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Wie Schmeling Thomas zchlug

Merſeburg Dienskag, den 14 Dezember 1937

Nach 78 Monaten wieder m King, begeisterte der Deutsche durch grobes Können
Wie zu erwarten ſtand, war es Max Schmeling bei ſeinem geſtrigen Kampf im

Nenyorker Madiſon Square Garden gegen Harry Thom aſs keineswegs darum zu tun,
Thomas ſo ſchnell als möglich zu erledigen. Jm Gegenteil, Schmeling hatte ſelbſt ſchon
vorher erklärt, daß er eine Anzahl von Runden mit dem Chicagoer boxen werde, um ſich
durch einen ſcharfen Kampf auf das ſpätere Weltmeiſterſchaftstreffen mit Joe Louis
vorzubereiten. Von der 1. Runde an zeigte ſich nun Schmeling ſeinem Gegner eindentig
überlegen. Thomas erwies ſich als ein durchaus tapferer Gegner, der ſchließlich mit
fliegenden Fahnen unterging und in der 8. Runde vom Ringrichter als vollſtändig ge
ſchlagener Mann aus dem Ring genommen wurde. Der großartige Sieg des dentſchen
Meiſters aller Klaſſen, der friſch, wie er den Ring betreten hatte, den Kampf beendete, löſte
ungeheuren Jubel bei den 18000 Zuſchauern aus, die den Garden von Neuyork bis auf
den letzten Platz beſetzt hielten.

Jn Neuyork gab es am Sonntag und
Montag nur ein Geſpräch: den Kampf zwi-
ſchen Schmeling und dem um fünf Jahre
jüngeren Amerikaner Harry Thomas. Man
hat in Amerika die große Leiſtung des Deut-
ſchen gegenüber dem derzeitigen Weltmeiſter
Joe Louis nicht vergeſſen und auch die üble
Hetze gegen den deutſchen Meiſter aller
Klaſſen vermochte die Tauſende nicht von der
Anteilnahme an dem Kampf und vom Be-
ſuch des Abends abzuhalten. Dies um ſo
weniger, als man wußte, daß ſich Schmeling
in beſter Verfaſſung befand und zielbewußt
auf die Weltmeiſterſchaft zuſtrebte. Die Hetze
gewiſſer Kreiſe war ſo weit gegangen, daß
man Wetten darüber abſchloß, ob der Garden
gut beſucht ſein oder ob der Abend ein finan-
zieller Mißerfolg werden würde. Nun, es
kam, wie es kommen mußte. Die Hetzer be-
hielten Unrecht. Die Wetten über den ver-
mutlichen Ausgang des Kampfes ſelbſt blie-
ben bei 3:1 für Schmeling ſtehen.

Als die beiden Gegner mittags zum Wie-
gen kamen, ſtellte ſich heraus, daß beide mit
196 engliſchen oder 177,5 deutſchen Pfunden
gleich ſchwer waren. Jm Gewicht beſaß alſo
keiner einen Vorteil. Schmeling iſt aber ein
wenig größer als ſein Gegner und hat auch
die etwas größere Reichweite. Natürlich
wurden beide Kämpfer noch einmal von allen
Seiten mit Fragen überſchüttet. Jeder war von
ſeinem Siege überzeugt. Ebenſo wie ihre
Meinungen gingen auch die aller Prominen-
ten des Fauſtkampfſportes weit auseinander.
Es war ein zweckloſes Orakeln, denn ſchon
nach wenigen Stunden mußte ja die Ent-
ſcheidung fallen.

der Verlauf des Kampfes

Von Beginn an ging der Amerikaner ohne
jegliche Hemmungen in dieſen Kampf, in dem
er nichts zu verlieren, aber alles zu gewinnen
hatte, denn ein einziger glücklicher Schlag hätte
ihn über Nacht zum großen Mann machen
können. Es gelang ihm auch, Schmeling zur
vollen Entfaltung ſeines Könnens zu zwingen,
und mehrmals mußte auch der Deutſche harte
Schläge einſtecken, die jedoch keinerlei Wirkung
hinterließen. Der Deutſche war trotz einer
leichten Erkältung glänzend bei Luft und ſehr
ſchnell auf den Beinen. Völlig überlegen
diktierte Schmeling das Kampf-geſchehen ſo, wie er es für tunlich hielt.
Nach einigen abwartenden Runden verſchärfte
er allmählich das Tempo, ſetzte öfter ſeinen
berühmten und gefürchteten Rechten ein, und
ſchon in der 3. Runde hatte Thomas deutliche
Kampfſpuren aufzuweiſen.

Aber erſt in der 7. Runde zeigten ſich die
Früchte von Schmelings ſyſtematiſcher Zer-
mürbungsarbeit. Mehrmals ſank Thomas
in die Knie, verzichtete aber darauf, ſich für ein
paar Sekunden zu verſchnaufen, ſondern ſprang
immer gleich wieder auf die Füße und ſtellte
ſich erneut zum Kampf. Jn der 8. Runde
ſchickte Schmeling den Chicagoer noch ein paar
mal auf die Bretter. Mit dem Mut der Ver-
zweiflung kam Thomas immer wieder hoch,
bis der Ringrichter ein Einſehen hatte und
den nicht mehr verteidigungsfähigen Amerika-
ner gus dem Ring ſchickte. Bis zum letzten
Augenblick hatte ſich der tapfere Amerikaner
gewehrt, zum Schluß ſchlug er aber nur noch
inſtinktiv um ſich, ohne eine Kontrolle über
ſeine Schläge zu haben.

Thomas griff zunächſt an

Jn den erſten Runden des Kampfes be-
ſchränkte ſich Schmeling, der wie immer nur
langſam in Schwung kam, darauf, den Geg-
ner eingehend zu ſtudieren. Thomas da-
gegen griff unentwegt an, landete auch ver-
ſchiedentlich Treffer, die jedoch meiſt auf die
vorzügliche Deckung des Deutſchen gingen.
Schmeling hielt den Amerikaner mit ſeiner

langen Linken auf Diſtanz und ſetzte nur

3. Runde ſah man bei Thomas ſchon die
erſten Spuren des Kampfes, während
Schmeling völlig friſch war. Allmählich
wurde das Tempo flotter und unter ſtarkem
Beifall der Zuſchauer konnte Thomas in der
4. und 5. Runde einige Kopftreffer anbrin-
gen, denen Schmeling jedoch durch eine
leichte Drehung des Kopfes jegliche Wirkung
nahm. Von der 6. Runde an ging dann
Schmeling mehr aus ſich heraus. Zweimal
ſchoß er in dieſer Runde ſeinen ſchweren
Rechten ab, die bei Thomas deutlich Wir-
kung hinterließen.
Sechs Niederſchläge in der 8. Kunde

Die 7. Runde eröffnete Schmeling mit
einem wahren Trommelfener vonSchlägen und Thomas geriet immer mehr
ins Hintertreffen. Vorläufig hatte er aber
noch genügend Kraft, um die ſchweren
Brocken wegzuſtrecken, wenn er auch mehr-
fach kurz in die Knie ſank. Stark mitgenom-
men ging der Amerikaner in die Pauſe, in
der ſeine Betreuer fieberhaft arbeiteten, um
ihren Mann wieder einigermaßen friſch zu
machen. Die 8. Runde brachte dann das Ende.
Thomas ſchoß einen Linken, mußte aber
gleich darauf zwei Rechte einſtecken und ging
kurz zu Boden. Unbarmherzig ſetzte jetzt
Schmeling hinterher und mit jedem Schlag
holte er den Amerikaner von den Beinen.
Als ſich Thomas nach dem 6. Niederſchlag
wieder erhoben hatte, ſprang der Ringrichter
n und machte dem ungleichen Kampf
ein Ende.
Erſte Grüße nach dem Siege

Mit Glanz hat alſo Schmeling dieſe erſte
Prüfung nach 18monatiger Ringpauſe be-
ſtanden. Nun kehrt er wieder nach Deutſch-
land zurück, um am 30. Januar in der Ham-

(Scherl-Bilderdienst-M.)

burger Hanſeatenhalle mit dem ſtarken Süd-
afrikaner Ben Foord den zweiten Vor-
bereitungskampf auf die Weltmeiſterſchafts-
kämpfe mit Joe Louis zu beſtreiten. Für Fe
bruar hat er übrigens ein Angebot erhalten,
in Miami (USA.) gegen Steve Doudas zu
boxen. Nach dem Kampfe äußerte Schmeling,
er habe lange Zeit auf einen Kampf in USA.
warten müſſen. Es habe zwar viel ausge-
macht, daß er ſo lange warten mußte, trotzdem
aber freue er ſich, daß er nun bewieſen habe,
daß er doch berechtigt ſei, mit Joe Louis um
den Titel zu kämpfen. Weiter freue er ſich,
daß er am 30. Januar in Europa boxen
könne. Der deutſche Rundfunkſprecher Arno
Hellmis war nach dem Siege Schmelings ſo-
fort mit ſeinem Mikrophon bei Max im Ring,
und die Radiowellen brachten Schmelings
Meinung einige Sekunden nach dem Siege
nach Deutſchland, wo ſicher mehr als Hundert-
tauſende von Boxſportbegeiſterten am Laut-
ſprecher ſaßen. Und wer Max Schmeling
kennt, wird ſich nicht wundern, daß er im
gleichen Atemzug einen Gruß mit herüber-
ſandte zu ſeiner Mutter und ſeiner Frau.

Roosevelt verlangt volle Entschäcdigung

Versenkung cder Panauy
Foſge eines z hweren Verzehens
Bedauern der japaniſchen Regierung zum Nanking-Zwiſchenfall ausgeſprochen

Das japaniſche Außenamt gibt eine Er-
klärung ab, in der es heißt, daß japanische
Flugzeuge am 12. Dezember 20 Meilen
oberhalb von Nanking zehn Schiffe bombar-
dierten, die als chineſiſche Transporter ange
ſprochen worden ſeien. Später habe ſich her
ausgeſtellt, daß ſich unter dieſen Schiffen drei
Dampfer der Standard Oil und das ameri-
kaniſche Kanonenboot „Panay“ befanden.
(Soweit bisher bekannt, ſind am Bord des ge
ſunkenen „Panay“ 19 Todesopfer zu bekla-
gen.) Die japaniſche Regierung bedauere
dieſen Vorfall, über den noch keine Einzel-
heiten vorlägen, tief. Sowohl Außenmini-
ſter Hirota wie die japaniſchen Botſchafter
Saito in Waſhington und Kawagoe in
Schanghai und der Chef der japaniſchen
China-Flotte hätten offiziell das Bedanern
der japaniſchen Regierung über dieſen un
glücklichen Fall ausgeſprochen.

Präſident Rooſevelt ließ durch Staats
ſekretär Hull öe. japaniſchen Botſchafter in
den Vereinigten Staaten, Saito, am Montag
erklären, er ſei von dem Bombardement auf
amerikaniſche und ander nichtchineſiſche
Schiffe auf dem Yangtſe ſehr betroffen und
darüber beſorgt. Er bitte, das auch dem
japaniſchen Kaiſer mitzuteilen. Er, Rooſe-
velt, ſei noch damit beſchäftigt, ſich Einzel-
heiten über den Vorgang zu beſchaffen, in-
zwiſchen aber erwarte er eine formelle Be-
dauernskundgebung der japaniſchen Regte-
rung und die Zuſicherung einer vollen

ganz vereinzelt die Rechte ein. Nach der 4 Entſchädigungsleiſtung. Ferner er

warte er, daß Vorſorge gegen eine Wieder-
holung ſolcher oder ähnlicher Zwiſchenfälle
getroffen werde. Botſchafter Saito verſicherte
dem Staatsſekretär Hull, daß die japaniſche
Regierung ſich um die Ueberlebenden des
„Panay“-Zwiſchenfalles kümmern wolle;
dieſe Fürſorge werde allerdings durch die
Tatſache erſchwert, daß die Landung der
Ueberlebenden im Kriegsgebiet erfolgt ſei.

Jm Auftrage ſeiner Regierung ſprach der
japaniſche Botſchafter in den Vereinigten
Staaten Saito dem Staatsſekretär Hull das
tiefſte Bedauern über die Verſenkung des
Kanonenbootes „Panay“ aus. Später er-
klärte er amerikaniſchen Preſſevertretern
gegenüber, daß der Zwiſchenfall die Folge
eines außerordentlich ſchweren Verſehens ge-
weſen ſei. Jrrtümlich hätten japaniſche
Flieger das amerikaniſche Kanonenboot für
ein chineſiſches Schiff mit flüchtenden chine-
ſiſchen Soldaten an Bord gehalten. Nach
Mitteilung ſeiner Regierung ſei die Bom-
bardierung durch ein japaniſches Marineflug-
zeug erfolgt, das den Befehl erhalten hatte,
alle mit chineſiſchen Soldaten beſetzten Schiffe
auf dem Yangtſe unter Feuer zu nehmen.

An Bord des Kanonenbvotes „Panay“, das
eine Waſſerverdrängung von 450 Tonnen hat
und über Flugzeugabwehrgeſchütze und
Maſchinengewehre verfügt, befanden ſich
außer 65 Mann Beſatzung etwa 50 Zivil-
perſonen, darunter auch die beiden Sekretäre
der amerikaniſchen Botſchaft in Nanking,
Atcheſon und Hall, ſowie einige Flüchtlinge
anderer Nationalität.
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Genf ist fot
Von unſerem römiſchen Vertreter

Dr. Guſtav Eberlein.
Rom, Mitte Dezember.

11. Dezember 1937: Nanking und Genf ge-
fallen. Den Geſchichtsſchreibern wird es nicht
allzuſchwer fallen, den inneren Zuſammenhang
zwiſchen den beiden Niederlagen aufzuklären,
wenn es natürlich auch ein Zufall iſt, daß beide
zur gleichen Stunde eingetreten ſind. Die
Drachenſaat von Verſailles geht auf.

Jtalien, Japan, China und die meiſten von
den übrigen Ländern, die ſich an der Tafel-
runde von Genf zuſammenfanden, haben zu
den Gegnern Deutſchlands im Weltkrieg ge
hört. Jetzt wendet ſich das Blatt, der „Völker-
bund“ geht ſchnell und ſicher an ſeinem eigenen
Gift zugrunde. Nach italieniſcher Auffaſſung
iſt er bereits tot, virtualmente morto, wie es
beim Ableben des Papſtes heißt, wenn der
Hammer dreimal an ſeine Stirne geklopft hat,
ohne daß auf den Namensanruf eine Antwort
erfolgte. Es wird freilich nicht an Verſuchen
fehlen, ihm noch die eine oder andere Jnjektion
zu geben, aber es ſteht zu fürchten, daß ſich
jedes Lebenselixier als Formalin erweiſen
und die intereſſante Mumie bald in dem
Prachtmauſoleum, das ſie ſich bei Lebenszeiten
errichtete, gegen Eintrittsgeld gezeigt werden
wird. An ihre Stelle iſt wieder die lebendige
Politik getreten, die ſich nun einmal nicht mit
der Schablone machen läßt.

Jn Rom gibt man ſich überzeugt, daß
durch das Verſchwinden des lebenden Leich-
nams die Luft gereinigt worden ſei und die
Folgen ſich bald zeigen würden. Dabei wol-
len wir nicht vergeſſen, daß es das neue
Deutſchland geweſen iſt, das ſchon früher die
Kuliſſen wegzog, die „Liga“ als Verein zur
Niederhaltung der Beſiegten, als G. m. b. H.
zur Sicherung der Kriegsbeute bloßſtellte
und daraus die Konſequenzen zog. Auch
unter dieſem Geſichtspunkt hat alſo nur eine
Tatſache, die für Jtalien ſchon ſeit dem Sank-
tionskrieg feſtſtand, ihre Dokumentierung
gefunden. Man kann zur Tagesordnung
übergehen und ſich fragen, was nun zunächſt
geſchehen werde.

Von Rom aus geſehen, zuſammengehalten
mit anderen Ereigniſſen der jüngſten Zeit,
ergibt ſich vor allem eine Schwächung der
Kleinen Entente. Nicht ausgeſchloſſen, daß
ſich Jugoſlawien dem italieniſchen Beiſpiel
anſchließt und auch nach außen hin ſeine An
näherung an die Achſe Berlin-Rom bekundet.
Die Achſe ſoll ja keine Scheidewand bilden,
ſondern im Gegenteil einen anziehenden
Mechanismus oder Organismus. Vielleicht
erleben wir in Mitteleuropa bald eine An-
ſchlußpanik. Daß das nationale Spanien
die Genferei mitmachen werde, iſt auch nicht
anzunehmen. So müßte es, nach engliſchen
Berechnungen, allmählich tatſächlich zu einem
Zerfall der Welt in zwei Hälften kommen,
einer demokratiſchen und einer autoritären.

Muß es das wirklich? Der ſogenannte
Völkerbund war doch auch demokratiſch ge-
dacht, ja, als die Krönung dieſer ſchönen Jdee
von der Gleichheit alles deſſen, was Menſchen
antlitz trägt, wenigſtens hieß es ſo, und kaum
gegründet, wollten die Amerikaner, die Braſi-
lianer, die Deutſchen, Japaner und ſo weiter
nicht dasſelbe Geſicht haben. Die Schweiz,
gewiß ein demokratiſches Gebilde, befindet ſich
bereits in einer recht peinlichen Lage, obwohl
ſie den Völkerrumpf am blauen Genferſee nur
beherbergt, niemals geliebt hat. Sie möchte
lieber heute als morgen aus dem Ding ſein,
das je länger je mehr eine abſtoßende Wirkung
ausübt. Anderen Kleinſtaaten geht es ähn-
lich. Und wenn ſchließlich nur die heilige
Entente zwiſchen England, Frankreich und
Sowjetrußland übrigbleibt, wer möchte ſie als
die beſſere Hälfte unſeres Globus bezeichnen?

Das Wort von der „verhängnisvollen
Verſammlung“, das der Duce prägte, als er,
immer wortkarger werdend, die große Ent-
ſcheidung vom nächtlichen Balkon des Palazzo
Venezia verkündete, urbi et orbi, wird auch den
letzten Gläubigen zu denken geben. Der
Völkerbund iſt tot; es lebe der Völkerbund
der freien, gleichberechtigten Völker!

Flancdin bei Dr. Goebbefs
Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſi-

dent Pierre-Etienne Flandin, der zu einem
Privatbeſuch in der Reichshauptſtadt eintraf,
ſtattete geſtern dem Reichsminiſter für Volks-
aufklärung und Propaganda Dr. Goebbels
einen Beſuch ab und hatte mit ihm eine zwei-
ſtündige Unterredung.
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Mach dem
Schmeling- Kampf
Max Schmeling ſchlug in Neuyork den aus-

gezeichneten Harry Thomas völlig zuſam
men. Jn der achten Runde mußte der ein
ſeitige Kampf abgebrochen werden. Taufende
begeiſterter deutſcher Sportfreunde ſaßen in
den früheſten Morgenſtunden des Dienstag
am Rundfunk, lauſchten den packenden Aus
führungen des deutſchen Sprecheys und nah-
men die Siegesnachricht mit heller Freude auf.

Was ſagt uns sieſer neue Schmeling-
Kampf? Iſt es wirklich eine ſo wichtige An
gelegenheit, wenn ein deutſcher Boxer in den
Staaten einen Amerikaner niederbort? Wir
haben früher von ſolchen Boxkämpfen auch
gebührend Notiz genommen und die Leiſtun-
gen des Beſſeren ſtets ſportlich zu würdigen
gewußt. Die Lage hat ſich in den letzten Jah-
ren aber erheblich verſchoben. Jn den Nach-
kriegsjahren traten mehrfach deutſche Spitzen-
könner in Amerika auf und bewieſen ein Kön-
nen, daß der ſportliebende Yankee ſeine Augen
ſtaunend aufriß. Erich Rademacher, der
Schwimmer, ſchwamm ſich in die Herzen der
Amerikaner, Gottfried von Cramm, der
Tennischampion, erſpielte ſich im Sturm die
Sympathien Onkel Sams, Leichtathleten über
zeugten die Neue Welt von dem hohen Stand
der deutſchen Athletik und erbrachten den Be
weis, daß eine junge Nation auch durch Hun-
gerjahre eines ſchweren Krieges nicht ſo ge-
ſchwächt werden kann, um vom internationalen
Sportplatz auf lange Zeit abtreten zu müſſen.

Und dann boxte Schmeling in USA. Er,
der „alte Mann“, zeigte den Amerikanern, daß
er noch lange nicht zum alten Eiſen zu rechnen
iſt. Er kämpfte um den Titel eines Welt-
meiſters, errang dieſe höchſte Trophäe des
internationalen Boxſports, mußte dieſen
Titel nach einem Jahre wieder abgeben und
bewirbt ſich allen Quertreibereien zum Trotz
erneut um den Weltmeiſtergürtel. Das erſte
Hindernis auf dem Wege zum Gipfel war der
Negerboxer Joe Lonis, und als Schmeling
gegen dieſen ſtarken Mann in den Ring
kleitern ſollte, brüllte die amerikaniſche
Reklame zum erſten Male ein anderes Stich-
wort. in die Welt. Es ging weniger um einen
Weltmeiſterſchaftskampf, es ging diesmal um
das Preſtige Schwarz gegen Weiß. Hargenau
wußten amerikaniſche Journaliſten Einzel-
heiten von Raſſenforſchung und Raſſen-
theorien; ſie kamen zu dem Ergebnis, daß
Schmeling gegen Louis verlieren muß und
an Hand dieſer Niederlagen wollten gewiſſen-
loſe Hetzer die geſamte deutſche Raſſenfrage
ad absurdum führen.

Schmeling ſchlug Louis überlegen und die
Gegner fanden jetzt die wenig ſtichhaltige Aus
rede vom glücklichen Sieg, vom Zufallserfolg
uſw. Nach achtzehn Monaten erſcheint der
Detittſche wieder in Amerika und man ſtellte
ihm einen ausgezeichneten Mann gegenüber.
Wieder erſchienen die Gegner auf dem Plan
und marktſchreieriſch verkündeten ſie ihre
„Weisheiten“. Schmeling beſtand auch dieſe
Prüfung einwandöfrei, er wird im Januar in
Hamburg gegen Ben Foord ſiegreich bleiben
und er wird dann nochmals den Negerboxer
Louis vor die Fäuſte bekommen, der heute
mit großen Worten erklärte, daß er noch ein
mal mit dieſem Mann boxen möchte. „Fch
kann ihn ſchlagen,“ ſo ſagte der Neger, „Sie
wiſſen, daß ich in jener Nacht nicht allright
war. Alle haben mir erzählt, es würde ein
Spaziergang für mich werden, und ich habe
es geglaubt.“ Hoffen wir, daß der nächſte
arg von Louis wirklich ernſt genommen
wird.

Wir wiſſen, worum es geht und Schme-
lings Sieg in Neuyork hat niemand in der
Boxwelt darüber im unklaren gelaſſen, daß er
ſeine Kämpfe bitter ernſt nimmt. Dr. Sta.

Erklärung Ecdens
zum Thema fernost

Britiſche Kriegsſchiffe gerieten mit japaniſchen
Flugzengen ins Gefecht.

Englands Außenminiſter Eden gabgeſtern im Unterhaus die erwartete Er-
klärung über die Zwiſchenfälle ab, von denen
britiſche Schiffe im Fernen Oſten betroffen
wurden. Eden erklärte, daß verſchiedene japa-
niſche Angriffe auf britiſche Schiffe erfolgt
ſeien, und daß die britiſchen Schiffe das Feuer
erwidert hätten. „Es bedarf keiner nachdrück
lichen Hervorhebung, wie ernſt die Zwiſchen
fälle ſind; aber in Anbetracht der ernſten
Fragen, die aufgeworfen würden, hoffe ich,
daß das Haus von mir keine weiter ins ein
zelne gehende Erklärung erwarten wird.“ Die
britiſche und die amerikaniſche Regierung be
rieten über die Angriffe auf engliſche und
amerikaniſche Schiffe miteinander. Eden be-
tonte weiter, daß er die Schadenerſatzfrage er
wäge.

Einer Reutermeldung zufolge hatte der
Kommandierende der japaniſchen Truppen in
Wuhu den Befehl gegeben, alle Schiffe, die
ſich in den nächſten Tagen auf dem Yangtſe be
wegten, unter Feuer zu nehmen. Daraufhin
waren auch die britiſchen Kriegsſchiffe ihrer-
ſeits angewieſen worden, Angriffe der japa-
niſchen Flugzeuge ſofort mit Artillerie und
Maſchinengewehren zu beantworten. Am
Sonntag eröffneten nun, wie Reuterberichte
beſagen, zum erſten Male britiſche Kriegs-
ſchiffe in Abwehr eines Angriffes das Feuer
auf japaniſche Flugzeuge. Gegen 1,30 Uhr
mittags warfen drei japaniſche Flugzeuge acht
Bomben auf die Kanonenboote „Criquet“ und
„Searab“ ab. Beide Kriegsſchiffe eröffneten
hierauf ſofort das Feuer mit Maſchinen
gewehren. Die japaniſchen Flugzeuge griffen

dem Reuterbericht zufolge hierauf eine
Anſammlung britiſcher Handelsſchiffe an und
warfen mehrere Bomben auf dieſe ab, die ge-
fährlich in deren Nähe niederfielen. Die
britiſchen Kriegsſchiffe eröffneten daraufhin
zum zweiten Male das Feuer mit Maſchinen
gewehren und wurden erneut von den japa-
niſchen Flugzeugen angegriffen, die ſechs
mittlere Bomben abwarfen. Die britiſchen
Kanonenboote brachten hierbei auch ihre Flig-
zeugabwehrkanonen in Tätigkeit, woraufhin
die japaniſchen Flugzeuge verſchwanden.

führer des Deutſchen Reiches,
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NManking fiel gestern
Jn Peking eine „Vorläuſige Regierung der Republik China“ gebildet

Am geſtrigen Tage hat die japaniſche Armee
an der intfena ront den denden
Erfolg erkämpft. Nach dem ſtürmiſchen Vor
warſch und dem mehrtägigen Ringen um die
Hauptſtadt des chineſiſchen Reichs konnte das
japaniſche Oberkommando in Schanghai geſtern
um 14 Uhr. (MEZ.) melden, daß Nanking
von den japaniſchen m vollkommen
beſetzt worden war. Siegesnachricht
wurde anſchließend von der Nachrichtenagentur
Domei ſofort in Tokio bekaunntgegeben. Glei

itig damit wurde in Tokio bekannt, daß, na
em nunmehr Nanking in japaniſcherHand befindet, heute in Pet nung eine neue

„Vorläufige Regierung der Republik China“
ebildet werden ſoll. Die neue Regierung, der
ie früheren chineſiſchen Bundespräſidenten

Tſaokun und Hſuſchihtſchang ſowie eine Anzahl
ehemaliger chineſiſcher Miniſter angehören ſol-
len, wird von dem jetzt 65jährigen Wang-
komin geleitet werden, der Präſident der

neſiſchen Zentralbank und im Jahre 1917
Finanzminiſter war.

Das Hauptziel der neuen Regierung ſei die
Ausrottung des Bolſchewismus. Mitglieder
der Kuomintang, die an der Erneuerung mit-
arbeiten wollten, ſeien willkommen. Alle bis-
herigen Verträge mit Ländern, die mit China
aufrichtig befreundet ſeien, würden geachtet
werden, während neue Verträge von der künf-
tigen Einſtellung der Länder zu Ching und zu
der Pekinger Regierung abhängig gemacht
würden. Als vorläufiges Programm ſei enge
und freundſchaftliche Zuſammenarbeit mit
Japan und andſchukuo, Entwicklung vonJnduſtrie, Gewerbe und Landwirtſchaft ſowie
planmäßiger Ausbau der Selbſtverwaltung
vorgeſehen.

Wie zu den Kämpfen in Nanking bekannt
wird, war es den japaniſchen Truppen im
Laufe des geſtrigen Vormittags gelungen, im
e ſehr ſchwerer Straßenkämpfe das ge-
ſamte dichtbebaute Südviertel der chineſiſchen
Hauptſtadt zu erobern ſowie alle im Süden
und Oſten der Stadt gelegenen Tore zu be-
ſetzen. Zu den eroberten Gebäuden, in denen

ſich die Garde Tſchiangkaiſcheks bis zum r
verteidigt hat, gehören die Reſidenz des Mar-
ſchalls, der Hauptſitz der chineſiſchen Zentral-
regierung, die Gebäude des chineſiſchen Kriegs-
rats, der Hauptmilitärakademie, der Kadetten-
anſtalt, der Zentralverwaltung der Kuomin-
tang und weitere Verwaltungshäuſer. Ueberall
wurde die japaniſche Flagge nach der Erſtür-
mung gehißt. Gleichzeitig meldete das Ober
kommando einen weiteren wichtigen »Erfolg:
Auf dem nördlichen Ufer des gute haben
die Japaner die Nanking gegemlüberliegende
Stadt Pukau, den Ausgangspunkt derBahnlinie nach Tientſin, eingenommen. Da-
mit iſt den in der Hauptſtadt zurückgebliebenen
Chineſen der Rückzug gänzlich abgeſchnitten
worden, da ja auch das ſtromaufwärts liegende
Wuhnu ſchon in japaniſcher Hand iſt.

Den chineſiſchen Truppen, die ſich jetzt in
den Norden der Hauptſtadt auf die Station
Flar an. die auf dem Nankingufer des
Jangtſe gegenüber von Pukau liegt, zurück-
ziehen, bleibt alſo nur die Uebergabe oder der
verzweifelte Widerſtand bis zum letzten Mann
übrig. Einzelnen chineſiſchen Abteilungen ge-
lang zwar noch die Ueberquerung des Fluſſes.
Japaniſche Bomben und Kampfflieger griffen
jedoch die auf Dampfern und Dſchunken Flüch-
tenden heftig an. Die Chineſen ſollen dabei
über 1000 Tote verloren haben. Der Vorſtoß
der Japaner auf Hſiakwan, dem Endpunkt der
Schanghai--Nanking-Bahn, iſt bereits in vol-
lem Gang und dürfte in Kürze von Erfolg ge
krönt ſein. Der militäriſche Erfolg der
Japaner wird dadurch vervollſtändigt, daß,
weiteren Meldungen aus Schanghai zufolge,
japaniſche Kriegsſchiffe jetzt auch die letzte der
vor Nanking errichteten Flußſperren durch-
n haben und flußaufwärts vorſtoßen
onnten.

Der japaniſche Innenminiſter Baba iſt am
Montag aus geſundheitlichen Gründen zurück
getreten. Zu ſeinem Nachfolger wurde das
Mitglied des Kaiſerlichen Beraterſtabes Ad-
miral Suyeſugu ernannt.

Heimkehrer müsen In den zicheren Tocfe-
Sowſfetdiplomat über Stalins Methoden

Von unſerer Berliner Schriftleitung.
Der kurzen Mitteilung, daß der bisherige

Sowjetbotſchafter in erlin, c e
nicht mehr auf ſeinen i ehren werde,
hat Moskau bisher keine Erklärung darüber
folgen laſſen, was aus dem ſchon vor Wochen
nach Moskau beorderten Diplomaten geworden
iſt. Allerdings wird man trotzdem über ſein
r gtiches Schickſal nicht in Zweifel ſein
onnen.

Es muß für einen Sowjetdiplomaten im
Ausland ein furchtbares Gefühl ſein, wenn
er die Aufforderung erhält, zur „Bericht-
erſtattung“ nach Moskau zu kommen. All-
mählich ſcheint es ja keine derartige Reiſe
mehr zu geben, die nicht mit einer „Ab-
berufung“ endet Und dieſe Abberufung be
deutet nicht nur den Abſchluß der Laufbahn,
ſondern auch Abſchluß eines im Sinne Sta-
lins verwirkten Lebens Dem Sowijet-
diplomaten bleibt alſo der einzige Ausweg,
auf die Rückkehr und auf ſeinen Poſten zu
verzichten.

Vor einigen Tagen hat der Sowjet-
Geſchäftsträger in Athen, Alexander Bar
min, dieſen Ausweg gewählt. Der Ruf
nach Moskau erreichte ihn während eines
Erholungsaufenthaltes in Frankreich, und
ſtatt in das Reich Stalins fuhr er nach
Paris. Aber er war kaum an der Seine an-
gelangt, da war die GPU bereits auf ſeinen
Ferſen und ließ ihn durch ihre Agenten auf
Schritt und Tritt verfolgen. Barmin er-
innerte ſich daran, wie vor einigen Monaten
der zariſtiſche General Miller von derartigen
Subjekten am hellichten Tage aus Paris ent
führt wurde und zog es deshalb vor, ſich
unter den Schutz der franzöſiſchen politiſchen
Polizei zu ſtellen. Dann ſetzte er ſich hin
und ſchrieb eine Erklärung für die Oeffent-
lichkeit.

Zunächſt zählt Barmin einmal alles auf,
was er für den Sowfetſtaat getan hat, wie er
1919 freiwilliger Rotarmiſt wurde, dann
Offizier, Brigadekommandeur, ruſſiſcher
Generalkonſul in Perſien, ſchließlich Ende
1935 Geſandtſchaftsſekretär in Athen und
März 1937 ebendort Geſchäftsträger. Vom
Ausland aus verfolgte er die Moskauer
„Säuberungsaktion“:

„Jch ſah in den Kerkern meine Vorgeſetzten
und meine Kameraden verſchwinden, alles alte
Bolſchewiſten, jetzt wohl hingerichtet oder auf
irgendeine andere Weiſe h den ehema
ligen Berliner Botſchafter und Volkskommiſſar des
Auswärtigen, Kreſtinſkti, den Präſidenten der Ge
ſellſchaft für kulturelle Beziehungen mit dem Aus-
land, Aroſſew, den ehemaligen Tee
Kommiſſar und erſten Botſchafter in Ankara, Ka-
rachan, den Botſchafter in Berlin, Jurenew, denehemaligen Generalkommiſſar der Roten Armee

von 1918/19, Eliava, den Volkskommiſſar für
Außenhandel, deſſen Mitarbeiter, ich geweſen bin,
meinen Kameraden und Freund, mit dem ich
zwanzig Jahre lang gekämpft und gearbeitet habe,
den Direktor für auswärtige Angelegenheiten in
Moskau, Zuckermann, die Miniſter der UdSSR.
(d. h. Geſandte im Miniſterrang) Aſſins (Hel
ſinki, Podolſki (Kowno), Oſtrowſki, den Freund
und Schützling Woroſchilows (Bukareſt), die Gene
rale Geckor, Schmidt, Savitzki, Helden des Bürger
krieges, einſt meine Kameraden auf der Militär
akademie, endlich die Botſchafter Davidtian, Karſti,
Bogomolow, Roſenberg, Brodowſtt.

Jch denke jetzt an meine Freunde, die noch auf
ihren Poſten ſind, in den anderen Ländern Euro
pas, in Aſien und Amertika, und die jeden Tag von
einem ähnlichen Dilemma bedroht ſind, 4 im
kehren zu müſſen in den ſicheren
Tod, oder darauf verzichten zu müſſen, jemals
die Heimat wiederzuſehen und auf die Kugel
der Agenten der Geheimpolizei für
das Ausland zu warten Jch ge-horchte nur meinem Gewiſſen, als ich mit dem
Stalin-Regime brach und lieber alle perſönlichen
Gefahren auf mich nahm, die ſich für mich daraus
ergeben; ich unterzeichnete ſelbſt mein Todesurteil
und ſetzte mich alſo den Schüſſen gedunge-
ner Meuchelmörder aus, aber ich ge
horchte meinem Gewiſſen und ich wünſchte, meine
Stimme könnte dazu beitragen, daß die Welt-
öffentlichkeit endlich es begreift, wie ſehr das
Sowjetregime jedes Sozialismusund aller Menſchlichkeit bar i ſt.“

Wie Peitſchenhiebe müſſen dieſe Anklagen
gefühlt werden, nicht nur in Moskau, ſon
dern in jenen europäiſchen Hauptſtädten, wo
man immer noch das Stalin- Regime für
einen vertragsfähigen Partner nimmt, wäh-
rend Barnim als einer, der hinter die Ku-
liſſen geſehen hat, ſchreibt, daß „der erſte
Arbeiterſtaat der Welt“ heute „im Dreck und
t den Leichen der Hingemeuchelten er-
ticke“,

Kurzmel dungen vom Tage
Der ungariſche Reichsverweſer Admiral

von Horthy empfing geſtern den Jugend-
Baldur von

Schirach, mit dem er eine ſehr herzliche
Unterredung hatte.

Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos
begab ſich geſtern nach Topola, wo er am
Grabe des Königs Alexander l. von Jugo-
ſlawien einen Kranz niederlegte. Dr. Stoja-
dinowitſch gab Delbos mittags ein Frühſtück
in engerem Kreiſe.

Wie Jnnenminiſter Hoare im Unterhaus
bekanntgab, iſt das Verſammlungs
verbot in London-Eaſtend um drei Monate
verlängert wordeen.

Die Trauung des Thronfolgers Paul von
Griechenland mit Prinzeſſin Friederike von
Braunſchweig findet am 9. Januar in der
Athener Kathedrale ſtatt. 40 Fürſtlichkeiten
aus den königlichen Häuſern Europas werden
zugegen ſein.

Das bisher im Reich einzigartige Ereig-
nis, daß eine Jngendherberge in einem Jahr
über 100 000 Uebernachtungen zählen kann, hat
den Reichsminiſter Dr. Goebbels veranlaßt,
für den in den nächſten Tagen zu erwarten-
den 100000. Beſucher der Joſef-

Goebbels-Jugendherbergein Düſſeldorf folgende Geſchenke zu ſtiften:
Ein Bild des Reichsminiſters, ein Fahrrad,
eine HJ.- Uniform bzw. BDM.-Kluft und
einen Torniſter.

Vor einem Wiener Schöffengericht begann
ein Prozeß gegen den ſich als „Entmannungs-
doktor“ betätigenden 34jährigen angeblichen
Medizinſtudenten Erwin Danuſſi und
16 Mitangeklagte, die in den letzten Jahren
in Wien Maſſenſteriliſierungen
vorgenommen haben. Danuſſi hatte für
ſeinen Entmannungsbetrieb eine Zutreiber-
organiſation eingerichtet, die ihm die Opfer
zuführte.

Die engliſchen Truppen in Aegypten hielten
große Manöver am Suezkonal in der
Gegend von Jsmailia ab. Die Manöver
ſtehen unter dem Gedanken „Schutz des Suez-
kanals“ und nehmen einen feindlichen An-
griff von der ägyptiſchen Seite her an.

Bei Ueberſchwemmungen in Nordkalifornien
in den letzten Tagen, die durch anhaltende
ſchwere Wolkenbrüche verurſacht wor-
den ſind, kamen fünf Menſchen ums Leben,
e aens mehr als 5000 obdachlos geworden

Sinn neues Opfer Weiſcmanns
Eine vermißte Straßburgerin.

Mehr und mehr gelangt die Pariſer Poli-
zei zu der Ueberzeugung, daß die Liſte der
Opfer des Mörders Weidmann und ſeiner
Bande noch nicht abgeſchloſſen iſt. Ein ſech-
ſt er Fall iſt jetzt von Weidmann eingeſtanden
worden. Seit Anfang Oktober war man ohne
Nachricht von einer 30jährigen Straßburgerin
Janine Keller, die ſich von Mann und
Kindern getrennt hatte, um eine Stellung als
Erzieherin zu ſuchen. Auf ihre Anzeige mel-
dete ſich ein Vermittler aus Paris, der ſie in
einer ſüd amerikaniſchen Familie unterzubrin-
gen verſprach. Er ſchrieb ihr in deutſcher
Sprache und gab als Treffpunkt ein Pariſer
Hotel an. Frau Keller reiſte nach der fran
zöſiſchen Hauptſtadt ab und ließ ſeitdem nichts
von ſich hören. Jn der Villa Weidmanns
fand man nun nicht nur eine Photographie
der Verſchwundenen, ſondern auch einen auf
den Namen ihres Mannes lautenden Paß und
einen Koffer mit Wäſcheſtücken, die „Janine“
gezeichnet waren.

r qccqh—

Schweizer Streben nach
voſfſer Neutratität

Amerika und der italieniſche Entſchluß.
Die Erklärung Muſſolinis über den Aus-

tritt Jtaliens aus dem Völkerbund hat für
die Schweiz eine ganz beſondere Bedeutung,
weil mit Jtalien nun ſchon die zweite Gro
macht unter ihren Nachbarn Genf endgültig
den Rücken gekehrt fgt Es wird, wie die
Schweizeriſche Depeſchenagentur betont, in
dieſem Zuſammenhang daran erinnert, daß in
letzter Zeit die Beſtrebungen vermehrt in den
Vordergrund getreten ſind, die darauf hinaus-
laufen, die volle Neutralität der
Schweiz wiederherzuſtellen, die 1920 anläßlich
des Anſchluſſes der Schweiz an den Völker-
bund durch die Londoner Erklärung zu einer
differentiellen Neutralität geworden war.

Der Austritt Jtaliens aus dem Genfer
Unfriedensinſtitut findet auch in der ameri-
kaniſchen Preſſe ſtarken Widerhall. Die
„New York Herald Tribune“ nimmt in einem
Leitartikel zu dem weltgeſchichtlichen Ereignis
ausführlich Stellung und ſtellt ſchon in der
Ueberſchrift feſt, daß die Genfer Einrichtung
tot iſt. Jtaliens Abkehr von Genf ſei eine
Unterſtreichung der Realität der Achſe Berlin-
Rom und des Antikomintern-Abkommens. An
Stelle der Genfer Entente ſei ſeit dem Zu-
ſammenbruch der Sanktionen im Abeſſinien-
Krieg das europäiſche Gleichgewicht getreten.

Die amtliche Erklärung der Reichsregie-
rung zum Austritt Italiens aus der Genfer
Einrichtung wird in den politiſchen Kreiſen
Roms mit lebhafteſter Genugtuunng begrüßt.
Von maßgebender italieniſcher Seite wird
beſonders auf die klare und entſchiedene
Sprache der deutſchen Erklärung hingewieſen,
die nicht nur als eine Kundgebung der
deutſch-italieniſchen Solidarität zu betrach-
ten ſei.

Der Generalſekretär der Genfer Einrich-
tung zur Verewigung von Verſailles, Ave
nol, hat in einem Telegramm an den
lieniſchen Außenminiſter Graf Cigno Zen
Austritt Jtaliens beſtätigt und mitgetellt,
daß er die Mitglieder von dem italieniſchen
Schritt in Kenntnis geſetzt habe.

Truppeningenfeure
für Fſakcsrtifterie

Zur Deckung des Bedarfs an Truppen-
ingenienren bei den Flakabteilungen wird noch
eine Anzahl junger Diplomingenkeure der
Fachrichtung „Allgemeiner Maſchinenbau“ be
nötiot, die übergangsweiſe in einer zwei-
jährigen informatoriſchen Beſchäftigung als
Truppeningenieure der Kraftfahrtechnik prak-
tiſch innerhalb des Geſchäftsbereiches des
Reichsminiſters der Luftfahrt und Ober-
befehlshabers der Luftwaffe eingewieſen
werden ſollen. Für dieſe Stellen kommen nur
junge Divlomingenienre im Alter von höch
ſtens 28 bis 29 Jahren in Frage, die ihrer
Arbeitsdienſtpflicht und möglichſt auch Wehr-
pflicht genügt haben, beſondere Neigung für
Kraftfahrtechnik beſitzen und gute Noten im
Fach Verbrennungskraftmaſchinen aufweiſen
können. Da die Stellen ſofort zu beſeßen ſind,
können nur die Bewerber Bertickſichtigung
finden, die ihr Geſuch unter Beifügung eines
ausführlichen Lebenslanufes und beglanbigter
Zeugnisabſchriften ſofort dem Reichs-
miniſter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe, Berlin W'g, Leipziger Str. 7,
vorlegen. Aus dem Geſuch muß der frülheſte
Eintrittstermin erſichtlich ſein.

Ber Sezuch Genera III
Der Chef der polniſchen Luftwaffe, General

Ravfki, der auf Einladung des Reichsluft-
fahrtminiſters Generaloberſt Göring Montag-
früh in Berlin eintraf, machte im Laufe des
Vormittags Beſuche beim Reichskriegs-
miniſter, beim Reichsminiſter der Luftfahrt,
beim Staatsſekretär der Luftfahrt und beim
Chef des Generalſtabes der Luftwaffe. Um
12.30 Uhr ehrte er die Gefallenen des Welt-
krieges durch Niederlegung eines Kranzes am
Ehrenmal.

Glückwunsch es Führers
an Georg V.

Der Führer und Reichskanzler hat
Seine Majeſtät dem König Georg VI. von
Großbritannien zum Geburtstag drahtlich
ſeine Glückwünſche übermittelt.

Schauspieſfer Alffrec Abel
Der Schauſpieler Alfred Abel iſt, 52 Fahre

alt, in einem Berliner Sanatorium geſtor-
ben. Mit ihm verliert die deutſche Schau-
ſpielkunſt einen ihrer ſtillſten und vornehm-
ſten Vertreter. Abel ſtammte aus Leipzig,
arbeitete zunächſt als Gärtner in Mittweida,
fand den Weg zur Bühne und betrat um die
Jahrhundertwende die Reichshauptſtadt. in
der er über ein Menſchenalter lang gewirkt
Hat als ein leiſer ſtets etwas melancholiſcher,
immer aber überzeugender Künſtler, dem der
Frack auch innerlich zu ſitzen ſchien. Sein
letzter Film war „Die ſieben Ohrfeigen“.
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Mahnung un Ehemänner
die es angeht.

Es iſt Zeit, es zu bedenken,
Was zum Chriſtfeſt man will ſchenken,
Tut dir auch das Geld ſehr leid,
Doch was hilft's? Es iſt ſoweit!
Suche heimlich zu ergründen,
Wie du deine vielen Sünden
Wiederum zum Guten lenkſt,
Wenn du deiner Frau was ſchenkfſt.

Denk, wie oft aus froher Runde
Du zu nächtlich ſpäter Stunde
Zwar vergnügt, doch etwas ſpat
Dich dem trauten Heim genaht!

Ferner darfſt du nicht vergeſſen,
Daß du Sonntags oft zum Eſſen
Mit Verſpätung trafeſt ein,
Alter Freund, das darf nicht ſein!
Dennoch hat der Gattin Güte
Und ihr chriſtliches Gemüte
Dir das alles gern verziehn.
Dank ſei darum dein Bemühn!
Du haſt vieles gutzumachen.
Schweig, da gibt es nichts zu lachen!
Rede dich auch nicht heraus,
Nur die Gelder rücke raus.
Denk auch mal an die Familie,
Weib und Kind und die Ottilie,
Die des Hauſes Stütze war
Nun ſchon manches liebe Jahr.
Alle mußt du jetzt erfreuen,
Keine Mühe darfſt du ſcheuen,
Mußt Geſchenke viel erſtehn
Und nicht auf die Groſchen ſehn.
Denk daran, ſolang' es Zeit iſt,
Sieh, das Feſt ſchon nicht mehr weit iſt;
Ach, du kommſt doch nicht drum 'rum,
Alſo laſſe das Gebrumm!
Tue Geld in deine Taſche,
Zaſter, Platten oder Aſche
Nenne es, wie es dir paßt,
Wenn du nur recht viel von haſt!

Faw'lienchronik

der „Merſeburger Zeitung“.
Den 80. Geburtstag konnte Fräulein

Karoline Weiſe, Brühl 5, bei noch beſter
Friſche und Rüſtigkeit begehen. Der Jubilarin
unſeren Glückwunſch!

Am Mittwoch begeht der Rentner Guſtav
Pfeilſchmidt bei ſeinem Sohn, Birken-
weg 45 (ehemaliger Exerzierplatz) wohnhaft,
den 86. Geburtstag. Der noch außer-
ordentlich rüſtige Jubilar läßt es ſich nicht

Bild: Klingbeil.
nehmen, noch zweimal täglich mit ſeinen
Freunden Spaziergänge zu machen. Als früherer
Steindrucker viel auf Wanderſchaft geweſen,
war er u. a. ſogar im Ausland tätig. Der noch
geiſtig ſehr rege alte Herr ſchrieb früher ſo
manchen Artikel aus Merſeburger Erinne-
rungen in Merſeburger Mundart für die „Mer-
ſeburger Zeitung“. Als altem, treuen Leſer
unſerer Zeitung wünſchen wir dem Jubilar auch
fernerhin einen ſchönen und ruhigen Lebens-
abend.

Verkoufsze ten am 24. dezember

Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel teilt auf
Grund vieler Anfragen über die Verkaufszeiten
am 24. Dezember mit: Maßgebend für den Laden
ſchluß am Heiligabend iſt nach wie vor das Geſetz
vom 13. Dezember 1929. Danach dürfen offene
Verkaufsſtellen am 24. Dezember nur bis 17 Uhr,
Verkaufsſtellen, die ausſchließlich oder überwiegend
Lebensmittel, Genußmittel oder Blumen ver-
kaufen, bis 18 Uhr für den geſchäftlichen Verkehr
geöffnet ſein. Die bei Ladenſchluß anweſenden
Kunden dürfen noch bedient werden. Dieſe Vor
ſchriften gelten auch für Verkaufsſtellen von Ver-
brauchergenoſſenſchaften, ſowie für den Bahnhofs

l.

Für den Weihnachtstiſch!
Ern Lichtchen auf dem grünen Tannenzweig

und daneben die Aufſchrift „Weihnachtsglücksbrief
des deutſchen Volkes“ ſo ſieht der Umſchlag des
Loſes der Reichslotterie für Arbeitsbeſchaffung
aus, das auf keinem Gabentiſch eines Deutſchen
fehlen darf. Und kommt die frohe Abendſtunde,
in der ſich die Familie unter dem Weihnachts
baum ſammelt, dann entſcheidet ſich ſchon, wer
ſein Los zum Schalter tragen kann, um den Ge-
winn abzuholen. So viele werden unter den Ge-
winnern ſein, daß die Bevölkerung einer Groß-
ſtadt in Marſch geſetzt werden müßte, um ein
Bild von der Menge der Gewinner im Reiche zu
geben. Denn für 424 000 Volksgenoſſen iſt eine
Weihnachtsgabe beſtimmt. Die Ziehung findet am
22. und 23. Dezember ſtatt.

So ſoll dein Weihnachtspaket für das WHW. ſein! e
dann bringt es dem Empfänger eine wirkliche Freude zum Feſt der Liebe.
jetzt in Merſeburg verteilt,

Die Schachteln ſind
ausfrauen füllt ſie, als wenn ſie für eure Lieben beſtimmt wären,-

und haltet ſie bereit, damit die unermüdlichen Helfer eine leichte Arbeit haben.

ber neue Bahnhof in Sfecht!
Bald werden die UAnbequemlichkeiten ihr Ende haben!

Wie wir bereits kurz meldeten, haben am
Montagvormittag die Umbau arbeiten im
Grundſtück des ehemaligen Hotels Müller
begonnen. Damit rückt der Bau eines aus
reichenden und zeitgemäßen Bahnhofsgebäudes in
guter Nähe. Der Gang der Arbeiten wird

rauf gerichtet ſein, daß zunächſt das Hotel aus-
geſtaltet wird, um die Dienſtzweige des Bahnhofs,
darunter auch den Fahrkartenverkauf, und die
Bahnhofswirtſchaft aufnehmen zu können. Das

dürfte ſich bis Ende Winter hinziehen. Dann erſt
wird mit der Beſeitigung des alten Bahnhofs
gebäudes begonnen werden. Damit auch die Gleis
anlage erweitert werden kann, iſt mit einem er-
heblichen Vorrücken der Außenfrontdes neuen Bahnhofsgebäudes zu
rechnen, ſo daß der bisherige etwas kümmerliche
Vorplatz verſchwinden wird. Nach Herſtellung des
neuen Dienſtgebäudes wird die Stadt Müllers
Hotel und das Haus Kohl an der Hindenburgſtraße
abreißen laſſen und wir haben dann einen an-
ſtändigen Vorplatz, der hoffentlich ein vornehmes
Geſicht erhalten wird. Lediglich die Hindenburg-
ſtraße ſelbſt wird Bahnhof und Poſt trennen.

Die Nachricht vom Beginn der Umbauarbeiten
hat in allen Kreiſen der Bevölkerung Genug-
tuung hervorgerufen, denn die Bahnhofsverhält-
niſſe ſind unhaltbar geworden. Das iſt er-
klärlich, wenn man bedenkt, daß er einſt erbaut
worden iſt, als Merſeburg noch nicht einmal die
Hälfte der heutigen Einwohnerzahl hatte und das
Wort „Arbeiterſchichtverkehr“ noch vollig unbe-
kannt war. Seit der Errichtung des Ammoniak-
werkes war die Unzulänglichkeit des Merſeburger
Bahnhofs offenbar geworden. Nun werden wir
zur Zeit des Weihnachtsverkehrs die Mißhelligkeiten
mit Humor ertragen, die durch die engen Ver-
hältniſſe bedingt ſind. Vor allem iſt es der Kreu-
zungsverkehr, der durch das „Linksgehen“ am Ein-
und Ausgang und das Rechtsgehen an der Sperre
verurſacht wird. Wir haben uns nun einmal an den
Rechtsverkehr gewöhnt, ſo daß die abweichende
Regelung im Merſeburger Bahnhof meiſt nicht be
achtet wurde. Zum anderen iſt der ſchmale Zu
gang zum Bahnſteig I mit Unannehmlichkeiten ver-
knüpft und das Kurioſum für die Reiſenden, die
hier in den Zug nach Leipzig und manchmal
auch nach Halle umſteigen wollten, vorhanden, daß
ſie zweimal eine Sperre paſſieren
müſſen. All das wird einmal der Vergangenheit
angehören.

Noch ſtärker aber als die Reiſenden hat unſere
Beamtenſchaft unter der Enge ihrer Dienſt-
räume zu leiden gehabt. Das iſt zwar „innerer
Dienſtbetrieb“ und hat nach ſtrenger Auffaſſung

die Offentlichkeit nichts anzugehen, aber es muß
doch einmal geſagt werden, daß die Arbeitsfreudig-
keit notgedrungen unter ſolchen Zuſtänden leiden
muß. Wenn trotzdem der Bahnbetrieb von dieſer
Se te aus keine Störungen erlitt, ſo liegt das in
der P chtauffaſſung unſerer Beamten begründet,
die das e.gene Ich ſtets hinter das Jntereſſe der
Geſamtheit zurückſtellten. Ein Lob aber ſei an dieſer
Stelle auch den Bahnhofsvorſtehern ausgeſ pro zen
die die Kunſt der Menſchenführung verſta.tden
haben. Tas gilt vor allem auch für den jüngſt
nach, Halle verſetzten Oberinſpektor Schön
felder.

Drittens: Wir Merſeburger hatten immer an
Minderwertigkeitskomplexen zu leiden, wenn wir
unſeren Beſuch am Bahnhof empfingen und dann
die Kritik an Merſeburg zunächſt einmal etwas
hart ausfiel, man ſchließt ja nun einmal vom
Bahnhof auf die ganze Stadt. Jetzt aber haben wir
die begründete Hoffnung, daß an Stelle des kleinen
Spitzweg-Bahnhofs mit dem Türmchen ein Bau er-
ſtehen wird, der die Bauauffaſſung des Dritten
Reiches widerſpiegeln wird.

Nach den vielen Enttäuſchungen, die -Merſe-
burg in den letzten fünfzehn Jahren auf dem Ge-
biete des Bahnweſens erfahren hat, wollen wir in
dieſem Anfang ein ermutigendes Zeichen dafür
ſehen, daß die Reichsbahn uns nicht unter die
Rubrik „Stiefkinder“ eingereicht hat. m.

Verſtärkungen im Zugverkehr

Um den zu erwartenden ſtarken Weihnachts
verkehr reibungslos durchführen zu können, läßt die
Deutſche Reichsbahn zu den meiſten Schnell und
Eilzügen und zu den einzelnen wichtigen Perſonen-
zügen an den Hauptreiſetagen Vorzüge ver-
kehren. Dieſe Vorzüge fahren durchſchnittlich
16 Minuten vor den Hauptzügen. Sie
gleichen in ihrer Zuſammenſetzung und Aus-
ſtattung den Hauptzügen und werden den Reiſenden
für ein bequemes Reiſen dringend empfohlen.

Die Reichsbahndirektion Halle hat für die auf
der Strecke Eiſenach Halle--Deſſau-- Berlin ver-
kehrenden Eilzüge 219 220 eine begrüßens-
werte Verbeſſerung durchgeführt. Die genannten

üge werden zur Behebung des bisherigen
Platzmangels an Stelle des einen, künftig
zwei Verſtärkungswagen 3. Klaſſe zwiſchen
Eiſenach und Berlin täglich führen.

Richtfiges Verhalten auf der Straße
Grundſätzlich rechts fahren aber nur links überholen.

Wohl mit die meiſten Verkehrsunfälle
haben ſich bisher beim UÜberholen ereignet.
Der Führer eines langſamen Fahrzeuges, um nur
ein alltägliches Beiſpiel herauszugreifen, trudelte
gewöhnlich acht- und ſorglos in der Straßenmitte

ſo wurde ſpäter von der Polizei feſtgeſtellt
obwohl er bis zur gleichen Bordkante 2, 3 und
mehr Meter Platz hatte; ein ſchnellerer Wagenſetzte zum UÜberholen an, geriet dabei in die dehr-

bahn des entgegenflutenden Verkehrs, das lang-
ſame Fahrzeug wich nicht von der Straßenmitte,
und ſchon war das Unglück da!

Dae zügige Fahrweiſe ſoll nicht behindert ſein.
Man könnte dazu bemerken, daß nur dann

überholt werden darf, wenn es die Straßenlage
und die Uberſichtlichkeit geſtatten. Das iſt die
einzig richtige Anſicht, nach der ſich auch die vor
ſichtigen und vernünftigen Fahrer verhalten, aber,
aber dann gerät der ganze Fahrverkehr
ins Stocken. Oft kann man in Großſtädten oder
auch auf Landſtraßen beobachten, daß auf
100 Meter eine lange Fahrzeugkolonne unfrei-
willig zuſammenklebt, voran hübſch inmitten der
Fahrbahn in langſamem Zuckeltrab ein ſchwer be
iadenes Pferdefuhrwerk oder ein langſamer
Trecker, hinter ihnen eine Schar vorſichtiger, aber
mit Recht ſchimpfender Fahrer in einem Troß
ſchneller Wagen. Die zügige Fahrweiſe, wie ſie
beſonders in der Großſtadt gedacht iſt, geht an
der Gedankenloſigkeit oder vielleicht auch am
Eigenſinn eines rückſichtsloſen Fahrzeuglenkers
flöten!

Jmmer richtig rechts heran
das iſt die neue Parole.

Mit dieſem Ubelſtand, dem abzuhelfen bisher
keine richtige Handhabe vorhanden war, wird
vom 1. Januar ab endgültig aufgeräumt werden
Ganz klar ſchreibt jetzt der 8 8 der neuen
Straßenverkehrs- Ordnung vor, daß
Führer von Fahrzeugen ſoweit nicht wirklich
beſondere Umſtände es verhindern ausſchließ-
lich auf der rechten Seite der Fahrbahn zu fahren
haben. Die linke Seite darf nur zum ÜUberholen

in der Verordnung mit Nachdruck darauf hin-
gewieſen, daß langſam fahrende Fahr-
zeuge ſtets die äußerſte rechte Seite
der Fahrbahn einzuhalten haben.Dieſe Beſtimmung gilt übrigens auch für die
Einbahnſtraßen. Jeder gewiſſenhafte Fahrer wird
es auch als ſeine Pflicht halten, auf unüberficht
lichen Strecken nur äußerſt rechts zu fahren und
nicht zu überholen.

Nur ſo kann es vermieden werden, daß ein
hrer auf den ſträflichen und dummen Gedanken

ommt, auch einmal rechts zu überholen; wenn ſich
jeder ſtreng an die Vorſchrift hält, äußerſt rechts
z fahren, dann kann man an einem langſamen
Fahrzeug nur noch links vorbei, wie es in der
Verordnung vorgeſchrieben iſt.

Und noch eines iſt beim Überholen ſehr wichtig:
Während des Uberholens darf der Führer des lang
ſamen Fahrzeuges nicht etwa „beleidigt ſein“ und
durch ſtarkes Gasgeben die Leiſtungsfähigkeit
ſeines Fahrzeuges unter Beweis zu ſtellen ver-
ſuchen. „Führer eingeholter Fahrzeuge dürfen ihre
Fahrgeſchwindigkeit nicht erhöhen“. Dieſe Vor-
ſchrift will das gefahrbergende „Wettfahren“ unter
binden, das leider zu oft von gewiſſenloſen Fahrern
provoziert wird. Aus dem oben Geſagten ergibt
ſich alſo die Schlußfolgerung: „Fahre immer
äußerſt rechts und überhole nur links!“

Jn Anlehnung an den Erlaß des Reichs-
innenminiſters für die Beamtenſchaft ſtellt der
Reichskriegsminiſter auch für die Soldaten und
Wehrmachtsbeamten feſt, daß es ſich nicht mit
den Grundſätzen des natronalſozialiſtiſchen
Staates verträgt, wenn ſie ihre Kinder ohne
zwingende Gründe einer privaten Schule zu
führen. Es könne auch nicht gebilligt werden,
wenn ſich Soldaten oder Wehrmachtsbeamte in
die Kuratorien und Verwaltungsräte privater
Schulen berufen laſſen und dadurch andere
Volksgenoſſen darin beſtärken, ihre Kinder den
öffentlichen Schulen zu entziehen. Auf Berufs-
und Fachſchulen findet der Erlaß keine An-

benutzt werden. Jn einem beſonderen Satz wird wendung

Was ſoll man Vater ſchenlen?
Eine wichtige Frage in der Weihnachtszeit.
Was ſoll man Vater ſchenken tja, was?

Der traditionelle Schlips iſt ſchon lange gekauft.
Den bekommt Vater alle Jahre vom Chriſtkind.
Das weiß er ſchon. Und was er ſonſt bekommt,
das weiß er auch ſchon Es iſt eben immer
dasſelbe. Man müßte mal auf etwas Neues
verfallen auf etwas, was er noch nichtvorher weiß und worüber er ſich dann auch tat-
ſächlich freut, weil es eine Überraſchung iſt.

Könnte man ihn nur fragen! Aber heute iſt
er zu einer Verſammlung gegangen. Morgen
weilt er in ſeiner Kriegerkameradſchaft und ſo
erreicht man ihn ſelten. Wenn er. mit ſeinen
alten Kameraden erſt einmal zuſammen iſt, dann

Was uns nicht gefällt!
Der häßliche Zaun an den Grundſtücken der ehe-
maligen Blanckewerke engt den ſtark begangenen
Fußſteig ein. Außerdem iſt er ſo baufällig ge
worden, daß ihn der Laternenpfahl vor dem Um-
fall retten muß. (Bild: Klingbeil.)

findet das Erzählen kein Ende. Es gibt ſo viele
Erinnerungen auszutauſchen an die Dienſtzeit bei
der Fahne, aus Manöver, an den Krieg in Oſt
und Weſt die Männer können es immer
wieder hören, und darum eben leſen ſie es
auch gern. So alſo wäre ein ſchönes Sol
datenbuch wohl das Rechte für Vatern, für
den lieben Mann, für den Bruder auch, der ge-
rade dient oder demnächſt einberufen werden ſoll.

Beſonders empfehlenswert iſt das kleine
Buch „Und ruft das Vaterland uns
wieder“ von Wilhelm Steinbrecher. Es
ſchildert die Geſchichte einer Übung bei einem
mitteldeutſchen Regiment, und zwar im Raume
unſerer Heimat: am Südharz, in der Goldenen
Aue, im Querfurter Land, in Naumburg und
im Mansfeldiſchen

Der bekannte Verfaſſer der Kriegsbücher
„Wir waren im Weſten“ und „Landsknecht im
Feldgrau“ ſchrieb dieſes treffliche Soldatenbuch.
Mit echtem Humor und feiner Feder ſind ſtim-
mungsvolle Bilder und fröhliche Erlebniſſe
feſtgehalten. Daneben ſtehen ernſte Kriegs
erinnerungen, denn das Ganze iſt mit dem
ſcharfen Auge des geſehen und
wirkt ſo friſch und lebendig daß der Leſer jeden
Soldatentag ſelbſt mitzuerleben glaubt.

Der aktive Soldat, der dieſe Geſchichte kieſt,
wird ſich darin wiederfinden und ſich voll Stolz
zu dieſem Werk bekennen. Der junge Mann, der
demnächſt den Ehrenrock der Wehrmacht anzieht,
wird durch das Buch einen tiefen Einblick in das
Soldatenleben bekommen. Der alte Marſchierer
aber wird befriedigt von der Tüchtigkeit und Zu
verläſſigkeit unſerer jungen Wehrmacht leſen.
Man wünſcht dieſes meiſterliche Buch in die Hände
aller alten und neuen Soldaten; ſie werden es
immer und immer wieder leſen. ögen es aber
auch die jungen Männer freundlich aufnehmen,
die in Kürze Soldat werden und denen ein
wunderbares Schlußkapitel gewiiſt. Ein kleines, aber ſehr feines Buch, dem
einige gute Photos beigegeben ſind.

Es koſtet nur 80 Pf. und iſt durch die „Merfe
burger Zeitung“ und ihre Träger ſowie durch die
Buchhandlungen zu beziehen.

Die Gicherung der Zukunft

liegt in unſerer Jugend!
Die Erziehung der deutſchen im

Geiſte des Nationalſozialismus iſt eine ö
Aufgaben unſerer Zeit. Neben den Aufgaben, die
in dieſen Jahren die Kraft des Volkes in An
ſpruch nehmen, darf die Sicherung der Zu
kunft des Volkes nicht vernachläſſigt werden.

Dieſe Sicherung liegt in der Jugend und ihrer
Erziehungsaufgabe ſelbſt. Es muß daher eine
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Kreiſe, Städte und

Die Hitlerjugend hilft
durch ihren Einſatz im WHW. mit, die
größte ſozialiſtiſche Aktion des Dritten
Reiches durchzuführen. Sie ſammelt
vom 17. bis 19. Dezember.

Gemeinden ſein, für die Aufgaben der Jugendfüh-
rung und der dazu notwendigen Einrichtungen die
Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Jch darf daher erwarten, daß die Kreiſe, Städte
und Gemeinden bei der Aufſtellung ihrer Haus
haltspläne für das Rechnungsjahr 1938 den großen
Aufgaben der Jugenderziehung weitgehendſt Rech
nung tragen und hoffen, daß die gemeinſame
Arbeit der Kreiſe, Städte und Gemeinden und der
Hitlerjugend die Grundlagen ſchaffen um auch im
Jahre 1938 den vom Führer geſtellten Aufgaben
gerecht zu werden.

Heil Hitler!
gez. von Ulrich,

Oberpräſident der Provinz Sachſen,
SA.Obergruppenführer.

S
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Wflanzenſchug und Venenzucht

von Wachs und Waben wiſſen muß.
In der im „Alten Deſſauer“ unter Vorſitz von

Landesoberinſpektor a. D. Pieroh ſtatt
gefundenen Tagung der Ortsfachgruppe der Jmker
von Merſeburg und Umg, ſprach zunächſt Jmker

in erſchöpfender Weiſe üher das
hema „Was der Jmker von Wachs und Waben

wiſſen muß“. Jm Rahmen des Vierjahresplans
ſollen alle Maßnahmen, die unſere „Organiſation
trifft, nicht nur zu einer Steigerung der Honig,
ſondern auch der n führen. Wenn
wir Jmker von Wachs ſprethen, ſo verſtehen wir
darunter einen Stoff, den die Bienen in ihrem
Körper erzeugen, um aus ihm ihren Bau auf
zuführen, in dem die Brut aufwachſen ſoll und
in dem ſie ihre Nahrung Honig und Pollen
aufſpeichern. Das Bienenwachs e ein fett
haltiges Stoffwechſelprodukt, das Bienen
körper durch eigene Drüſen hervorbringt. Der
von den Bienen aufge, ührte Wabenbau iſt ein
Wunderwerk der Baulechnik. Es hat ſich bisher
noch kein Baumeiſter gefunden, der eine beſſere
und zweckmäßigere Bauweiſe der Wabe hätte an
geben können. Wie alt der Wabenbau im
Bienenſtock werden darf, bevor er erneuert wer
den muß, läßt ſich nicht in einer beſtimmten
Jahreszahl angeben, vielmehr iſt die Notwendig-
keit der Bauerneuerung davon abhängig, wie-
vielmal die Wabe dem r s ient hat.
Nach imkerlichen Brauch darf eine e ſo lange
im Stock verbleiben, als ſie noch Licht durch
ſcheinen läßt, wenn man ſie gegen das Licht hält.
Verſäumt der Jmker es, den envorrat gegen
Wachsmotten zu ſchützen, ſo kann er im nächſten
Frühjahr ein graßes ottenneſt finden.
Auch die Schäden, die durch Mäuſefraß und
Schimmelbildung am Wabenwerk ver-
urſacht werden können, müſſen abgewehrt werden.
Den Wert des Wachſes kann der Jmker durch
zweckmäßige Behandlung erhöhen. Die Wachs-
amfälle, ſich in der Jmkerei eben, dürfenos weggeworfen werden; das in ihnen
enthaltene Reinwachs muß dem Jmker und da
mit der Volkswirtſchaft erhalten bleiben. Ein
Sonnenwachsſchmelzer, für eine ſofortige, wenn
auch nicht reſtloſe Ausbeute, leiſtet gute

Sodann berichtete der Vorſitzende in feſſelnder
Weiſe über „Pflanzenſchuhß und Bienen-
Zuch t“. Es iſt eine äußerſt beklagenswerte Tat-
h daß für unſere deutſche Bienenzucht in

n letzten Jahren mit dem Aufkommen arſen-
haltiger Spritz- und Stäubemittel eine Gefahren-
quelle aufgetreten iſt, die immer bedrohlicher ge-
worden iſt, je mehr man dazu übergeht, im Inter
eſſe der Ertragsſteigerung des Obſt- und Wein-
baues und zum Teil auch des Rapsanbaues dieſe

anzuwenden. So notwendig die Be
kämpfung der Schädlinge unſerer Kulturpflanzen
aus volkswirtſchaftlichen Gründen iſt, ſo not-
wendig iſt es ebenfalls aus volkswirtſſchaft-
lichen Gründen die Bienenzucht z ſchützen,
weil ohne Bienenzucht ja auch ein wirklich ertrag-
reicher Obſtbau unmöglich iſt. Um eine gemein
ſame Grundlage für die Abwendung der der
deutſchen Bienenzucht drohenden Gefahren zu
ſinden, hatte die Reichsfachgruppe Jmker vor
kurzem die Biologiſche Reichsanſtalt, die Sach-
berater im Reichsnährſtand, den Pflanzenſchutz-
dienſt und Männer der bienenwirtſchaftlichen
Forſchung und der imkerlichen Praxis nach dem
Inſtitut für Pflanzenkrankheiten in Getiſenheim
eingeladen. Jn zweitägiger ernſter und frucht-
bringender Arbeit iſt hier eine Grundlage ge-
chaffen worden, die die Hoffnung zuläßt, daß
ie der deutſchen Bienenwirtſchaft drohenden Ge-

fahren gebannt werden.
Mit dem e fand die in allen Teilen

äußerſt anregende Tagung ihren Abſchluß.
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Lancdrat Dr. Wilhelm Jun9
iſt in das Neichsinnenminiſterium berufen worden.

Wie wir bei Redaktionsſchluß erfahren, iſt
Landrat Dr. Jung mit Wirkung vom Januar 1938
in das Reichs und preußiſche Miniſterium des
Innern beruſen worden,

Mit Landrat Dr. Jung verliert der Landkreis
Merſeburg einen überaus küchtigen Leiter, der eine
Arbeiksintenſität von größtem Ausmaße entwickelt
hat. Seine Verdienſte um die Sanierung der
Kreisfinanzen, die er in einem kroſtloſen Zuſtand
übernahm, werden für immer in der Geſchichte
des Kreiſes eingeſchrieben ſein. Auch ſonſt hat ſich
Dr. Jung um alle Fragen, die zur Hebung des
wirfſchaftlichen und kulturellen Lebens in dem
Kreiſe führten, mit beſonderer Liebe und erfolg
reich bemüht.

Eine ausführliche Würdigung ſeiner Verdienſte
um unſere Heimat behalten wir uns vor.

Feſttagskarten nach jedem Hrt

Vom 22. Dezember bis einſchl, 3. Januar.
Auch in dieſem Jahre wird die Deutſche Reichs

bahn nach allen Orten Feſttagsrückfahrkarten mit
33 Prozent Ermäßigung und einer Geltungs-
dauer vom 22. Dezember, O Uhr, bis zum 3. Ja-
nuar, 24 Uhr, dem ſpäteſten Abſchluß der Rück-
reiſe, an allen Tagen für die Hin- und Rückfahrt
ausgibt. Frp kinderreiche Familien gelten die üb-
lichen rpreisvergünſtigungen auch für Feſt
tagsrückfahrkarten..

Für längere Reiſen können ferner die Ur-
laubskarten mit 20 Prozent Ermäßigung

mit zunehmender Entfernung bei einer
indeſtentfernung von 200 km benutzt werden.

Die Rückreiſe kann erſt vom ſiebenten Tage an
angetreten werden, die Geltungsdauer beträgt
zwei Monate. Beſonders auch für W
gibt ſomit die Deutſche Reichsbahn die willkom-
mene Möglichkeit, auch entferntere Winterſport-
plätze preiswert aufzuſuchen
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fGeſchäftgſch'uß der Guſtſtätten
am Heiligen Abend.

Grundſätzlich ſoll auch im Gaſtſtättengewerbeallen ne Gelege i Tegeben
werden, eih sfeſt im Kreiſe ihrer Familiefelern. Um hier eine a iche Rege

ng zu erwirken, wurde zwiſchen dem Reichs
r Genſch und dem ſtellvertreten

n Leiter der Wirtſcha egrupre „Gaſtſtätten
und Beherbergungsgewerbe“, Menthberger, eine
Vereinbarung über den Frühſchluß im Gaſt
ſtättengewerbe am Weihnachtsvorabend verein
bart, die verheirateten Gefolgſchafts-
mitglieder ab 17 Uhr und die unverhei-
rateten Gefolgſchaftsmitglieder ab 19 Uhr
den Betrieb verlaſſen. Wo ein Bedürfnis zum
Offenhalten des Betrjebes über 19 Uhr hintus
vorhanden iſt, ſind Ausnahmen mit Genehmi-
gung der Bezirksfachgruppenleiter des Schank
oder Beherbergungsgewerbes der WGB zuläſſig.
Jn dieſem Falle aber müſſen ſich die Amts-
träger der WBG vorher mit den DAF.
Waltern der Fachgruppe „Gaſtſtätten- und Be-
herbergungsgewerbe“ über die Ausnahme-
regelung verſtändigt haben.

Wer will unter
Freiwillige für die Flakartillerie
Das Luftkreiskommando 3 gibt bekannt:
Bei den Flakabteilungen Wittenberg und

Halle werden noch Freiwillige, die ſich zu einer
zweijährigen Dienſtzeit bereit erklären, benötigt.

Es wird darauf hingewieſen, daß nur Be-
werber, die aus den Standorten ſelbſt und deren
näherer Umgebung ſtammen, angenommen wer-
den dürfen.

Die Anſchriften lauten: Flakabteilung Wit-
tenberg, Flakabteilung Halle, z. Zt. Truppen
übungsplatz Neuhammer in Schleſien.

und für die Luftnachrichtentruppe.
Für die Herbſteinſtellung 1938 werden bei

der Luftnachrichten-Erſatzabteilung Nordhauſen
noch Freiwillige, die ſich zu einer 4 W jähri-
gen Dienſtzeit bereit erklären, benbtigt.
Bewerber folgender Berufsgruppen werden
vordringlich gebraucht: Funker, Fernmeldetech-
niker, Telegraphenbauhandwerker, Telegraphen-
arbeiter, Mechaniker, Elektromechaniker, Karto-
graphen, Vermeſſungstechniker, Zeichner, Kraft-
fahrer, Feinmechaniker, Uhrmacher, Elektriker,Maſchinenſchloſſer, Autoſchloſſer, Drogiſten,
Schreiber, Buchbinder, Photographen, Tele-
graphenmechaniker. Bewerbungen ſind an die
Luftnachrichten-Erſatzabteilung Nordhauſen zu
richten.

Zur ſchnelleren Bearbeitung der Geſuche ſo
wohl bei der Flak wie bei der Luftnachrichten-
n ſind den Bewerbungsſchreiben beizu-
ügen:

Der 800. arbeitet mit für das W W.
Was junge Hände ſchaffen. Elternabend am Sonnabend.

Auch in unſerer Gruppe wird tüchtig mit für
das WHW. gearbeitet! Ehe wir anfingen,
wurde erſt mal an einem Abend großer Kriegs-
rat gehalten! Wir waren uns bald einig, daß
wir nicht ſo einfach darauflos wurſchteln woll-
ten, indem jede arbeitete oder baſtelte, was ihr
gerade paßte, ſondern jede Mädelſchaft bekam
ihre beſondere Aufgabe. Die eine Schaft beſchloß,
ein etwa 12jähriges Mädelchen einzukleiden,
eine andere wollte lieber Säuglingswäſche
nähen, die dritte überlegte, ob man ſich nicht
auch mal an einen Jungensanzug wagen ſollte,
die vierte war mehr für das Baſteln von Spiel-
ſachen, und ſo gings weiter. Ein Vorſchlag
folgte dem anderen, bis jedes der vielen Mädel
ſeine Aufgabe hatte. Zu Hauſe wurden dann
erſt mal Mutters Schränke und ſämtliche Kom-
modenkäſten nach alten und brauchbaren Stoff-
reſten durchſucht, auch Kleider, die man ändern
könnte oder nach Woll- und Stickgarnreſten. Es
wurden Schnitte ausgeſucht und ausgerädert,
damit man am nächſten Heimabend gleich mit
den Arbeiten anfangen konnte. An dieſem
Abend taten wir dann alle unſere daheim er-
bettelten alten und neuen Sachen zuſammen
und eine jede ſuchte ſich daraus das für ihre
Aufgabe am beſten Paſſende heraus. So ganz
ohne Zank, freundſchaftliche Keilerei und großes
Trara ging das natürlich nicht ab, aber wir
wollten ja ſchließlich auch ein bißchen Spaß
haben und die Kampfhähne meinten es auch
meiſtens gar nicht ſo arg, ſondern beruhigten
ſich bald und lachten mit. Dann waren wir
bald alle eifrig beim Einrichten unſerer Nähe-
reien und Baſtelarbeiten, und wer ſich in unſer
Arbeitsbereich wagte, dem bot ſich ein buntes
Bild: Dort wird gehämmert, gefeilt, geklopft,
hier ſchmirgelt ein Mädel den Kaſten, der ein-
mal eine Puppenſtube werden ſoll, mit Sand-
papier glatt, daß der Staub nur ſo im Zimmer
umherfliegt. Wer in ihre Nähe kommt, muß
unweigerlich nießen. Schnell rettet ſich der Be
ſucher in die andere Ecke. Hier iſt die Schneider
werkſtatt, da geht es ruhiger zu. Es wird zu
geſchnitten, einige rattern ſchon auf der Näh-
maſchine, und dort wird ſogar ſchon ein Schürz-
chen beſtickt Auf der anderen Seite haben ſich
die Strickerinnen zuſammengefunden. Es ent-
ſtehen Söckchen, Handſchuhe, Schals uſw., und da
das Stricken und Häkeln an und für ſich eine
ruhige Beſchäftigung iſt, wird tüchtig geſungen,
ab und zu auch mal vorgeleſen oder Rätſe
werden geraten.

So geht es jetzt an jedem unſerer Heim-
abende her!

Von Abend zu Abend aber wird es inter-
eſſanter. Jetzt ſind ſchon einige Sachen fertig,

die gebührend beſtaunt und bewundert werden.
Die Puppenſtube geht ihrer Vollendung entgegen,
ſie wird gerade geſtrichen und tapeziert., Unſer
„Maler“ ſieht bald genau ſo bunt aus, wie ſeine
Puppenſtube und ſeine Geſellen hat er auch nicht
verſchont. Genau ſo geht's dem tüchtigen Tape-
zierer, er klebt, wo man ihm nur zu nahe kommt.
Auch die Stühlchen und Tiſchchen ſind bald fertig.
Am Teppich wird noch eifrig gewebt und auch
die Gardinen fehlen noch, aber bis zum Feſt
ſchaffen wir's ſchon noch.

Die Kleidungsſtücke für unſer Bübchen ſind auchfaſt fertig. Die ganze Schaft eht bewundernd vor

dem kleinen, niedlichen Schottenkittelchen und hofft
ſehr, ihm ſpäter mal in der Stadt zu begegnen.
Ob er dem Bengelchen und ſeinen Eltern wohl
ebenſoviel Freude macht, wie uns?

Es wird oft geſagt, der BDM. vertut ſeine Zeit
nutzlos und es würde doch nichts Rechtes ge
ſchaffen. Aus dieſer kleinen Beſchreibung ſeht ihr
aber, daß das nicht der r iſt, daß wir auch mit-
helfen und verſuchen, unſeren Mann zu ſtehen.

Wer trotzdem noch ſtkeptiſch unſerer Arbeit
gegenüberſteht, den würden wir gern einmal vom
Gegenteil überzeugen, indem wir ihn bitten, an
unſerem Elternabend, der am 18. Dezember
im Schloßgartenſalon ſtattfindet, teilzunehmen.
Dort werden nämlich am gleichen Abend unſere
Näh und Baſtelarbeiten der NSV. übergeben.

Unſere beſondere Einladung zu dieſem Abendaber gilt den Eltern, damit ſie einmal ſehen
können, was wir alles aus den alten Sachen, die
wir aus Mutters Schränken hervorkramten, zu
rechtzauberten. Und damit ſie auch ſonſt noch ein
wenig Freude haben, wollen wir auch noch ver
ſuchen, das Märchenſpiel „Schneewitt-
chen“ zu ſpielen.

Sie holen langſam auf
die „roten Futterkutſchen“

So langſam kommen ſie in Form und flott're
Fahrt

ſich bahnend unauffällig ihre eignen Gleiſe
und wenn jedwede Hausfrau fleißig weiter ſpart
zu ihrem wie der Futterkutſchen Lob

und Preiſe:
Dann mögen ſich mit dem Ertrag aus ſolchem

Sammeln
voll den Magendie „Quiek-Lebendigen“ nur

rammeln!
Haus rauen von Leung und Merſeburg (vor-

läufig nur Ortsgruppen Sixti, Altenburg, St.Go thard) alle Küchenabfälle werden a den
zweiten Tag abgeholt!

Wer übergangen wird, wende ſich bitte an die
Kreisamtsleitung der NSV.

die Soldatfen?
Ein handgeſchriebener, lückenloſer Lebenslauf.

Zwei Paßbilder(kein Profilbild) in bürger-
licher Kleidung, ohne Kopfbedeckung, nicht in
Uniform, Größe 3,7 5,2 Zentimeter, mit
Namensangabe auf der Rückſeite.

Außerdem: Von noch nicht gemuſterten Be-
werbern: der Freiwilligenſchein; von bereits
gemuſterten Bewerbern: ein vpolizeilich be
glaubigter Auszug aus dem Wehrpaß.

Formblätter ſind bei den polizeilichen
Meldebehörden, für im Reichsarbeitsdienſt ſich
befindende Bewerber bei den RAD.-Melde-
ämtern erhältlich.

Das Merkblatt für den freiwillien Eintritt
in die Luftwaffe (Ausgabe Oktober 1937), aus
dem alles weitere erſichtlich iſt, iſt bei folgenden
Dienſtſtellen erhältlich: SA., 44, NSKK., HJ.,
DAF., Arbeitsämtern, RAD. Auskünfte er-
teilen auch alle Wehrerſatz-Dienſteſtllen.

Bewerbungsgeſuche, die nach dem 5. Januar
1938 eingehen, können nicht mehr berückſichtigt
werden.
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Lehtke Mahnung zur Meldungt
Am 14. und 15. Dezember müſſen ſich alle

männlichen Angehörigen des Jahrgängs 1893, für
die bisher durch eine polizeiliche Erfaſſungs-
behörde eine Wehrſtammkarte nicht angelegt iſt,
melden. Richtmeldung iſt ſtrafbar.

Schöffengericht Weißenfels
Unterſchlagung und Betkrug.

Heinz H. aus Zeitz hatte ſich wegen Unter
chlagung und Betrugs, ſowie Vergehens gegen
as Sammelgeſetz zu verantworten. Er hatte

früher einer Organiſation angehört und die ihm
gelieferten Stiefel und einen Mantel nicht abge
liefert. Ferner hatte H. als Führer eines Spiel-
mannszuges Jnſtrumente gekauft und dieſe nichtbei Um nun ſeinen Verpflichtungen nachzu-

kommen, hatte er Sammelliſten angefertigt, das
geſammelte Geld aber nicht zur Bezahlung der

uſikinſtrumente verwendet. Das Gericht ver-
urteilte ihn zu vier Monaten Gefängnis,
wobei die Unterſuchungshaft auf die Strafe an-
gerechnet wird.

Hehlerei nicht erwieſen.
Max S. aus Zeitz ſollte ſich bei dem Ankaufeeines Fahrradez der Hehlerei ſchuldig gemacht

haben. Da es ſich aber um ein bereits ſehr abge
nutztes Fahrrad handelte, konnte er nicht wiſſen,
daß es geſtohlen war. Es erfolgte Freiſpruch.

Nur einfache Urkundenfälſchung.
Weil er eigenmächtig AÄnderungen in ſeinem

Arbeitsbuch vorgenommen hatte, war Walter B. aus
Gleina der ſchweren Urkundenfälſchung ange-
klagt. Da er ſich durch die unerlaubte Handlung
einen Vermögensvorteil nicht verſchaffen konnte,
wurde nur eine einfache Urkundenfälſchung ange-
nommen und auf die Mindeſtſtrafe von einer
Woche Gefängnis erkannt.

Amtsgericht Lützen

Von der Anklage des Diebſtahl freigeſprochen
wurden C. F. B aus Leipzig und P. S. aus
Winterbüren. B. führte Lohndruſch bei einem
Landwirt in Kleingörſchen durch. Er hat den S.
aufgefordert, mit ihm zur Feldſcheune des Land-
wiris in der Nähe von Kitzen zu kommen, wo die
Dreſchmaſchine ſtand. Hier holten ſie zwei Sack
Weizen B. behauptet, daß es ſich nicht um ge
e Gut handele, ſondern um Getreide aus
em Reſerve-Siebkaſten, in dem er die Druſch-

rückſtände aufbewahrte. Da das nicht widerlegt
werden konnte, wurden beide freigeſprochen.

W. W. aus Meuchen war durch Strafbefehl
mit 30 RM. bzw. 10 Tagen Haft bedacht worden,
weil er einkaſſierte Gelder nicht abgeliefert haben
ſollte. Er wurde freigeſprochen da ihm die Ab-
ſicht rechtswidriger Zueignung nicht nachgewieſen
werden konnte.

Die deutſche Jngend
ſtellt ſich in den ſelbſtloſen Dienſt des
Winterhilfswerkes, Unterſtützt ſie in
dieſem Dienſt, Sie ſammelt vom 17.
bis 19. Dezember.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 13. Dezember. abends.

Jm Bereich eines flachen Zwiſchenhochs
über Deutſchland das auf allen Seiten von
Tiefdruckgebieten umgeben iſt, herrſchte den
Montag über meiſt wolkenloſes bis heiteres
Wetter bei uns. Trotz der anhaltenden
Sonneneinſtrahlun es das Thermometer
aber nicht mehr als 2 Grad über den Ge-
frierpunkt an. Daher kam es auch nur auf

Das Wetter in Merledurg,
Mitgeteilt oon Diptom-Optifer Herm eber,

Merſeburg. Adoſſ-Hitter-Straße
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EBEEIIEFz unr UhrGeſtern -15 3 150 4 2 745 W
Heute o 1 /47 WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

v Millimeter

ſtark beanſpruchten Straßen zu leichtem
Tauwetter, während ſonſt ein Schmelzen der
Schneedecke ſelbſt im Flachlande nicht feſt
zuſtellen war. Auf dem Brocken hatten wir
mittags immer noch 7 Grad Froſt. Bei der
regen Wirbeltätigkeit über England iſt
Warmluft bis nach Südſkandinavien gelangt.
Die ſchwache über Deutſchland vorhandene
Kältezunge wird durch weitere Warmluft-
zufuhr auf der Südſeite eines nach Frank-
reich wandernden Wirbels allmählich oſt
wärts zurückgedrängt werden, ſo daß die
Froſtperiode ihrem Ende zugeht.

Ausſichten bis Mittwoch abend:h Milderung, auch nachts, auf-
ommende ſtärkere I bttung zunächſt ohne

weſentliche Niederſchläge, ſtark böige Winde
aus Süd, ſpäter aus Weſt.

„Die Sünde wider das Leben
„Walpurgisnacht.“ Cenkrum-Lichtſpiele.
Wenn wir den Doppeltitel des Filmes in um

gekehrter Folge über unſere Beſprechung ſetzen,
alſo nicht in der Weiſe, wie die Reklame ihn bietet,
ſo geſchieht das in der Abſicht, das für den Weſens
inhalt wichtigſte Filmthema bewußt hervorzu-
heben. Manche Tageszeitungen unſerer benach
barten Großſtädte haben ſich ſchon in langen
Loburteilen über den ſchwediſchen Film aus
geſprochen, was ſie aber ſagen. erſcheint dem
der das lebenswahre ergreifende Spiel ſah n
längſt nicht erſchöpfend genug in e auf ſeine
werbende wegweiſende Kraft. Jedes Elternpaar,
das ſich um die richtigen Wege für heran
wachſende Söhne und Töchter ſorgu kann wert-
vollſte Fingerzeige und Aufklärung mitnehmen,
oder es wird mindeſtens angeregt, nicht achtlos
oder von egoiſtiſchen Regungen beeinflußt, den
Entſcheidungen ihrer Kinder gegenüberzuſtehen.

Von mehrfacher Sünde wider das Leben
redet der eine leichtverſtändliche und ein
dringliche Sprache. Der verſchrobenen Meinung
des eingefleiſchten Junggeſellen, der über Be-
völterungspolitit ſich gar keine oder irrige Ge-
danken macht. wird hier ein ebenſo gerechtes
Urteil geſprochen wie dem Luxusweibchen, das
im Kind nur den Störenfried ſeines Genuß-
lebens ſieht Für den Weg den die Liebe finden
muß, um in den Kindern ihren Ewigkeitswert
u erblicken, iſt das Schickal der beiden Haupt
arſteller das ſchönſte und erhebendſte Beiſpiel.

Alles andere Beginnen findet in einer harten,
aber gerechten Strafe das Ende, das jedem fal-ſchen Leben beſchieden ſein muß. Jm Opfer für

das Kind iſt das wahre Glück jedes Eltern-
ares zu ſehen, erſt wenn dieſe Erkenntnishügemeingut geworden ſein wird. ſind lang-

atmige Artikel und Überlegungen in wiſſen
ſchaftlicher Form über dienen der Bevölke
rungszahl eines Landes überflüſſig.W ich die weſentlichen Szenen der in allen

Teilen feſſelnden Handlung in Verbindung mit
dem aufregenden Treiben in der Redaktion eines
Weltblattes abſpielen ſei nur nebenher er-
wähnt Jedenfalls hat die deutſche Herſtellungs-
leitung ſich mit dieſem Lebensfilm ein großes
Verdienſt erworben.

Recht in die Augen ſpringend wirkt es, daß
im Beiprogramm von der gleichen Herſtellungs-
gruppe ein Kurzfilm „Hokuspokus“ gebracht
wird, der die entgegengeſetzte Art guter Film-
beſchaffenheit darſtellt. M. Schirgel.
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„Gutheil“
Die zauberiſche Miſtel.

Kaum eine andere Pflanze iſt ſo von Zauber und
Sage umwoben wie die immergrüne Miſtel. Nicht
nur, daß unſere Ahnen in ihr das myſtiſche
eine Rune ſahen und ſie als Sinnbild der
winterlichen Sonnenwende betrachteten, ſchrieben ſie
ihr mit Recht auch weſentliche Kräfte ja ſie
meinten daß der goldgrüne, gegabelte Miſtelzweig
einen beſonderen Fruchtbarkeitsſegen aus
übe. Jn manchen Gauen umwickelt man die Obſt-
bäume nicht mit einem Strohwiſch um die Weih-
nachtszeit, ſondern bedient ſich der Miſtel. Jn England darf um Weihnachten kein Mädchen einem

Jüngling den Kuß verweigern wen er es unter den
aufgehängten Miſtelzweig führt.Reben der Weihnachtspyramide dem Zweig der
Ebereſche und dem Barbarazweig, hat der weih
nachtliche Tannenbaum beſonders in der Miſtel
einen Vorläufer gehabt. Unſere Altvordern
chmückten ihre Häuſer zur Mittwinterszeit mit
ieſem immergrünen, im Winter blühenden und

Frucht anſetzenden Lebenszweig. Und das obwohl
ſie die Miſtel als todbringend kannten Sie fällte
den ſtrahlenden Lichtgott Balder und ſie gefährdete
das Leben des Baumes, auf dem ſie ſchmarotzend
wuchs. Unſere ahnen ſahen tiefer: Sie erkannten,
daß die Miſtel eine gotigewollte Aufgabe erfülle
und eine Hüterin göttlicher Ordnung war denn
aus dem morſch und kraftlos gewordenen Baum
erwuchs neues kraftſtrotzendes Leben Der Tod war
dafür die Vorausſetzung

Nicht nur, daß die Miſtel heute noch im Volks
brauch eine Rolle ſpielt, bedient man ſich ihrer be
s in der Heilkunde. Sie übt einen unverkenn
aren günſtigen Einfluß aus auf den Kreislauf des

Blutes und vermag Störungen in erheblichem
Maße auszugleichen. Bezeichnend iſt, daß ſie inWeſtfalen ſegte noch den Namen „Gutheil“ trägt.

e den Sammler des Wqw.
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Anterhaltungsblatt
Matthias Ludwig Schroecer:

Die „gespfckte Klingel““
Er war ein pfiffiger Junge, nicht ſehr

groß, hatte aber deſto mehr Maſſe im
Köpfchen. Auf einer kleinen Bude tobte er
ſich als Lehrjunge aus. Sein Meiſter kam
heute erſt gegen neun Uhr, deshalb mußte er
ſchon notgedrungen mit ſich ſelber Spaß
machen.

Jn zwei unbeaufſichtigten frühen Morgen
ſtunden hatte er aus dem Korkſtopfen einer
Medizinflaſche einen Klingelknopf gemacht,
dieſen ſchwarz lackiert, ſo daß er von einem
echten Klingeknopf nicht zu unterſcheiden war.

Er unterzog ſich deshalb dieſer „frei-
willigen“ Arbeit, weil irgendein Straßen
paſſant, der jeden Morgen an der Werkſtatt
tür vorbei mußte und wahrſcheinlich von
vier Teufeln befruchtet war, nichts Klügeres
im Kopfe hatte, als mehrere Male hinter-
einander heftig zu ſchellen. Und Emil, der
bei jedem Glockenzeichen zuſammenſchrak und
über eine Wendeltreppe hinunter an der
Haustür nachgucken mußte, wer Einlaß be
gehrte, fand dann, daß er gehänſelt wurde,
denn draußen war niemand zu ſehen. Und
dem Bruder wollte er helfen

Heute war er eine Viertelſtunde früher zur
Arbeit gekommen, ſchraubte das Gehäuſe der
Klingel auseinander und nahm den Drück-
knopf heraus. Dann ſteckte er eine kleine
Stecknadel bis zur Lackſchicht durch den Kork-
knopf, baute dieſen in das Gehäuſe ein und
drehte die Klingel wieder ineinander.

Jetzt konnte der Miſſetäter ja ſchellen!
Wenn er dann auf die Klingel drückte, trat
m

Ein Mordgeſtändnis im Schlaf
Philadelphia, einſt von den Quäkern ge

gründet, iſt heute noch ſtolz auf ſeinen Ruf
beſonderes feſtgegründeter Moralgrundſätze
ſeiner Bewohner. Trotzdem kommen natür-
lich auch hier Verbrechen vor. Keines aber
hat in der Quäkerſtadt mehr Entſetzen und
Aufſehen erregt als der Mord an der kleinen
Nancy Glenn. Die Fünfjährige wurde er-
ſchlagen aufgefunden. Die Polizei ſtand vor
einem Rätſel. Nichts deutete darauf hin,
daß etwa berufsmäßige Entführer, Erpreſſer
oder ſonſt Entartete ihre Hand bei dem Tode
des Kindes im Spiel gehabt hatten. Aber ein
Unfall war es zweifellos auch nicht. Faſt
ſchien es, als ſolle der Mord an der Kleinen
ungeſühnt bleiben. Da machten die Eltern
der 19jährigen Studentin Mary O'Connor
eine furchtbare Entdeckung. Jhre Tochter
ſprach häufig im Schlaf von der Mordtat. Zu
erſt hatte man es nicht ſonderbar gefunden.
Alles in Philadelphia ſprach ja von der Untat,
und die Phantaſie einer 19jährigen mag ſich
auch im Schlaf mit dergleichen Schreckens-
bildern befaſſen.

Aber es war keine Phantaſie, was aus der
Schlafenden ſprach, es war Erinnerung an
die Wirklichkeit. Als eines Tages Mary
O'Connor im Schlaf eine mehr als ausführ-
liche Beſchreibung des Herganges beim Tode
der kleinen Nancy gab und ſich als Täterin
bekannte, konnten ſelbſt die Eltern nicht mehr
zweifeln. Sie erfüllten ihre traurige und
ſchwere Pflicht und erſtatteten Anzeige. Mary
O'Connor wurde verhaftet und wiederholte
ihr im Traum gemachtes Geſtändnis. Sie
hatte die Kleine erſchlagen, weil dieſe ſie
gebeten hatte einmal auf dem Fahrrad der
Studentin eine Runde fahren zu dürfen. Das
Betteln des Kindes hatte der leicht aufge
brachten 19jährigen genügt, es zu töten.

die Nadelſpitze aus dem Korkknopf hervor
und ſtach dann ſelbſtverſtändlich in den
drückenden Finger hinein. Vor lauter Freude
und Neugier ging Emil nicht in die Werk-
ſtätte zurück, ſondern blieb hinter der Türe
ſtehen. Und wenn es ſchellte, wollte er ſofort
die Tür aufreißen und den Gelackmeierten
auslachen.

Kaum daß er ſich zweimal die Naſe ge-
ſchneuzt hatte, ſchrillte die Glocke. Gleich-
zeitig donnerte ein hundserbärmlicher Fluch
draußen. Emil faßte den Riegel, zog die Tür
auf, lachte und hatte im gleichen Augen-
blick von einer breiten Männerhand eine

Ohrfeige weg, daß er gegen die Wendeltreppe
flog. „Deubel von einem Jung!“

Emil zog ſich taumelnd am Treppen-
geländer hinauf in geſchütztere Regionen.
Und ſein Meiſter ſteckte den rechten Zeige-
finger in den Mund, um die hervorquillen-
den Blutstropfen abzulecken. „Komm mal
her!“ ſchrie er ihm nach.

Emil kam, auf jeder Stufe zögernd und
ängſtlich das Geſicht des Meiſters prüfend.

„Sofort machſt du den Knopf wieder
'raus! Und dann gehſt du hinüber an
meine Wohnungstür und machſt den Knopf
dort in die Klingel. Meine Frau bekommt
heute Beſuch von ihren Kaffeetanten

Der Meiſter lachte jetzt. Und Emil, der
die Ohrfeige längſt vergeſſen hatte, ſagte:
„Jch habe oben noch ein Schilöchen: Bitte
feſt drücken“ Soll ich das auch noch dran
machen

Aus londoner Gerſchtzaketen von 7837

Wenn vornehme Damen Briefe schreiben
Lady Seymour an Lady Shuckborough.
(Lady Seymour war die Enkelin des

Luſtſpieldichters R. Sheridan, der unter Fox
und Pitt hohe Staatsämter bekleidete.)

Lady Seymour empfiehlt ſich der Lady
Shuckborough und würde derſelben ſehr ver
bunden ſein, wenn ſie ihr Auskunft über die
Moralität der Mary Stedman geben wollte,
welche bereits ſeit einem Jahr und noch jetzt
als Köchin bei ihr dienen ſoll. Man wünſcht
zu wiſſen, ob Mary Steman verſteht zu
kochen, Brot zu backen; ob ſie ehrlich, ver-
träglich, nüchtern, arbeitſam und reinlich iſt.

Antwort der Lady Shuckborongh.
Lady Shuckborough empfiehlt ſich der Lady

Seymour und beeilt ſich, zu antworten. Lady
Shuckborough hat erſt durch Lady Seymour
den Namen der Köchin erfahren, denn ſie hat
nicht die Gewohnheit, Erkundigungen über
ihre Leute einzuziehen, noch weniger, Aus-
kunft über dieſelben zu geben. Das iſt Sache
der Frau Couch, ihrer Ausgeherin. Lady
Seymour ſollte das wiſſen. Lady Shuck-
borough iſt daher ſehr erſtaunt, daß man ſich
mit ſolchen Anfragen an ſie wendet. Sie hat,
außer ihrer Ausgeherin, noch einen Oberkoch

in ihren Dienſten und hat noch nie ſich ſelbſt
um die Geſchicklichkeit oder das Betragen der
unteren Dienerſchaft bekümmert.

2. Brief der Lady Seymour an Lady Shnuck
borongh.

Lady Seymour empfiehlt ſich der Lady
Shuckborough und bittet ſie, der Frau Pouch,
ihrer Ausgeherin, die nötigen Befehle zur
Erlangung der gewünſchten Auskunft über
die bewußte Köchin erteilen zu wollen. Es
wäre unbillig, wenn der Dienſt der Lady
Seymour darunter leiden ſollte, daß Lady
Shuckborough nicht nur eine Ausgeherin, ſon-
dern auch noch einen Oberkoch in ihren
Dienſten hat. Alles, was man wünſcht, wäre
zu wiſſen, ob Mary Stedman im Stande iſt,
gehörig das Futter der drei allerliebſten
Kinderchen der Lady Shuckborough zu be
reiten, wie man ſolches in beiliegender Skizze
darzuſtellen ſich bemüht hat.

(Dieſem Brief war eine getuſchte Kari-
katur beigefügt, auf der die drei Kinder, der
Lady Shuckborough mit rübenförmigen
Köpfen und Flügeln von Kohlblättern als
Amoretten dargeſtellt waren und mit großer
Gier eine Portion Hammelragout verzehren.

„Das ist Frau Niedlich!“ (Zeichnung: Bergström.)

Wenn der Briefträger Nachtwandler ist!
(Zeichnung: Flemig.)

Jm Hintergrunde ſieht man Lady Shuck-
borough mit abſcheulichem Geſicht.)

Antwort der Ausgeherin Couch an Lady
Seymonur.

Mylady! Lady Shuckborough beauftragt
mich, Jhnen zu melden, daß ſie Jhr unpaſſen-
des Billett erhalten hat, deſſen un anſtändiger
Ton ihr nur Verachtung einflößte. Der Stil
der Familie Sheridan iſt oft grob und gemein
geweſen, wenn auch witzig. Indeſſen hätte
dies für eine Dame dieſer Familie kein
Grund ſein ſollen, ihn anzunehmen, wenn be
ſagte Dame nicht in einer Bodenkammer ge-
boren oder in einer Küche erzogen worden iſt.
Mary Stedman will nichts mehr von der
Stelle wiſſen, um welche ſie früher nachgeſucht
hat, ſeitdem ſie geſehen, daß Lady Seymour
weder eine Ausgeherin noch einen Oberkoch
hat. Uebrigens heiße ich Eliſabeth Couch und
nicht Pouch.

x

Der darauf einſetzende Beleidigungs-
prozeß führte zur Beſtrafung der Lady Sey-
mour und der Frau Couch, während Lady
Shuckborough, die geiſtige Urheberin des letz-
ten Briefes, frei ausging. Sie war klug
genug geweſen, den Satz von der Boden-
kammer und der Küchenerziehung nicht ſelbſt

zu ſchreiben. P. K.
Eifenbahnkinos auch in Deutſchland? Jn

der „Reichsbahn“ ſchreibt Reichsbahnrat
Müller-Hildebrand, Berlin, das nach den
guten Erfahrungen, die in den Vereinigten
Staaten und in England mit der Vorführung
von Filmen im Eiſenbahnzug gemacht worden
ſind, für die Deutſche Reichsbahn mindeſtens
die Notwendigkeit beſteht, der Frage durch
eine Unterſuchung näher zu treten.

Greta Garbo als Eleonore Duſe. JnHollywood haben die Vorarbeiten für einen
neuen Garbofilm begonnen. Es handelt ſich
um die Verfilmung des Lebens der größten
Tragödin unſerer Zeit, der Eleonore Duſe,
deren Rolle Greta Garbo ſpielen will. Das
Manuſkript lieferte Maria Korda.

Karl May auf der Bühne. Auf der
Felſenbühne von Rathen werden im Mai
kommenden Jahres Karl-May-Feſtſpiele ver-
anſtaltet, die aus den Romanen des Dichters
dramatiſiert worden ſind.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Granu.

6 (Nachdruck verboten.)
Regine ſtand auf.
„Jch laß' dir oben ein Zimmer herrichten,

Meinhard“, ſagte ſie ärgerlich.
„Brauchſt dir keine Umſtänöd' zu machen,

Regine. Hab' oft ſchon ſchlechter ge-
ſchlafen

Sin ſchwaches Lächeln ſpielte um ſeine Lip-
pen, als er hörte, wie Regine die Tür hinter
ſich ins Schloß warf.Werd' dir ſchon noch zeigen, Regine, daß
ich ein anderer geworden bin, dachte er zu
verſichtlich. Die ſchlimmſte Stunde iſt zunächſt
einmal überwunden.

Als Thomas um die Mittagsſtunde aus
Marienthal zurückkehrte, kam ihm Regine
zu ſeiner Verwunderung ſchon auf halbem
Wege entgegen. Wie immer trug ſie die
tandesübliche Tracht der Pinzgauer Frauen.
Sie mochte von dieſem alten Heimatbrauch
nicht laſſen, wußte aber außerdem auch recht
gut, daß es die Fremden gern ſahen, weil es
ihnen nun einmal zur Landſchaft zu gehören
ſchien.

„Ja was gibts denn, Regine?“
Thomas ſah erſtaunt, daß ſie heute das

ſchwarze Staatskleid mit dem weiten, falti-
en Rock und dem reichgeſtickten Mieder trug.Ver ſchwarze, flache Hut mit der breiten,

tellerrandförmigen Krempe barg die braune
Haarkrone. Jn ihrem ganzen Gebaren
ſpiegelte ſich innere Erregung.

„Der Meinhard iſt da gab ſie ohne
Umſchweif- zurück.

Thomas ſah ernſt auf und nickte.
„Alſo doch.“
„Ja. Grad' mie ich's ſo lang' voraus-

geſehen hab'““ Aus ihren Worten ſprach
ſetzt wieder jene Sicherheit, die genau wußte,
was ne u enun hatte. „Jch will heut' noch

nach Salzburg hinauf. Möglich, daß es ein
paar Tag' dauert. Aber ich muß es ſchwarz
auf weiß heimbringen, daß der „Adler“ recht-
mag mir und dem Buben gehört.“

Thomas war überraſcht.
„Das kann der Meinhard doch gar nicht

bezweifeln. Er hat doch
„Da kennſt ihn gewiß ſchlecht!“, fiel ſie ihm

ins Wort. „Der iſt, glaub' ich, noch ganz
anderer Dinge fähig. Es bleibt alſo nichts
übrig. Der Gundl und den andern hab' ich
ſchon geſagt, daß du derweil an meiner Stelle
ſtehſt. Und fang' mir keinen unnützen Streit
mit ihm an, auch wenn er's drauf anlegen
ſollt', Thomas.“

Hoffentlich iſt's nicht falſch, Regine, daß
du grad' jetzt aus dem Hauſe gehſt

„Begreif' mich doch, Thomas,“ ſagte ſie
mit Wärme. „Jch muß einmal reinen Tiſch
machen und ſo wird es am ſchnellſten gehen.
Der Lehrer wollt' ja nächſtens zum Gericht
herauf wenn er nach Salzburg kommt, aber
das dauert zu lang. Vielleicht ſprech ich ihn
noch im Vorbeigehen und ſag ihm, daß ich
ſelbſt hinauffahr'

„Wo iſt er denn jetzt der Meinhard?“
Sie zuckte verächtlich die Schultern.
„Er ſchläft ſeinen Rauſch aus. Vielleicht

iſt er hernach zugänglicher. Möglich
aber ausſehen tut's freilich nicht ſo. Und
gebt ihm nur alles, was er an Eſſen und
Trinken fordert, daß er hernach nicht daher-
reden kann. Auch auf den Rudi mußt acht
haben, Thomas

Thomas betrat mit recht widerſtreitenden
Gefühlen das Haus. Er fühlte, daß das
Auftauchen Meinhards gebieteriſch eine Ent-
ſcheidung der Frage forderte, die erſt geſtern
der Lehrer als alter Freund der Familie
wieder angeſchnitten hatte.

Aber er hatte keine rechte Vorſtellung,
wie er den Dingen einen gangbaren Weg
weiſen ſollte. Er war der Regine herzlich
gut, gewiß, aber damit war es doch nicht ge-
tan. Und ſo einfach als armer Teufel zur

reichen Adlerwirtin zu gehen nein, der
Lehrer hatte gut reden, da war der Thomas
nicht der Mann dazu. Ja wenn die
Regin' ſelbſt einmal darauf käm', dann hätte
das Ding ſchon ein ander Ausſehen, dann
könnt' leicht niemand kommen und ſagen, er
hätt' es nur auf den „Adler“ abgeſehen.

Vielleicht wenn er ſich der Regine ein
wenig rar machte? Oder ſo zum Spiel einer
andern blanke Augen zeigte? Dieſem Fräu-
lein Petra vielleicht? Wenn's auch die
Regin' nicht ſelbſt ſah, die Gundl würd' ſchon
dafür ſorgen, daß ſie 's erfuhr ja ſo
kam man der Sache vielleicht näher

Mit ſelbſtzufriedenem Lächeln ging er
durch den Garten, wo ſein erſter Blick auf
Petra fiel, die wieder an ihrem Tiſch ſaß
und auf das Eſſen wartete. Auf ſeinen Gruß
nickte ſie ihm ſo unbefangen Dank zu, daß er
bei ihr ſtehen blieb.

Die alte Gundl brachte die Suppe.
„Wünſche guten Appetit, Fräulein“, ſagte

Thomas freundlich. Für die Ohren der alten
Gundl vielleicht etwas zu freundlich, denn
ſie ſah ihn im Abgehen mit einem nicht miß-
zuverſtehenden Blick an.

„Danke, Herr Ringkofler, nicht wahr?
Bleiben Sie doch noch einen Augenblick.
hielkl ſie ihn zurück. „Jch wollte Sie
bitten

„Aber recht gern, Fräulein
Er rückte einen Stuhl zurecht und ſetzte
ſich ihr gegenüber.

Petra ſah ihm innerlich beluſtigt zu. Das
war ja nun gerade nicht nötig, daß er ſich
gleich zu ihr ſetzte. Aber ſie wußte, daß ſich
in vielen dieſer Berggaſthöfe ein faſt fami-
liäres Leben zwiſchen Wirtsleuten und
Gäſten erhalten hatte und deutete ſeine Zu-
traulichkeit in dieſem Sinne.

Er ſah ſie erwartungsfreudig an.
„Ja was ich fragen wollte ichtraf da unten am Fluß heute einen Menſchen,

der ſcheinbar gewartet hatte, bis Sie über

die Brücke waren und der dann hier in den
„Adler“ ging. Gehört er zum Perſonal oder
zu den Gäſten?“
Thomas wußte nicht recht, wie er ſich zu

dieſer Frage ſtellen ſollte.
„Nein meinte er zögernd. Das

grad' nicht aber weshalb fragen Sie?“
„Nun offen geſagt, er gefiel mir nicht,

und ich wohne nur ungern mit Leuten unter
einem Dach, von denen ich einen ſchlechten
Einöruck habe.“

„Aber woher verſuchte er mit einem
verlegenen Lachen abzuwehren. Das hatte noch
gefehlt, daß der Meinhard hier Unfrieden ins
Haus brachte und die Gäſte vertrieb. „Ein
Verwandter iſt's von der Adlerwirtin, der
hier ein paar Tag' zu Beſuch bleibt.“

„Ein Verwandter wunderte ſie ſich.
„So ſieht er nicht aus. Jch hätte ihn im erſten
Augenblick für einen Landſtreicher ge-
halten
Etwas betroffen über die eigene Offenheit
hielt ſie inne. Aber er nickte nur.

„Glaub's ſchon. Viel mehr wird es auch
nicht auf ſich haben mit dem Meinhard

„Alſo habe ich mich doch nicht getäuſcht?“,
unterbrach ſie ihn lebhaft.

Er ſah ſie unſicher an. Liebe Augen hat
ſie, dachte er dabei, keine flatternden Jrr-
lichter. Eine ſtille, klare Tiefe ſprach aus
ihnen, denen konnt' man ſchon vertrauen.
Und grad' ihr ſollt' er die Geſchichte vom
Meinhard auftiſchen

„Ah, Jeſſes das liegt alles ſchon ſo
lang' zurück“, ſagte er mit einer abwehrenden
Handbewegung. „Da könnt' man viel dar-
über ſprechen

Zu ſeinem Glück erſchien die alte Gundl
wieder am Tiſch. Sie ſtellte Fleiſch und Ge-
müſe vor Petra hin und nahm die im Eifer
des Geſprächs kaum berührte Suppe weg.
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Ein einziger Mümmelmann

Viele Jäger ſind des Haſen Tod.
Klein-Gartz (Altmark). Daß in e

re nicht allzu viel Haſen vorhand, iſt et nrlt Doch t Lis 8 3
einer Treibjagd, an der ſieben Fäger teil-
nahmen, nur ein Häſe-
iſt immerhin ungewöhnl
das nicht an der bizbſrgudigkett, der Weid
männer, die fleißig durch das
pirſcht waren, ſondern an dem ſchwachen
Lampe- Jahrgang 1987.

t verzeichnen iſt,
ch! Gewiß liegt

elände ge

„Gib fünf Mark her
ſonſt ſchlagen wir dich ins Geſichkt“

Leipzig. Hier wurde ein unbekannter älterer
Kraftwagenbeſitzer in ſeinem am Markte parken-
den Kraftwagen von zwei Männern mit den
Worten bedroht: „Gib fünf Mark her,ſonſt wir dich ins Geſicht!l!“
Der Bedrohte li
gab den Männern ein Geldſtück. Er
nach der Wache begeben wollen, um den Vorgang
zu melden, iſt dort aber nicht erſchienen. Die
re Erpreſſer hat ein SA,

en.

eß ſich dadurch einſchüchtern und
t ſich dann

nun feſtnehmen

das glte Lied
Vom Spielgefährien „im Scherz“ niedergeſchoſſen.

F Delitzſch. Ein 14jähr Junge ſpielte auf
der Straße mit einem Teſching, das er auf dem
Boden der elterlichen Wosnung gefunden hatte.
Beim Spiel legte er auf ein 12jähriges Mädchen
an. Die Waffe entlud ſich und die Kugel drang
dem Mädchen in den Unterleib. Mit lebens-
gefährlicher Verletzung wurde es ins Kranken-
haus gebracht.

Feuer als 6p'elzeug
„Paulinchen war allein zu Haus

F Delitzſch. Jn Abweſenheit der Eltern ſpielte
in einem Hauſe in der Bitterfelder Straße ein
10jähriges Mädchen mit einem Feuerzeug. Da-

bei gerieten Gardinen, Bett und Teppich in Brand,
auch der Fußboden kohlte an. Dur
konnte das Feuer noch rechtzeitig gelöſcht werden.

Nachbarn

Unter Eiſen begraben

Ein Gerüſt ſtürzte ein
und verletzte einen Menſchen ſchwer.
Niederſachswerfen. Jm Stollenbau der

Wiefo ſtürzte ein über 180 Meter langes Eiſen-
gerüſt ein und begrub den Schweißer Dege-
ne r, der für ein Nordhäuſer Unternehmen
arbeitete, unter ſich. Mit lebensgefährlichen
Verletzungen wurde der Verunglückte dem
Nordhäuſer Krankenhaus zugeführt. Glücklicher-
weiſe ereignete ſich der Einſturz nicht in der
Hauptarbeitszeit, ſondern in einem Augenblick,
als bei Beginn der Mittagspauſe die meiſten
Männer den Arbeitsplatz verlaſſen hatten.

Ein unglücklicher 6turz
Beim Turnen kfödlich verunglückt.

Moſigkau b. Deſſau, Ein in ſeiner Art ſelten
vorkommender tödlicher Unglücksfall ereignete ſich
während einer Schulturnſtunde. Bei einer Ubung
ſtürzte eine neunjährige Schülerin ſo unglücklich,
daß ſie dabei eine innere Kopfverletzung erlitten
haben muß, an deren Folgen ſie tags darauf ſtarb.

Vom Hmnibus totgefahren

Der Fahrer wurde verhaftet.
Bitterfeld. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich

auf der Kreuzung der Straße nach Sandersdorfmit der Reicheſtraße

Bitterfelder Reiſe-Omnibus, der von Wolfen kam,
zwei Arbeiter aus dem Vorwerk Warthendorf, die
mit dem Rade zu ihrer Arbeitsſtelle in den Bitter
felder J. G.-Werken fuhren, von hinten an. Einer
von ihnen wurde auf der Stelle getötet,
der andere mußte mit ſchweren Verletzungen dem

Deſſau Leipzig. Dort fuhr ein

Allgemeinen Krankenhaus zugeführt werden. DerFahrer
des Omnibuſſes wurde verhaftet.

wer e o rer

„Dem Fräulein hat gewiß unſere einfache
Suppe nicht geſchmeckt?“, fragte ſie mit einem
ſchiefen Blick auf Thomas und ohne ſich
Mühe zu geben, ihren Unmut zu verbergen.

Petra ſah erſtaunt auf Thomas. Hatte ſie
die Alte gekränkt? Alle Menſchen waren hier
ſche'nbar doch nicht ſo zutraulich und auf die
Behaglichkeit der Gäſte bedacht. Aber ehe ſie
noch etwas ſagen konnte, war die Alte ſchon
wieder vor ſich hinmurmelnd davongegangen.

Thomas war es nun doch etwas unbehag-
lich zumute. Hatte er ſich da mit ſeinem
ſpieleriſchen Vorhaben nicht doch zu weit vor-
gewagt? Er kannte das alte Faktotum zu
gut, zumal ſie ſchon ſeit einiger Zeit mit ihm
auf dem Kriegsfuß ſtand.

Aber hier, in Gegenwart des Mädchens,
hatte er das Gefühl, daß er wie ein geſchol-
tener Schulbub daſaß, obgleich nicht ein ein-
ziges Wort an ihn direkt gerichtet war. Aber
etwas mußte er doch nun dem Mädchen ſagen,
das noch immer ganz verdutzt blickte.

„'s iſt ſchon ſo alte Leut' werden halt
wunderlich“, meinte er und verſuchte, die
Sache mit einem erzwungenen Lachen wieder
ins Reine zu bringen. „Sie ſind ihr doch
deshalb hoffentlich nicht weiter bös, gelt? Sie
meint's nicht ſo

„Nein.“ Petra tat er leid, wie er jetzt ſo
ſaß und ſich innerlich abmühte, darüber hin
wegzukommen,. „Jch werd' mich ſchon noch
mit ihr anfreunden

„Das iſt gut. Dann müſſen Sie aber jetzt
auch alles aufeſſen. as freut ſie am meiſten
Alſo nichts für ungut und nochmals
guten Appetit.“

Petra begann gehorſam zu eſſen Aber
was ſich hier eben abgeſvielt hatte, war in
ihren Gedanken doch nicht ſo ſchnell wieder
verklungen.

Sonderbare Menſchen ſind das hier, dachte
ſie. Der eine ſieht mich immer an, als möchte

BSestien in Menschengestalt
Vater und Stiefmutter mißhandeln und quälen ein kleines Kind zu Tode.
f Leipzig. Vor dem Schwurgerichtbegann ein Mordprozeß, in dem der übeie

Paul Kreutz mann aus Gleſien und ſeine
27 Jahre alte Ehefrau Gertrud geb. Schütze
unter Anklage ſtehen. Den Beſchuldigten wird
vorgeworfen, das jüngſte der vier Kinder, die
aus der erſten Ehe des Mannes ſtammen, einen
noch nicht zweijährigen Knaben, ſyſtema-
tiſch zu Tode gequält zu haben, weil
er ihnen lä tig geworden war,

Die furchtbare Tat hat bereits das zunächſt
uſtänd wurgericht Halle beſchäftigt,as die Eheleute am 27 Februar wegen ordes
um Tode und zum dauernden Verluſt der
Lrgerli en a verurteilte. Auf die

Reviſionen der ngerla ger hin iſt dieſes Urteil
dann am 4. Mai vom Reichsgericht aufgehoben
worden, und zwar vor allem wegen eines
durchgreifenden Verfahrensverſtoßes, Außerdem
erſchienen dem erkennenden Strafſenat des
höchſten Gerichts in ſachlicher Hinſicht die Be-
teiligung der Frau an der Tötungshandlung
des Mannes und bei dieſem ſelbſt die Feſt
ſtellungen bezüglich der Überlegung nicht aus-
reichend und rechtsirrtumsfrei dargetan. Zu er-
neuter Verhandlu und Entſcheidung wurde
der Fall nicht nach Halle, ſondern an das Leip-
ziger wurgericht zurückverwieſen.

Die Vernehmung der Angeklagten entrollte
ein Bild unglaublicher Grauſamkeit,
die bei Kreutzmann vor allem auch auf geiſtige
Mängel zurückzuführen ſein dürfte. Der Be
ſchuldigte, der in der Schule kaum Schreiben
und Leſen lernte, verheiratete ſich 1929 zum
erſten Male Als ſeine Frau Anfang 1936
ſtarb, gab er die vier Kinder, die aus der Ehehervörgegangen waren, in Pflege, Einige Zeit
darauf wurde er mit Gertrud Schütze bekannt,
die bald zu ihm zog, um ihm die Wirtſchaft zu
arge Jm Oktober heirateten die beiden.
Von ſeinen vier Kindern nahm Kreutzmann die
drei Jüngſten wieder in den Haushalt zurück.

Der kaum 128 Jahre alte Rudi iſt ihnen nun
u mlich deshalb läſtig geworden, weil er nicht
ſauber geweſen ſei. Die Abneigung gegen das
Söhnchen nahm zu, als ſich die Frau im Dezember
ſchwanger fühlte. Der Widerwille der Frau, die

Winterſwort im Harz
Schnee in Hülle und Fülle.

Wernigerode. Der Sonntag brachte dem
rz den erſten guten Winterſporibetrieb.

chnee gab es in Hülle und Fülle, und er war
auch recht gut, trotz einer kleinen Harſchſchicht.
Jm Brockengebiet betrug die Schneelage etwa
70 bis 80 Zentimeter. Unabſehbare Mengen
von Skiläufern bevölkerten die Wege und Hänge;
alle kamen voll auf ihre Koſten und genoſſen
die Winterfreude nach Herzensluſt Es war
kalt, aber herrlicher Rauhreif und guter Baum-
behang erfreute alle Beſucher. Die Straße zum
Brocken war vom Schneepflug recht gut gebahnt
worden; trotzdem mußten die Kraftwagen
Schneeketten anlegen, um heraufzukommen.

Wie alljährlich, fand auch am erſten echten
Winterſonntag im Harz am Sonnenberg bei
großer Beteiligung der Trainingslauf ſtatt. bei
dem Start und Ziel das Jägerhaus Sonnen-
berg bildete. An der Veranſtaltung beteiligten
ſich alle Sportgruppen, die zu den kommenden
Wettbewerben im Harz an den Start zu gehen
beabſichtigen Die Veranſtoltung wurde von
den Goslaer Jägern durchgeführt,

Bericht der Straßenüberwachung.
F Magdeburg. Die Reichsüberwachungsſtelle

für das Straßenweſen teilt mit: Reichsautobahn
Hannover-- Berlin und Halle Leipzig
Nürnberg feſtgefahrene Schneedecke iſt ge-
ſtreut. Alle Reichsſtraßen haben feſtgefahrene
oder feſtgefrorene Schneedecke, Schneeglätte.
Straßen ſind und werden geſtreut. Straßen ſind
und werden geſtreut. Reichsſtraße 4 zwiſchen
Wolfenbüttel und Bad Harzburg und Reichsſtraße
244 zwiſchen Wernigerode und Braunlage teil-
weiſe über 15 Zentimeter Schneedecke. Verkehr
kaum behindert. Reichsſtraße 87 zwiſchen Wei-
mar und Leipzig, Reichsſtraße 91 zwiſchen Halle
und Gera Verkehr unbehindert.

An den Folgen geſtorben.
f Eisleben. Die vor vier Wochen an der

Straßenkreuzung Thondorf-Zirkelſchacht bei einem
verletzte Frau desMotorradunfall ſchwer

er mir jeden Wunſch von den Augen ableſen
und die Alte wieder ſchaut drein, als gönne
ſie mir keinen Biſſen, geſchweige denn gar ein
gutes Wort. Wär' ſie halb ſo alt, könnte
man's für Eiferſucht halten. Und dann dieſer
ſeltſame Verwandte der Wirtsfrau, der ſich
hier im Hauſe verbarg, während die Frau
ſelbſt davongegangen war. Nein ſo ganz
klar und ſorgenlos ſchienen die Dinge hier im
„Adler“ doch nicht zu liegen. Sonderbar, aber
man konnte vielleicht bis ans Ende der Welt
gehen und überall fand man die Menſchen un-
entrinnbar der Sorge ausgeliefert jedes
noch ſo kleinſte, weltentrückte Anweſen war
eine Welt für ſich mit ihren eigenen Nöten
und Freuden. Der Spruch draußen in der
Vorhalle ſchien wohl nicht ohne Grund da
hingemalt worden ſein.

Roſt frißt Eiſen, Sorge den Menſchen
Wie um dieſen Gedanken zu verſcheuchen,

ſah ſie wieder hinauf zu der mafeſtätiſch auf
ragenden Klausnerſpitze. Die Bahn lag jetzt
ſtilk. Mittagspauſe. Die Leute dort oben
mochten um dieſe Stunde auch in ihrer Hütte
um den Tiſch ſitzen. Und der junge Doktor
Werkenthin ſicher mitten unter ihnen. Ein
Arbeitsmenſch unter Arbeitsmenſchen ver-
band ſie das gemeinſam aus Kopf und Hand
geſ. iffene Werk. Eine andere Vorſtellung
würde auch gar nicht paſſen zu dem Bilde, das
ſie ſich von ihm gemacht hatte. Werkenthin
war ſicher der beſte Arbeitskamerad, den man
ſich denken konnte.

Am Nachmittag machte ſie ſich fertig, wie
der ins Tal hinunterzugehen.

Thomas ſaß mit dem Jungen vor der Tür
und ſchnitzte an dem verſprochenen Holzpferd.
Als Petra aus der Tür trat, ſprang er ſchnell
quf, daß die ſilbernen Taler auf ſeiner
ſchwarzen Sammetweſte klingelten.

„Grüß Gott, Fräulein
Sie nickte lächelnd und ging vorüber.

TTES

in der Ehe die Führung hatte, übertauch auf den ihr bangen Ehemann. Aündeli

reifte in den Angeklagten der Gedanke, daß ſie
den kleinen Rudi „los ſein“ wollten. on im
Dezember wurde das Kind vor allem vom
Vater in roher Weiſe wivhandelt und mit
Knotenſtöcken geſchlagen von denen einer ſogar
zerbrach. Einmal äußerte der Beſchuldigte, daß
er nur auf Hochwaſſer warte, um Rudi
hineinzuwerfen. Auch die Frau beteiligte ſich
an den Sie ſhlig u. a, mit demin einer Metallhülſe endenden Stiel eines Aus-
klopfers zu, wobei es ihr ganz gleich war, wo
hin ſie traf Eines Tages wurde der Junge in
der Stube mit Schnee eingerieben und dann
aus dem Fenſter in die nterkälte hinaus
gehalten, damit er einen ver ſchlag bekommeEnde Januar dieſes de erreichten die
Quälereien ihren Höhepünkt. Nachdem Rudi
tags zuvor in kaltem Waſſer gebadet worden
war, bearbeitete ihn der Vater m Januar
mit Fußtritten. Damit die Nächbarn die
Schreie des Jungen nicht hörten, wurde, wie
bereits bei früheren Mißhandlungen. Gram
mophon geſpielt. Das Kind vermochte ſokaum vom dige zu erheben und war beim
Abendbrot ſo ſchwach, da es nicht eſſen konnte.
Am Montag, dem 1. Februar, verſetzte
Kreutzmann mit einem Nagelſchuh abermals
einen Fußtritt der ſo brutal war. daß der
kleine Rudi mehrere Meter durchs Zimmer flog.
„Nun hat er hoffentlich einen Knax weg“ ſagte
der Rohling, „ich habe ihm doch ſicher etwas
ertreten.“ Der Angeklagte ſollte recht behalten:
lls er am Abend nach Hauſe zuröckkehrte, war
das Kind en Die Stiefmutterhatte ſich in ſeinen letzten Stunden kaum noch
um den Knaben geklülmmert. Die kleine Leiche
wog nicht einmal mehr 10 Kilo

Kreutzmann war in der Perhandlurg von
Anfang an geſtändig Auch ſeine Frau die ſich
zunächſt rauszureden verſuchte, legte unter
dem Drucke der Beweismittel und ihrer in der
Vorunterſuchung gemachten Ausſagen ſchließlich
ein Geſtändnis ab.“

Das Urteil iſt in den nächſten Tagen zu
erwarten.

Schneidermeiſters Hermann Hanſe in Siers
leben iſt jetzt im Eisleher Krankenhauſe geſtorben.

Das Landgeſtüt Kreuz

als Reit- und Fahrſchule.
Halle. Der Reit- und Fahrlehrgang, den

das Landgeſtüt Kreuz regelmäßig für die
Bauernſöhne unſeres Gaues in denWintermonaten veranſtaltet, beſtand auch dies
mal aus der beſchränkten Zahl von 12 Teil-
nehmern. Am Sonnabend führten ſie vor, was
ſie in den ſechs Wochen gelernt hatten. Dieſe
Abſchlußprüfung, die vom Landſtallmeiſter
Schwechten -Sturmbannführer Wexel
und Major Freiherr von Gieſe, dem Muſte-
rungsoffizier des Bezirkes, abgenommen wurde,
erwies in ihren ſämtlichen Fächern, daß der
Kurſus wiederum ganz auf die Praxis ein-
geſtellt war. Die Reitaufgaben, die eine gründ-
liche und ſaubere Durcharbeitung und einen
ſchönen, losgelaſſenen Sitz ſämtlicher Reiter
zeigten, machten dabei durchaus nicht den
größten Teil der Prüfung aus. Denn noch
wichtiger iſt für unſere ländliche Bevölkerung,
daß ſie ſehr genau Beſcheid weiß über Pferde-
krankheiten und ihre ſachgemäße Behandlung.
Pferdepflege und auch die Kunſt, ein Pferd
vorſchriftsmäßig longieren und an der Hand
vorführen zu können, waren weitere Punkte der
Ausbildung,

Sehr gründlich war auch die Schulung im
Fahren über alle Fragen der Fahrlehre und
des Fahrverkehrs, angefangen von richtiger
Zäumung und genaue Kenntnis des Geſchirrs
bis zum Unterricht am Fahrlehrgerät und zu
praktiſchen Aufgaben im Zwei- und Vier-
ſpännigfahren vom Bock und vom Sattel wußten
die Kurſusteilnehmer Beſcheid. Vom Tierarzt
waren ſie über den Bau des Pferdes, ſeine
Zucht und Haltung unterrichtet worden. Daß
auch die Leibesübungen in dieſem Lehrgang
nicht gefehlt hatten, iſt ſelbſtverſtändlich. Die
erfolgreiche Arbeit wurde am Schluß der
Prüfung von General Adam, dem Reichs-
beauftragten für den Dienſt am Pferde, in
einer Anſprache nachdrücklich anerkannt.

„Du Onkel Thomas mahnte der
Kleine an ſeiner Seite. Doch Thomas hörte
ihn nicht. Verſunken ſah er dem Mädchen
nach, aber ſeine Hoffnung, daß ſie ſich noch
einmal umwenden würde, erfüllte ſich nicht.

„Onkel du Rudi ließ ihn nicht
aus und bohrte nach Kinderart weiter.

Thomas ſah zu ihm hinunter mit einem
Blick, der von weither zu kommen ſchien.

„Ja Bub haſt recht ſchaffen wir
weiter

Er ſetzte ſich wieder und der Kleine
kletterte auf die Bank und ſchlug ſeine kurzen
Aermchen um den Hals des Mannes.

„Rudi hat den Onkel auch immer lieb
Thomas befreite ſich lachend aus ſeiner

zutraulichen Umarmung.
„So? Jmmer, ſagſt du? Und wenn der

Onkel nun einmal weggeht von hier?“
Der kleine Bub ſah ihn zweifelnd an.

Weggehen? Der Onkel Thomas? Gab es
denn ſo etwas überhaupt Die plötzliche Er
kenntnis, daß ſo etwas auch nur möglich ſein
könnte, erſchütterte das Weltbild, das in
ſeinem Kindergemüt lebte. Ein verhaltenes
Schluchzen wollte aufkommen. Doch dann,
ſchon unter Tränen, ſtrahlte plötzlich ein
Lem ten in ſeinen hellen Fungengugen auf.

„Das ſagſt du bloß ſo, Onkel. Du kannſt
ja gar nicht von hier weggehen.“

Thomas ſah ihn überraſcht an.
„Sieh' mal an“, lachte er heiter. „Und

warum denn nicht, Bub?“
„Weil alle dich hier ſo lieb haben
„Alle?“
„Ja.“ Der Kleine war ganz glücklich, daß

der Onkel ſcheinbar doch ein Einſehen hatte.
„Alle ich und der Herr Lehrer
und die Mutti alle alle

Thomas blickte verſonnen ins Tal hin
unter.

Ein ekelhaſter Menſch
Er ſpritzte Säure auf Frauenmänlel,

RNordhauſen. Das Straßengedränge am
ſilbernen Sonntag benutzte der bisher noch un
bekannte Säureſpritzer, der ſchon vor einigen
Wochen hier und im benachbarten Bielen ſeine
Schand)aten verübte, zu ſeinem gemeinen Trel
ben. Bisher meldeten vier Frauen die Beſchädi-
gung ihrer Mäntel.

Gemeingetährliche Burſchen

Sittlichkeilsverbrecher zur Strecke gebracht.

f Halle. Ermittelt wurde hier der von der
Staatsanwaltſchaft Deſſau ſteckbrieflich geſuchte,
mit Zuchthaus vorbeſtrafte 26jährige Helmut Th.
Er wurde vorläufig feſtgenommen und dem Rich-
ter zugeführt. Th. iſt dringend verdächtig 1936
in Koswig nach Entlaſſung aus der r
an einem Mädchen vom BDM. ein Notzucht-
verbrechen verſucht zu haben.

Von der Gendarmerie wurde ein 42 jähriger
Mann in das Polizeigefängnis in Ha ein
geliefert, weil er ver rhtg iſt, am
6. November gegen 18 Uhr auf m Wege
zwiſchen Reideburg und Zwinſſchöna eine
I6jährige Arbeiterin überfallen und ein Notzucht
verbrechen an ihr verſucht zu haben, wobei er
außergewöhnlich brutal vorgegangen iſt. Der
Feſtgenommene wurde beſtimmt von der über
fallenen erkannt. Außerdem ſteht er in dringen-
dem Verdacht, bereits einige Tage vorher eine
Frau aus Canena überfallen und verſucht zu
haben, ſie zu vergewaltigen,

Paßt auf euer Geld guf!
Langfinger in anderer Leute Taſchen.
Nordhauſen. Jn zwei Geſchäften wurden

zwei auswärtigen Frauen ihre Geldtaſchen mit
70 und 18 Mark Jnhalt entwendet. n einem
Falle konnte der Täter ermittelt und die geſtohle
nen 18 Mark herbeigeſchafſt werden.

Geſätſchte Aufträre und Auttungen

Ein Proviſionsbetrüger feſtgenommen.

f Halle. Der in Halle geborene 33jährige, zuletzt für eine Firma in Erfurt tätig ſeweſent Ver

treter Herbert E. wurde vorläufig feſtgenommen
und dem Richter zugeführt. Er hat ſeiner Firma
drei gefälſchte Aufträge auf Staubſauger einge-
reicht und hierfür Proviſtonen erſchwindelt. Das
Geld hat er in leichtſinniger Geſellſchaft vertan.
Er hat die Fälſchung der Beſtellſcheine zugegeben.

Anfang November 1037 hat H. ferner bei einer
anderen Erfurter Firma Unterſchlagungen be-
gangen, indem er eine Rechenmaſchine an einen
Kunden verkaufte und die Anzahlung für ſich ver-
brauchte. Des weiteren hatte H. im Auguſt 1937
zwei halliſche Firmen um ca. 300 Markt geſchädigt,
indem er zwei Schreibmaſchinen und eine Rechen
maſchine unterſchlüg und nach Ausſtellung falſcher
Quittungen und Eigentumsbeſcheinigungen in
einem Leihgeſchäft beleihen ließ.

Toi qu den 6chrenen
Um eines dummen Streiches willen in den Tod

Delitzſch. Der 15jährige Lehrling Walter L.
in Reußen hatte in einer Gaſtwirtſchaft mit
zwei Freunden etwas mehr getrunken, als er
vertragen konnte. Die drei zogen dann lärmend
durch den Ort. Als ein Landwirtsſohn und
ſchließlich auch die eigene Mutter des L. den
drei Ubermütigen Vorhaltungen machten,
entfernte ſich L. Am Montagmorgen fand man
ihn in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes
Reußen tot auf dem Bahnkörper. Er
hatte ſich von einem nach Halle fahrenden
Güterzug überfahren laſſen.

Er wollte ſich vor Auto werfen
Flüchtig und wieder feſtgenommen,
Bitterfeld. Jn Petersroda war vor

einiger Zeit ein geiſtig Beſchränkter ent-
laufen, ohne daß man wußte, wohin er ſich
gewandt hatte. Jn Jeßnitz konnte er in
dem Augenblick aufgegriffen werden, als er
ſich dort por ein Auto werfenwollte. Der Flüchtling wurde einge-
ſperrt und von dem Petersrodaer Gemeinde
diener abgeholt. Unterwegs unternahm er
nochmals einen Fluchtverſuch, der aber er-
folglos blieb.

Alle hatten ihn lieb alle er brauchte
nur ein Wort zu ſagen aber er ſagteer es denn? War es wirklich nur Scheu .7

Nach dem letzten Rundgang, den er wie
jeden Abend durchs Haus machte, kam er in
die Küche, wo die alte Gundl mit der Magd
noch die Stiefel der Gäſte putzte.

„Leni“, rief er und winkte dem Mädchen.
„Die Schuh' von dem Fräulein Lohauſen haſt
vergeſſen von der Tür wegzunehmen. Lauf
nur hinauf und hol' ſie.“

Das Mädchen wollte ſofort aufſtehen, aber
die Gundl hielt ſie hart am Arm zurück.

„Sitzen bleibſt'“, ſagte ſie grob. „Wenn's
dem feinen Fräulein hier nicht gefällt, mag
ſie ſich auch ihr Schuhzeug allein machen.“

Thomas fuhr auf.
„Biſt wohl ganz närriſch geworden,

Gundl? Weißt wohl nicht, daß die Gäſt' da
für zahlen, gelt?“

Die Alte ſah ihn nur böſe an.
„Die Leni bleibt hier, ſag' ich!“
„Gut. Dann geh' ich eben ſelbſt. Bin nur

neugierig, was die Frau zu der neuen Mod'
ſagen wird, die du hier einführen willſt

Er ſtand ſchon draußen im Treppenflur,
aber die Alte kam ihm nach.

„Die Frau fragte ſie und lachteboshaft, „Sag's ihr nur. Freuen wird ſie
ſich gewiß. wenn ſie hört, wie der Herr Tho-
mas dem ſauberen Weibsbild da ohen blanke
Augen macht. Ja ja, ſag's ihr nyr. Die
Leni darf mir kein Stück anfaſſen ven
der

(Fortſetzung folgt.)

Antonunſall Wilhelm Dieterles. Der deat-
ſche Filmregiſſenur Wiſhelm Dieter!e, der
in Hollnwood mehrere Filme gedreht vat, er
litt dort mit ſeiner Frau einen leichten Auto-
unfall.
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„WWerbt, spart uncf b für Bresſau!“
Kundgebung des Neichsbundes für Leibesübungen im „Schützenhaus“.

Uber 7900 Werbeveranſtaltungen führt derDRL. für das Deutſche Turn a Sport
1939 im ganzen deutſchen Vaterlande

rch. Am antagabend war Merſe
burgeLeung an der Reihe.

Der große Saal des „Schützenhaus“ war
übervoll, als der Fahneneinmarſch erfolgte
und Turnerinnen des MTV. erſeburg
ihren bekannten „Bewegungschor“ darboten,der auch diesmal viel See and. Ganz
hervorragend waren die Kür- Freiübungen
von drei Fyigenturner des TuSpWV. Leu-na: Krötzſch, Kleine und Freier
Das war Körperbeherrſchung und Voden-
turnen, wie es bei uns in dieſer Vollendung
eben nur Leunas Kunſtturner z zeigen ver
mögen. Vorher hatte DRL.-Ortsgruppen-
führer Renz nach der Be rütung allerGäſte (u, a. des ſtellv. Kreisſüßrers Heyer,
Halle) mitgeteilt, daß der vorgeſehene Red-
ner des Abends, zage brer Herr-
mann aus dienſtlichen Gründen am Kom-
men verhindert ſei. Für ihn war in letzter
Stunde aus der DRL.-Reichsführung
Haßler, der Geſchäſtsführer des Fachamtes

Leichtathletik
gewonnen worden. Haßlers Ausführungen
ſtanden unter einem Wort: Breslauruft!“ Auf jeder Fahne müſſe das Wort
„Breslau“ ſtehen.

Nach längeren grundſätzlichen Aus-
Kerkngen über den Begriff und den hohen
Wert der Leibeserziehungen im national-
ſozialiſtiſchen Deutſchland, betonte der Red-
ner den unerſchütterlichen Willen des Reichs-
ſportführers, daß das erſte große Deutſche
Turn- und Sportfeſt 19038 in Breslau eine
unaufhaltbare Welle werden müſſe und zum
Ziele führen ſolle,

ein Volk in Leibesübungen, ein Volk
der Harmonie der leiblichen, geiſtigen
und ſeeliſchen Kräfte 43. geſtalten.
„Breslan 1938* ſolle richtungweiſend
werden für die Arbeit innerhalb des
DRL., es ſolle zeigen, was gelan wer
den min

Die Wahl Breslaus als Feſtort ſei deshalb
erfolgt, um dieſem Bollwerk im deut-
ſchen Oſten einen eindrucksvollen Be-weis von der Größe, Geſchloſſenheit, Ver
bundenheit und Zukunft des deutſchen Volkes
zu vermitteln.

herrlichen Hermann-Göring-Stadion,

nahme

20 000 Platz. Und

und. Der Redner ſtkizzierte dann
das Feſtprogramm.

deutſchen Sports.

erreicht das eſt mit dem
Deutſchen
besübungen“ ſeinen Höhepunkt.

und 34 000

reifache.

ſparen für die Teilnahme mö

bungen aller Zeiten. Mit den Worten Werb

Rieſenanlagen ſeien entſtanden. m
er

größten Sportſtätte Deutſchlands mit Aus
des Reichsſportfeldes, haben allein

50 000, auf anderen Kampfbahnen 25 000 und
alle dieſe Stätten des

Kampfes liegen in idealer Weiſe beiein-
ander wobei die berühmte Jahrhunderthalle
und die Ausſtellungsräume eingegliedert

Die Hauptveranſtaltungen beginnen nach
dem Tag der Volks- und Auslanöds-deut e (Dienstag, 26, Juli), am Mitt-
woch, 27. Zuli, mit der röffnungs-
eier auf der Schleſter-Kampfbahn. Der
onnerstag iſt den Wettkämpfern ge-

widmet er bietet vor allem jedem Deut-
ſchen Gelegenheit, wenn er die Vorentſchei-
dungen erfolgreich durchſtand, am volkstüm-
lichen Dreikampf (100 Meter, Kugelſtoßen
und Weitſprung) teilzunehmen. Der „Un-
bekannte Sportsmann“ jſt und bleibt
weiterhin ein Begriff, ein Werberuf des

d Der Freitag ſteht imZeichen der Monnſchaften und der Ver-
eine. Am Sonnabend kommt die Gemein-
ſchaft zu Wort und am Znntag, 31. Juli,

Tag e 5eichs bundes für Lei-
Man erwartet über 200000 Teilnehmer
am großen Feſtzug, 8000 Turnerinnen
zeigen Tänze, 15000 Frauen führen
Keulenſchwingen durch, 16 Mannſchaftenlaufen die große 100 100MeterStaffel

änner werden eine Körper-
ſchule vorführen. Die Zahl der in Bres-
laun ſtartenden Wettkämpfer beiderlei Ge
chlechts übertrifft die Zahlen vom letzien

utſchen Turnfeſt in Stuttgart um das

Es iſt ſelbſtverſtändlich alles getan worden, um
das Miterleben der gewaltigen Veranſtaltung
edem deutſchen r zu ermöglichen und
ufgabe unſerer Vereine iſt es, r werben und zu

ichſt vieler Mit-
lieder an dieſem ſtolzeſten Feſte der Leibes-

ſpart, übt für Breslau 1938“ und den
ruß an den Führer und Reichskanzler ſchloß

ler ſeine Ausführungen, die, das hoffen wir,
viel und guten Widerhall in den Herzen aller Zu
hörer gefunden haben

Das Deutſchland und das Horſt-WeſſelLied
wurden geſungen und dann turnten 10 Turner des
TuSpV. Leuna aller Jahrgänge am /Barren. Es
war ganz natürlich, daß vor allem wieder die
Leiſtungen von Krötzſch, Kleine und Freier
in erſter Linie beſtaunt und gewürdigt wurden
Man hätte dieſen vollendeten
Turnens ſtundenlang zuſehen können und Stürme
dankbaren Beifalls brauſten auf, als die Lenger
abtraten. Nicht aber nur den genannten Drei galt
dieſe Begeiſterung, ſondern auch den übrigen Ka- der Tonfilm
meraden, unter denen ſich neben alten „Kanonen“

merkbar machtemanch junges Talent
Anſchließend hielt

Mögen, ſo ſchloß Zenker mit beſſer
Worten, alle Deutſchen hell durchglüht ſein von
ehrlicher Begeſſterung für das große Deutſche
Turnfeſt in Breslau „Seid alle Werber für die
roße Jdee des gigantiſchen Feſtes. Vergeßt ſchonhen alle Alltagsſorgen in der Vorfreude des

en Erlebens in Breslau!“ Stärkſter Beifall
Felohnte die Ausführungen Zenkers und Orts-
gruppegführen Renz konnte mitteilen, daß ſeitens
r Merſeburg-Leunger Turner und

Sportler bis heute bereits 200 Anmeldungen
vorliegen.

7

Der Abend wurde ſo zu einem machtvollen Be
nſtlorn des kenutnis für die Sache der Leibesübungen und zu

einer großen Werbung für Breslau 1938. Die
Kapelle unſeres Merſeburger Flieger-
horſtes bot ſchönſte muſikaliſche Perlen. Au

m Schleſierland marſchieren wir
fand begeiſterte Aufnahme. Der Film ließ die
Schönheiten der Feſtſtadt und den Zauber der
chleſiſchen Landſchaft im hellſten Licht erſtrahlen.

der Vertreter der Feſtſtadt Breslau, Zenker, icht aber nur das Land lernte man kennen,
einen Vortrag über das gewaltige Geſchehen in den
Tagen vom 24. bis 31. Juli. Zenker überbrachte
dem alen ine n Merſeburg die herzlichſten

endjährigen Hauptſtadt des ſchönen
Schleſierlandes. Und wie Zenker dies aus
Grüße der tau

ſondern auch ſeine Bewohner mit ihren Sitten und
ihrem Brauchtum. Man ſah Handel und Verkehr
und ſchließlich auch die Sportſtätten der ſchleſiſchen
Hauptſtadt

Die Werbung für Breslau 1938 hat nun auch
in Merſeburg-Leung ſtark eingeſetzt. Sie ſtehtführte ſeine herzliche Art und Weiſe, oft mit viel inten dem Motto „Breslau ruft „Werbt,

Humor gewürzt, das brachte ſofort

reußens genannt habe, erwartet

werden. Breslau und Schleſien

koſtet der

er will.
Nach Abſchluß des Feſtes findet übrigens auch eine
Reiſe nach Norwegen ſtatt, an der 1500 Turner
und Sportler teilnehmen können.

ontakt mit den
Zuhörern. Breslaus Tore ſtehen weit offen. Die
Stadt, die Friedrich der Große einſtmals die Krone

die deutſchen
urner und Sportler. Und alle Beſucher ſeien ſich
eute auch darüber klar, daß unſere Brüder und

Schweſtern im Oſten in ihrem ſtillen, aber harten
Kampf gegen das angrenzende Slaventum und in
ihrer körperlichen und ſeeliſchen Not ihre Gäſte mit
beſonderer Herzlichkeit anerkennen und dankbar ſein

werden auch
weiterhin Hüter deutſcher Kultur, dasBollwerk im Oſten, Deutſchlands
bleiben. Alle 350 000 zu erwartenden Teilnehmer
werden die ſich oft bewährte Gaſtfreundſchaft der
Schleſier genießen. Damit jeder kommt,

ahrt- Kilometer nur 1 Pfennig, die
Teilnehmerkarte, die viele Vergünſtigungen und
auch die Eiſenbahnvergünſtigung einſchließt, ab esiſt für 5 RM. erhältlich Für Bürgerquartiere ß
werden 2 RM. und für Maſſenunterkünfte
1,20 RM. (einſchl Kaffee) angeſetzt. Für
2 RM. kann jeder Feſtteilnehmer die Straßen
bahn der Stadt benutzen, ſo oft und ſo gern

ſpart und übt für Breslaul!“

Künſtler guf dem grünen Tuch

Billard- Weltmeiſter Erich Hagenlocher
ſpielte in Halle v zeigte hervorragendes

nnen.
Dem halliſchen Billardklub, dem es ger

war, für eine Werbeveranſtaltung Weltmeiſter
a h zu verpflichten wurde durch
ehr guten Beſuch der Veranſtaltung belohnt.
m es gleich vorweg zu ſagen. es war ein

Genuß für den Kenner; jeder Zuſchauer, der
Hagenlocher hat ſpielen ſehen, wird zugeben
müſſen, daß von einem „Spiel“ hier nicht mehr
die Rede ſein kann, ſondern nur ein Wort
hierher hört Kunſt Für Hagenlocher

eine Schwierigkeitsgrade mit Sicher-
heit und dabei elegant meiſterte er ſelbſt die
ſchwierigſten „Kopfſtöße“ beherrſchte das Stel
lungsſpiel ſo ausgeprägt, daß man mit Recht
von ihm als einen wahren „Meiſter des grünen
Tuches“ ſprechen kann. Obwohl der Kampf
durch „Cadre“ erſchwert wurde gelang Hagen-
locher eine Höchſtſerie von 80 für ſeine 300
Punkte benötigte er 8 Aufnahmen und kam
dabei zu einem Durchſchnitt von 37.40 Sein

Grenzwacht

Nikolaus: „Und nun paß auf. In jeder Wohnung
wird ein Fenſter oder eine Tür ein wenig auf ſein.
Und in dem offenen Spalt wird allemal ein Teller
oder ein oder zwei Paar blanke Schuhe ſtehen.
Da leuchteſt du mir immer ſchön, damit ich ſie
ſehen kann und mit Apfeln, Nüſſen und Pfeffer-
kuchen füllen kann.“ Wichtel machte ſeine Sache gut.
Ein Haus nach dem anderen kam dran. Der Sack
war ſchon leer. Gern hätte Wichtel mal von
den herrlichen Sachen gekoſtet. Da kam er auf
eine Jdee. Als Nikolaus noch mit dem Füllen
einiger Paar Schuhe delgeſug war, er Wichtel
die Laterne auf die Türſchwelle, ohne, daß es
Nikolaus merkte. Schnell huſchte er ganz leiſe zur
hen Drhny n hin, zog ſeine Schuhe aus und

ellte ſie an die Stelle der kleinen, blanken Kinder
chuhe hin Er ſchlüpfte in die Kinderſchuhe und

kam wieder zurück. Aber nicht ſo leiſe, wie er ge
nungen war, denn die chuhe waren
m etwas zu groß. Nikolaus war indeſſen fertig
eworden, und nun gings zu der betreffenden
ohnung. Nikolaus wunderte ſich über die kleinen

nicht ganz ſauberen Schuhe, ſagte aber nichts.
Wichtel zappelte aber vor lauter freudiger Er-
gung und Ungeduld ſo, daß die Laterne ausging.
und gerade in dem Augenblick, wo Nikolaus die
Schuhe füllte. 9 der Dunkelheit ſah er nun nicht
ob die Schuhe ſchon voll waren oder nicht, und ſo
fiel die Hälfte der Füllung daneben. „So, wie
kriegen wir nun wieder die Laterne an?“ ſagte
Nikolaus, „du haſt ſie ausgemacht, nun ſiehe auch
wieder zu, daß du ſie anzündeſt.“ Wichtel über-
legte nicht lange und ſagte: „Warte mal einen
Augenblick hier. Ich ſchieb mich durch den Tür-
ſpalt in die Wohnung und dort werde ich ſie ſchon
anzünden.“ „Na gut, bleib aber nicht ſo lange“,
wor Nikolaus' mürriſche Antwort. An der Tür
leerte Wichtel erſt einmal ſeine eigentlichen Schuhe
aus und füllte deren Jnhalt in ſeine Taſchen, wo
eigentlich noch viel mehr hineingepaßt hätte, daß
noch etwas neben ſeinen Schuhen gelegen hatte,
wußte und ſah er nicht. Er zog nur wieder ſeine
richtigen Schuhe an und ſtellte die Kinderſchuhe
wieder an die Stelle, wo ſie vorher geſtanden
hatten Doch nun wollte er ſich beeilen, die Laterne
anzuzünden.

Aber eine Haſelnuß war bis auf den Flur ge
rollt und lag nun, wie klein ſie auch war, direkt
in der Mitte.

Wie nun Wichtel ſchnell über den Flur nach der
Küche hinhuſchte, glitt er auf der Haſelnuß aus und
fiel polternd hin. r Glück war die Laterne noch
ganz geblieben. Nun ging er aufs Geratewohl
durch eine offene Tür und ſtand in der Küche. Er
n die Ofentür und da war noch ein wenig
Glut drin. Auf dem Stuhl daneben lag auch noch
ein Stück Papier, und mit deſſen Hilfe zündete er
die Laterne wieder an. Froh ſchob er ſich dann mit
der brennenden Laterne wieder durch den Türſpalt
und weiter gings. Jmmer weniger wurde es im
Sack, bis nichts mehr drin war. Alles ging glatt.
Gegen Morgen, als ſchon der Tag graute, ſtiegen
ie wieder den Berg hinan Ab und zu griff

ichtel in ſeine Taſche, holte eine Nuß und noch-
mals eine Nuß heraus, knackte ſie mit ſeinen Zähnen
kaputt und aß ſie Das fiel dem Nikolaus auf, und
darum fragte er: „Was knackt dern da immer ſo?“
„Ach“, ſagte Wichtel, „das iſt mein Abſatzeiſen am
Schuh, da fehlen einige Nägel und es droht abzu-
fallen. Wenn ich dann immer auf einen Stein
trete, klappt es ſo.“ „Na, damit es nicht mehr ſo

klappt, und du das Eiſen nicht verlierſt, nehme ich
dich auf den Rücken, du haſt mir ja vorhin ſoſchön gefen und da mußt du doch wenigſtens
einen Lohn haben“. Damit nahm er ihn auf den
Rücken und ſtapſte davon. Jmmer heller wurde es,
und dann waren ſie vor Wichtels Wohnung an-
gelangt, Nikolaus ſetzte ſeinen Helfer, den Wichtel,
ab. „Na, ſo etwas, nun habe ich dir noch nicht
einmal eine Nuß gegeben, aber vielleicht iſt doch
noch eine drin“, ſagte Nikolaus und ſchüttelte den
Kopf, und wahrhaftig, in jedem Zipfel des Sackes
war noch eine ſchöne große Nuß. Wichtel nahm ſie,
als ob er noch nie eine gekoſtet hätte mit großer
Freude und Dankbarkeit entgegen. Dann verab-
ſchiedeten ſie ſich und Nikolaus ging ſeinen Weg
weiter

So wie alle Kinder, ſo erwachte an dieſem
Morgen auch Roſel, und ihr erſtes war, nach-
ugucken, ob denn der Nikolaus auch etwas ge-
racht hatte Aber wie ſtaunte ſie „Mama,

komm ſchnell einmal her! Sieh mal, der Nikolaus
hat alles daneben getan, und die Schuhe ſind ganz
leer. Aber nächſtes Jahr ſtelle ich mich, wenn ich
höre, daß er kommt, hinter die Tür und paſſe auf,
wie er es macht“, ſagte ſie Je meinte Mutter,
„aber der Nikolaus kommt doch immer ganz
leiſe.“ „Ach wo! Was denkſt du heute nacht
gab's mit einem Male ſo ein Gepolter daß ich
gleich aufwachte. Jch wollte ſchon aufſtehen und
nachgucken, aber da dachte ich mir das iſt be
ſtimmt der Nikolaus, bleibſt doch lieber im Bett

So unterhielt ſich Roſel noch ein wenig mit
Mutter. Aber was ſich in der Nacht hier abgeſpielt
hatte, wußte weiter niemand als die beiden nächt-
lichen Beſucher.

De letzten Tage

vergehen ſchnell und viele haben noch nicht
die Löſungen unſerer Weihnachts-Preisauf-
gaben eingeſandt. Am 16 Dezember iſt der
letzte Termin. An dieſem Tage muß die
Löſung im Beſitze von Onkel Otto ſein.
Schreibt, bitte, die genaue Anſchrift:

Weihnachts-Preisausſchreiben 1937
An

Fürs junge Volk“, „Merſeburger Zeitung“,
Onkel Otto

Merſeburg, Kl. Ritterſtr 3.
Jungens und Mädels! Es ſtehen

wunderſchöne Bücher auf dem Gabenttiſche.
Wollt Jhr eines gewinnen, dann ſendet die
Arbeiten bzw. die Löſungen rechtzeitig ein!

Unſere Preisverteilung wird am
Mittwoch, 22. Dezember, 17 Uhr,

im Verlagsgebäude der „Merſeburger Ztg.“
ſtattfinden. Alle Preisgewinner und die
Mitglieder unſerer Kleinredaktion ſind hier-
zu herzlich eingeladen, natürlich auch
die Eltern.

Hearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Ur 51 14. Dezember 1937

u nd Kemnmdvergzgetrun
h

Wievufel Tage noch?
Von Wolfgang Herre, Merſeburg.

Daß das Weihnachtsfeſt naht, merkt man Weihnachtsfeſt vor: in der Schule lernen wir
überall. Faſt in jedem Hauſe wird Weihnachten Gedichte und Lieder für Weihnachten, in den
durch den Adventskranz oder durch den Advents- Vereinen üben die Kinder Weihnachtstheater-
ſtern angekündigt. Auch in der Stadt ſieht es ſtücke ein. So bereitet ſich alles auf das nahende
ſehr weihnachtlich aus. Die Geſchäfte wetteifern Weihnachtsfeſt vor.
mit den ſchönſten Weihnachts-
ausſtellungen. Hier ſieht man
in einem Spiel warengeſchäft Sol
daten, Burgen und Geſchütze für
uns Jungens, Puppenſtuben,
Puppenwagen und Puppen für
die Mädels. Mein kleiner Bruder
führt mich täglich an die Sch a u
fenſter, wo all die ſchönen
Sachen ausgeſtellt ſind. Stunden-
lang kann er der laufenden
Eiſenbahn und den marſchieren-
den Soldaten zuſchauen. Zu
Hauſe malt er ſich die ſchönſten
Weihnachtsmänner und ſchneidet
ſie aus. Nun iſt bei Lüthgarth
au“ wieder die beliebte Weih-
nachtsſchau, welche für uns Kin-
der immer große Anziehuengs-
kraft hat. Auch der Anzeigentetl
der Zeitungen hat ſich weihnacht-
lich umgeſtellt: große Anzeigen
ſchmücken das Blatt.

Nicht mehr lange wird es
dauern, ſo werden auf dem Markt
die erſten Weihnachtsbäume er
ſcheinen. Dann duftet es in der
ganzen Stadt nach Tannen.

Manchmal beobachten wir die
Eltern, wenn ſie heimlich mit
Paketen kommen. Da gibt es ein
Raten. Was wohl darin ſein
wird? Auch bäckt die Mutter
ſchon Weihnachtsgebäck.

Auch die Schulen und Ver-
eine bereiten ſich ſchon für das

w W n. e à eBekommſt du auch etwas vom Weihnachtsmann?
Endlich kann der kleine Günter das neue Brüderchen einmal ſo recht
aus der Nähe betrachten. Winzig und hilflos liegt es noch da.
Ob man aber doch einmal verſucht, mit ihm zu ſpielen? Aber dann
kommt ſchon ſeine wichtigſte Frage: Bekommſt du auch etwas

vom Weihnachtsmann? Echerl-Bilderdienſt-M.)
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ner Wittmer vom halliſchen BC., er
reichte nur 41 Punkte mit einem Durchſchnitt
von 5,13. Seine große Klaſſe beſtätigte der
Weltmeiſter auch im 3-Banden-Spiel,
wo er mit einer „15“* und einem ſehr guten

e Hagenloche chnſchlie ga nun gen r naeinigen theoretiſchen Ausführungen noch eine
Reihe Phantaſiebälle zum beſten, wie wir ſie

wohl noch nie ſahen. Jnfolge ihrer Eigenart
löſten ſie immer wieder Erſtaunen und Kopf
ſchütteln bei den Zuſchauern aus Jegliche
mathematiſchen Begriffe ſchienen hierbei ihre
Berechtigung verloren 3 haben und der
Wunſch Hagenlocher bald wieder einmal be-
wundern zu können, iſt e verſtändlich.Der tag Beifall der begeiſterten Zuſchauer
unterſtrich dies nachdrücklichſt.

Die Schmeling-Nacht
Die Nacht vom 13.* zum 14. Dezember wurde zum Tag. Am Rundfunk.
Wer in der letzten Nacht in Merſe-burg ſpät nach Hauſe kam, ſah ungewöhn-

lich viel erleuchtete Fenſter und in zahl
reichen Gaſtwirtſchaften war lebhafter Be
trieb Merſeburg erlebte den großen
Boxkampf zwiſchen Max Schmeling und
Harry Thomas am Rundfunk! Es hat
geſtern Leute gegeben, die dieſe Nacht, die
mit einem ſo ſchönen deutſchen Tri-umphe endete, zum Tag werden ließen

Der Deutſchland-Sender hatte
eine Übertragung des in Neuyork ausge
tragenen Kampfes zuwege gebracht, die wirk-
lich hervorragend war. Die Verſtändigung
war recht gut. Wer mit dem Herzen am
Radio ſaß erlebte den Kampf dicht am ame-
rikaniſchen Ring wirklich mit. Dafür dankten
geſtern Hunderttauſende deutſcher Volks-
genoſſen dem deutſchen Rundfunk, der mit
ſeiner Sendung: „Hallo! Deutſch-
land-Sender Max Schmelingboxt!“ eine neue Glanzleiſtung vollbrachte.

Von Mitternacht an ſtanden faſt alle
deutſchen Sender im Zeichen des Schmeling-
Kampfes.

Alte Kanonen und Kenner des Borxſports
wurden vor den Sender zitiert, um die Stim-
mung für den Großkampf in Neuyork wieder
zugeben. Einer der bekannteſten deutſchen Box
meiſter, Paul Noack, war der Erſte, und was er
über das amerikaniſche Boxmanagertum und die
Trainingskamps in Amerika erzählte, war
außerordentlich intereſſant. Unſer Berufskame-
rad Erwin Thomas vom „Bonxrſport“ ließ ſich
über die Ausſichten der beiden Boxer aus. Er
war mit ſeinem Tip ſehr vorſichtigt und betonte,
daß der 27jährige Chikagoer Thomas ein Boxer
ſei, der „erfunden“ worden iſt. Von ihmſei vor allem bekannt, daß er einmal Sparrings-
partner von Louis geweſen iſt. Louis habe ihn
aber ſofort nach Hauſe geſchickt, als er von
Thomas einmal nach einem fürchterlichen linken
Haken zu Boden mußte
Amerika meldet ſich zum erſtenmal

Um 1 Uhr nachts meldete ſich Amerika bzw.
der ganz ausgezeichnete deutſche Anſager zum
erſtenmal. Die Übertragung erfolgte aus dem
Hotelzimmer Max Schmelings, und zu
aller Freude ertönte plötzlich die Stimme von
Max, als er um ſeine Meinung befragt wurde:

Jch habe nicht viel zu ſagen. Jch bin inſehr guter Form und glaube beſtimmt, daß
ich Thomas beſiegen kann. Herzliche Grüße
an alle Landsleute in Deutſchland!“

Dann ſprach ſein Trainer Mac Mahon. Er
teilte mit, daß die amerikaniſchen Wetten

3:1 für Schmeling ſtünden und daß trotz
des Boykotts der Madiſon Square Gaarden
ausverkauft ſei. Thomas ſei ein gefährlicher
Burſche, von ſeinen bisherigen 566 Kämpfen
habe er 44 durch k. o. gewonnen. Dempſey
hält ihn für den hohen Favoriten, dagegen hat
ſich Exweltmeiſter Tunney offen für Max
Schmeling ausgeſprochen. Max ſei übrigens
in glänzender Form. Er wird in alter
Friſche boxen. Hunderte von Warnungsbriefen
habe er erhalten. Amerikaniſche Sportsleute,
die Schmeling im Training ſahen, erklärten:
„Max Schmeling ſieht aus wie eine Millioneſſ
„Max Schmeling ſieht aus wie 1 Million Dollar!“
Beide Boxer haben etwa das gleiche Gewicht.
Max bringt alſo das Gewicht wie gegen Louis
in den Ring.

Dann folgte ein mitternächtlicher „Rundgang“
des Deutſchland-Senders durch das nächtliche
Berlin Am Bahnhof Friedrichſtraße hörte man
Arno Kölblin: „Max wird ſich die große Chance,
wieder zur Weltmeiſterſchaft zu kommen, nicht
entgeghen laſſen, und ich werde den Sieger aus

Jm Punktſpiel der Bezirksklaſſe konnte
Schwarz-Gelb Weißenfels die
Preußen 7:2 (3:1) geſchlagen heimſchicken, ob-
wohl 4 Erſatzleute eingeſtellt waren, was daran
lag, daß ſie fleißiger ſchoſſen als die Gäſte.

Wiederum konnte die Zeitzer Sporkvereinigung
den FspV. Roſitz 4:1 (2:0) ſchlagen, obwohl
Tretbar nicht mit dabei war und die Gäſte ihren
Platz hatten. Allerdings muß ihnen zugute ge-
rechnet werden, daß 3 Mann fehlten, dabei der
Tormann.

Die Punktſpiele der Kreisklaſſe ließen die
beiden Tabellenführer auf ihren Plätzen, da beide
ſiegten, allerdings etwas von Fortuna begünſtigt.
Beim Kreismeiſter TuspB. Jaucha war der
Naumburger BC. faſt gleichwertig und hätte einen
Sieg verhindert, wenn er nicht nach der Pauſe
einen Spieler eingebüßt hätte; ſo kam es zum
5:3 (0: 0). Bei Naumburg 05 kam die spBV.
Teuchern trotz unvollſtändiger Mannſchaft zum
2:3 (2: 1), weil die Hintermannſchaft den Gäſten
beim Toreerzielen ſehr „behilflich“ war.
Schwerer, als erwartet, hatte die SpV. Hohen-
mölſen beim TVBV. Krehſſchau zu kämpfen, um zu
einem knappen 4:3 (1: 1) zu kommen, da ſich die

Merſeburger

dem Kampf Schmeling--Neuſel boxen. Glück auf,
Max!“ Jn Berlins Friedrichſtadt herrſchte überall
Rieſenbetrie b. Um 43 Uhr nachts meldete ſich
der bekannte Boxer Domgörgen aus Köln und
ſein „Hals- und Beinbruch, Maxl“ wird
auch Schmeling erreicht haben. 283 Uhr ſprach
aus einer Bar im Weſten, wo Schmelings
Stammtiſch iſt, Guſtav Eder:

„Ich weiß. daß Max durch K. o. gewinnenm So allgemeine Proſit zum guten
Gelingen wird auch Max in den Ohren ge

opameiſter im chwergewicht
und jetzige Gaſtwirt Ernſt Piſtulla plauderte übe
gemeinſame Fahrten mit Max Schmeling, Rad
Weltmeiſter Ahrend hörte man und noch andere,
ſo daß der Anſager feſtſtellte: „Jn Berlin
ſtehen die Wetten gan hoch für
unſeren Max Schmelingl!“ Nach einer
intereſſanten Reportage aus dem techniſchen Be
trieb des Deutſchlandſenders war die 4. Morgen
ſtunde herangekommen.,

Um 4.06 Uhr hörte man Amerika. „Es iſt
alles in Ordnung!“

Man hörte den letzten Vorkampf und durch den
deutſchen Sprecher alles intereſſante Drum und
Dran Alles beſtverſtändlich. Rieſig war der
Beifall der Tauſende beim Erſcheinen Schmelings.
Der Gongertönte,. Man hatte das Gefühl,
als ob man dicht am Ring ſtünde, und der Sprecher
erzählte dermaßen plaſtiſch. daß man den ganzen
Kampf, alle 8 Runden miterleben mußte.

Jn jeder Runde hatte Schmeling ein Plus,
Vor allem war es aber die 7. Runde, die ent
ſcheidende Vorarbeit für den Sieg Schmelings
ſchuf. Und dann kam die 8 Runde Obwohl man
am Lautſprecher nicht voll der Meinung ſein
konnte, daß der K. o. ſchon reif ſei, erfolgte das

fußbaſf Brief aus dem Kreis Rucdelsburo
Schwarz-Geſbs Bombensſeg

Die Merſeburger Preußen ſchoſſen ſchlecht

Gaſtgeber nie geſchlagen bekannten. Ein Hand-
ballergebnis gab es beizn MSV.. Weißenfels, wo
Eintracht Lützen ſchließlich noch 9:7 geſchlagen
ten nachdem ſie zur Pauſe noch 5:6 geführt

atten.
Jm Freundſchaftsſpiel konnte ſich der Zeitzer

BC. gerade noch ein 2:1, nach einer torloſen
Halbzeit, von VfB. Trebnitz holen, was aber ver
dient war.

Die Punktſpiele der Aufſtiegsklaſſe verliefen
auch nicht alle „wunſchgemäß“, ſondern auch hier
gab es Überraſchungen. Die Ergebniſſe waren:
VfB. Bad Köſen gegen Teukonia Langendorf 5:1(0 0), VfL. Roßbach gegen Städt. MTV. Weißen-

fels 0:4 (0: 2), Blau-Gelb Burgwerben gegen
Wacker Großkorbetha 1:2 (1:1), BVfB. Dehlitz
gegen Wacker Wengelsdorf 2:3 (0: 1), FC. Frey
burg gegen Sportverein Goſeck 2:3 (17 2), Spv.
Leißling gegen FC. Markwerben 8:.2 (5:0),
Sport-Club Theißen gegen Spielv. Döſchwitz 4: 1
(3: 0), Spork-Club Grang gegen Sportfr Luckenau
2:1 (2:0), TuSpFr. Droyßig gegen TV. Bornitz0 s (0 3), Reichsbahn Zeitz gegen TvV. Oſterfeld

2:1 (1: 1), VfB. Neſſa gegen VfL. Taucha 4:2
(2: 1), TV. Werſchen gegen TBV. Döbris 3:4 (1:1).
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Ende der deutſche Sieg! Wir jubelten
in Merſeburg mit. Denn wir haben den
Kampf und den herrlichen Sieg Schmelings und
ſeine Meiſterleiſtung miterlebtt!

Wer werd Meifter?
Schlußkampf der Kegler auf Aſphalt.

Mit dem am nächſten Mittwoch und Donners
tag im Merſeburger Keglerheim ſtattfindenden
Schlußkampf auf Aſphalt werden drei
Meiſterſchaften entſchieden: Einzelmeiſter, 6er
Vereinsmannſchaft und 3er-Klubmannſchaft. Wer
Einzelmeiſter auf Aſphalt wird, läßt ſich ſchwer
vorausſagen. Obgleich Lehmann bei den bis-
herigen Durchläufen ſtets an der Spitze lag, iſt
es nicht ausgeſchloſſen, daß ihn beim Schlußkampf
einer der bisherigen ſechs Beſten von dieſer
Stellung verdrängt. Seine 30 Holz Vorſprung
fallen wohl beim Kampf in die Vollen ins
Gewicht, aber beim Ab räumen bedeutet dieſes
Plus ſehr wenig, denn durch irgendwelchen Glücks-
umſtand kann auch ein ſonſt nicht „ſattelfeſter“
Kegler ein ausſchlaggebendes Reſultat heraus-
holen. Die 6er-Vereinsmannſchaft
wird bisher vertreten von „Blau-Rot“ durch
Lehmann, Böttcher, Weber und Kwias, von
„TreuDeutſch“ durch Gimpel und von „MKG.“
durch Hegel. Aber auch hier ſind Verſchiebungen
nicht ausgeſchloſſen da der Unterſchied der Nach-
folger nur gering iſt. Jn der 3er-Klub-
männſchaft hat „Blau-Rot“ den „Fidelen
Brüdern“ die Führung abgenommen, und ſollten
aller Vorausſicht nach die „Blau-Roten“ als
Sieger hervorgehen. Während am Mittwoch
die „Ausſichtsloſen“ ihre 200 Kugeln mit acht-
maligem Bahnwechſel zum Abſchub bringen,
treten ſämtliche „Kanonen“ am Donnerstag-
abend an.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittettunger der Bereitn
Orisgruppe Merſeburg.

Autnahmen tn dieſer Rudrtt zu ermäßtgten Preiſen
it Protsliſte

T Mittwoch, 20.15 Uhr: Lichtbilder-
vortrag der Ski-Abtlg. im Vereins-

1867 heim. Alle Mitglieder werden erwartet.

Ortsgruppe Weißenfels.
Jm erſten Viertel des neuen Jahres führt die Orts-

gruppe im Auftrage des Gaues VI vorausſichtlich folgende
zwei Werbeveranſtaltungen durch:

Am Dienstag, d. 18. Januar die Filmveranſtaltung
des DRL. und der „Deutſchen Sporthilfe“ mit den Filmen:

„Kunſtſchwimmen, ein werdender Volksſport“,
„Sportheilſtätte r alſo ein Film,„Leichtathlerikmeiſterſchaften 1937 Berlin“ und
„Turnen“, Wettkämpfe von der Olympiade 1986

Berlin aufgenommen auf der DietrichEckardt
Freilichtbühne;

am Freitag, d. II. März Werbefilme für das
16. Turn und Sportfeſt Breslau 1938.

Jch bitte alle Kameraden und Kameradinnen, ſich
dieſe Tage freizuhalten.

Bergmann Ortsgruppenf. i. DRV.

Vor Weihnachten
Von Friedrich Schneider. Merſeburg (11 Jahr.

Jetzt ſind die ſchönſten
Tage für uns Kinder. Jeden
Abend, wenn wir Zeit haben,
ſtreichen wir durch die Stadt.
Ei, das iſt ein Leben! UÜberall
ſind die Schaufenſter mit Spiel-
waren und Adventskränzen, mit
Sternen und Kalendern aus-
geſchmückt. Hier und da ſieht man
Eiſenbahnen fahren, ſogar das
Eifelrennen auf dem Nürburg-
ring ſieht man umſonſt. Jn
manchen Läden iſt auch die Weih-
nachtsausſtellung. Das iſt ein
Leben für uns Kinder! Um 7 Uhr
werden die Läden geſchloſſen,
und wir müſſen nach Hauſe. Jn
der Stube hängt der Advents-
ſtern, er wird jeden Abend er-
leuchtet. Jn der warmen Stube
ſingen wir Weihnachts-lieder und denken dabei:
Was wird uns der Weihnachts-
mann bringen?

Wenn nur die Scheiben
nicht wären

An den Schaufenſtern der Geſchäfte
drücken die Kleinen nun ihre Näs-
chen platt, voller Staunen über die
ſchönen Dinge, die es da zu ſehen
gibt und die ſo viele Wünſche in
den Kleinen wecken. Wenn das
Chriſtkind nur einen kleinen Teil

davon erfüllen würde!
(ScherlBilderdienſt-M.)

Der Winker!

Von Urſula Horn (14 J.), Merſeburg.
Der Sommer iſt vergangen,
Der Winter kommt gegangen,
Bald über Nacht wird er da ſein,
Und ſchneit zu, Baum und Stein.

Der Winter iſt ein kalter Mann,
Dem man nichts tuen kann.
Er wirft den Sommer aus dem Land,
Jetzt hat er das Land in ſeiner Hand.
Sein Gewand iſt ganz weiß,
Er kommt mit Schnee und Eis.
Schnell wird die Arbeit getan,
Er weiß, daß jemand ihn bezwingen kann.
Das iſt die Frau Sonne,
Denn ſie ſcheint mit Wonne
Auf die Erde herunter,
Wie ein Wunder.
Und wenn die Sonne dann ſcheint,
Da weiß der Winter was ſie meint,
Dann geht er fort aus dem Land.
Dann hat die Sonne das Land in der Hand!

Vorfreude.
Von W. H. (11 J.), Merſeburg.

Nun wird's bald Winter! Hallo, Hallo!
Wie freuen ſich Mädel und Buben
Auf's Schneegeſtöber! Wir lieben es ſo:
Wir wollen zum Sport aus den Stuben!
Schon meldet ſich auch Sankt Nikolaus an,
Das Chriſtkindchen hält ſich bereit,
Und unter dem Weihnachtsbaume iſt dann
Alles voll Jubel und Freud.

vErſter öcknee
Von Jngeborg Wolff (12 J.), Merſeb.

Geſtern flatterten luſtig die Schneeflocken
auf die Erde. Ein jedes Kind freute ſich.
Manche holten gleich ihren Schlitten hervor.
Lange Schuſſeln wurden angelegt. Die
erſten Schneebälle flitzten durch die Luft
Die Straßen wurden von Kindern gefüllt.
Keiner fehlte Es war eine Pracht anzu-
ſehen. Auch Peter und Jlſe die beiden
Kleinen, machten ſich auf mit ihrem Schlitten.

Sie wollten die kleinen Hügel hinunter-
fahren; aber, o weh, ſie blieben im Schmutz
ſtecken, worüber ſie ſehr betrübt waren.
Bald wurden ſie wieder fröhlich, denn der
Vati kam von der Arbeit. Peter und Jlſe
riefen: „Vati, komm bitte einmal her und
zieh uns vom Fleck!“ Vati lachte, aber er
kam zu ihnen, es waren ja ſeine Lieblinge,
und zog ſie von dannen. Es dämmerte bald,
und die Kinder verſchwanden von der Straße.

Unſere Adventsſeier.
Von Helga Mattern (12 J.), Merſeburg.

Giſel, Roſel und Lieſel ſitzen am Fenſter
Plötzlich ruft Giſel:

„Mutter, wann brennen wir die Lichter an?“
Die Mutter lacht und ſagt: „Jhr müßt euch
noch ein Weilchen gedulden, wenn Vater
kommt, dann dürft ihr ſie anbrennen.“ Nach
einigen Minuten hörten ſie bekannte Schritte
auf dem Flur. Nun nahm die Mutter die
Streichhölzer und zündete die Kerzen an.
Und als der Vater herein kam, ſetzte ſich
Roſel an das Klavier. Giſel und Lieſel
begleiteten ſie mit der Flöte. Roſel, Mutter
und Vater ſangen ein ſchönes Abdventslied.
Dann ſetzten ſie ſich um den Tiſch und aßen
die ſchönen Apfel, Nüſſe und Honigkuchen,
die der Vater mitgebracht hatte. Als ſie im
Bett lagen, ſagten ſie alle fünf: „Das war

mit der Mutter.

ein ſchöner erſter Adventstag.

Weihnachten 1927

Von Annemarie Hottenrott (14 J.),
Mitgl. der Kl.-Red.

Es war 1927, als ich im 5. Lebensjahre
ſtand. Meine Wünſche hatte ich erzählt,
denn es waren nur noch 2 Wochen bis zum
Feſte. Abends, ehe ich zu Bett ging, erzählte
mir meine Mutter, wie der Weihnachtsmann
ausſieht und daß er auf einem Schimmel
reitet „Lieber, guter Weihnachtsmann
und „Nikolaus komm in unſer Haus
tannte ich ſchon auswendig.

Heiligabend.
Den ganzen Tag dachte ich daran, was

der Weihnachtsmann für einen Chriſtbaum
bringt. Als wir die Lampe angezündet
hatten trat der Weihnachtsmann mit ſeinem
Knechte ein. „Kannſt du beten?“ knurrte
der Weihnachtsmann in ſeinen Bart. Schnell
ſagte ich: „Lieber, guter Weihnachtsmann
und danach ſang ich: „Nikolaus komm in
unſer Haus. O! Was kullert da? Ja,
es waren die gewünſchten Taler. Als ich
meinen Puppenwagen und meine Puppe
hatte, ſchüttelte der Knecht ſeinen mit-
gebrachten Sack aus. Da konnte ich aber
eſſen. So viel Nüſſe, Apfel und Schokolade

Brennend ſtand der
große Weihnachtsbaum vor mir. Nicht ſatt

Meine Kinderaugen

hatte ich erhalten.
konnte ich mich ſehen
leuchteten vor Freude.

Als der We hnachtsmann die Türe ge-
ſchloſſen hatte, fiel ich meiner Mutter um

den Hals und ſagte: „Mutti, das war be
ſtimmt Onkel Franz und Menne.“

Oft erinnert mich meine Mutter an
das Weihnachtsfeſt 1927.

Er brachte ihr doch etwas.
Von Jlſe Wallenburg (9 J.), Merſeb.

Klein-Lotti ging eben ins Bett. Morgen
war doch Nikolaustag. Lotte hatte ja
gar nicht daran gedacht; ſie hatte ihre Schuhe
nicht hinaus geſtellt. Lotte war aber immer
artig geweſen. Als ſie ſchlief, wachte ſie
plötzlich auf. Sie dachte an den folgenden
Tag, ſchlief aber wieder ein. Auch rüſtete
der Nikolaus ſich jetzt. Zwei Engel be-
gleiteten ihn. „So“, ſagte Nikolaus, „wir
fangen zuerſt bei Lotte Brand an.“
Engel nahmen die Gaben ab. O Wunder,
es ſtand ja gar kein Schuh da. Sie wußten
doch, daß Lotte immer brav war, da legten
ſie es hin. Am Morgen als Lotte aufwachte,
ſagte die Mutti: „Haſt du denn den Schuh
rausgeſtellt?“ „Ach, ich hab es ganz ver-
geſſen, ich muß aber gleich nachſehen.“ Tat-
ſächlich, Nikolaus hatte ihr doch etwas
gebracht.

Wichtel hilit dem Molaus
Von Gertrud Stiebig (14 Jahre), Mücheln.

Es war bereits dunkel geworden. Wichtel
Weißbart ſtand vor ſeiner Wohnung, die ſich
zwiſchen den Wurzeln einer großen Eiche befand,
und wollte noch ein wenig den Abend genießen.
Nur das eintönige Rauſchen der Blätter war zhören. Aber plötzlich horchte er auf. War das hidt

ſo, als ob jemand ſtöhnte? Das Stöhnen kam
immer näher und dann erkannte er einen Mann.
Jm matten Schein der Laterne erkannte Wichtel
auch, daß jener etwas Schweres auf ſeinem Rücken
trug. Schnell eilte er darum zu ihm hin, ſtellte
ſich als Wichtel Weißbart vor und fragte, ob er
ihm helfen könnte. Der Mann ſetzte ſein Huckepack
ab und ſagte dann: „Ha, was kannſt du kleiner
Kerl mir ſchon helfen! Jch muß noch ein weites
Stück gehen, denn ich bin der Nikolaus und
will ine Menſchenland.“ „Ah“, ſtaunte Wichtel,
„der Nikolaus biſt du? Jch hab' ſchon manches
von dir gehört, nun ſehe ich dich zum erſten Male.
Aber da will ich dir wenigſtens die Laterne tragen,
vor dir hergehen und leuchten, damit du den großen
Sack mit beiden Händen faſſen kannſt.“ Dann
ſtapften ſie beide los.

Nun ſtanden ſie auf einem Berge. Vor ihnen
im Tal ſtanden die Häuſer, die Wohnungen der
Menſchen. Aber faſt überall brannte noch Licht.
Da ſagte der Nikolaus zu Wichtel: „Sieh mal,
überall iſt noch Licht. Wir ſind ein bißchen zu
früh angekommen und deshalb müſſen wir hier
warten, bis alles dunkel iſt, denn ſonſt könnte uns
jemand ſehen.“ Sie ſetzten ſich auf den Stamm
eines umgelegten Baumes, unterhielten ſich von
dieſem und jenem, und nach und nach erloſch ein
Licht nach dem anderen, bis alles dunkel war. Nur
noch die Laterne, die Wichtel Weißbart trug, warf
einen matten Schein auf den Weg. Dann gingen
ſie langſam und vorſichtig den Berg hinunter Nun
waren ſie an den erſten Häuſern angelangt, da ſagte
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Werbung für das Rote Kreuz
Vortragsabende im Kreisgebiet,

S Niederklobikan. Am zig 377
aſthof,

20 Uhr, ein Werbeabend mit Lichtbildern
über den Zweck und die Aufgaben des Deut
ſchen Roten Kreuzes ſtatt. Den Vortr
hält der Kretthlonnenfa rer Schmid
Alle deutſchen Frauen un
zu herzlichſt eingeladen. Es wird daher er-
wartet, daß alle, ſoweit ſie abkömmlich ſind,
zu dieſem hochintereſſanten Vortrag er
ſcheinen werden. Es wird beſonders darauf
hingnewieſen, daß dieſer Vortrag völlig
koſtenlos iſt.

S Beuditz. Am Mittwoch, dem 15. De

14, d n en im hieſigen

zember, 20 Uhr, findet derſelbe Bortrag im
Gaſthaus zu Beuditz ſtatt.

S Schkopau. Am Donnerstag, dem
16. Dezember, findet derſelbe Vortrag um
20 Uhr im Gaſthof „Zum Raben“

85. Geburtstag der Ortsälteſten,
S Rockendorf. Frau verw. Wilhelmine Kaß

ler vollendete am Montag das 85. Lebensijahr.
Sie iſt damit die älteſte Einwohnerin unſeres
Ortes. Wir wünſchen der Greiſin einen ge
funden Lebensabend.

Für alte und junge Soldaten.
S Bad Lauchſtädt. Die Kriegerkameradſchaft

Bad Lauchſtädt hatte ihre Mitglieder und Gäſte
zu einem Filmabend nach dem Gaſthof „Stadt
Leipzig eingeladen, zu dem auch die Kamerad-
ſchaft Holleben, die Landwehrkameradſchaft Bad
Lauchſtädt ſowie die Kriegerkameradſchaft
Schotterey erſchienen waren. Jm Mittelpunkt
des Abends ſtand ein Film „Wehrmacht im
Manöver“. Hier wurden den Beſuchern die Ex
lebniſſe des Frontkämpfers ſowie die der Sol
daten der neuen Wehrmacht vor Augen geführt.
Der Film wurde von den alten und jungen
Soldaten mit Begeiſterung aufgenommen. Zum
Schluß wurde dann noch eine Anzahl neuer
Mitglieder in die Kameradſchaft aufgenommen.
Ein kameradſchaftliches Beiſammenſein beendete
den Abend.

Inkereſſante Filmveranftaltung.
F Meuſchau. Heute, 16 und 20 Uhr, zeigt die

Gaufilmſtelle im „Kaffeehaus“ den Jägerfihm
„Schloß Hubertus“ nach dem Roman von ig
Ganghofer. Jm Beiprogramm Fox tönende Wochen
ſchau, alſo ein Programm, das Beachtung verdient.

78 Haſen erlegt.
Schkeuditz. Bei der Jagd des Rittergutes

Altſcherbitz wurden 78 Haſen zur Strecke ge
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Vom deutſchen Land und Geiſt
Aſta Südhaus las aus Werken deutſcher Dichlker.

„Dichtung iſt nicht Überſteigerung des Natür-
Kchen, ſondern iſt deſſen iedergabe in ſeiner
Schlichtheit, ſeiner Jnnerlichkeit und ſeiner ön
heit. Auch das Heldiſche in der Dichtkunſt bedarf
keiner Etſtaſe, ſondern es ſoll wirken durch ſeine
igene Größe und Kraft. Nicht wie haut einer

ruft, daß er ein Held ſei, überzeugt uns von ihm,
ſondern wie ſeine Tat und ſein Wort bei uns ein
Echo finden, das iſt entſcheidend. Begeiſterung iſt
das W Gefühl, deſſen wir fähig ſind. Sie mu
darum ſelten ſein, ſoll ſie nicht zum Schein der
Stunde werden, der bald wieder verlöſcht, wenn
ihrem Feuer nicht neue Scheite eführt werden,
weil die falſche und unechte Begeiſterung aus ſich
ſelbſt und von innen her nicht zu leuchten vermag.
Habt mir darum heilige Ehrfurcht vor der Kunſt
des Wortes, laßt es nicht zum Künſtlichen werden
für den Alltagsgebrauch, ſondern in Feierſtunden
der Seele laßt die Dichter zu euch ſprechen, daß
ſie eure Herzen erheben für die großen Dinge
ringseum, die immer klar und ſah und darum
ſo ſchön ſind, weil auch ihr ſelbſt ſie ſo empfindet,
und nur eure Sprache zu arm iſt, es gleich ihnen
o zu ſagen, und eure Augen zu trüb ſind, es ſo
chön zu ſchen, wie es die rechten Dichter tun.

Nur was in euch ſelbſt verborgen ruht, kann eines
Dichters Wort ons Licht bringen, er nur kann die
Kräfte wecken, die in euch ſchlummern, und die
Quellen löſen, die verſchüttet ſind. Das iſt der
Dichtkunſt Kraft und ihre Größe.“

Zum Miterleben einer ſolchen Feierſtunde
durch des Dichters Wort hatte das Volksbildungs-
werk der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
Nebenſtelle Leuna, eingeladen. Aſta Süd-
haus, Berlin, ſollte am Montagabend im Süd
aal des Geſellſchaftshauſes uns in Worten deut
cher Dichter und Denker das deutſche Land und

deutſchen Geiſt innerlich nahebringen. Klug warihre Vortragsfolge mit Werken der Braunhwei

gerin Jna Seldel, des fränkiſchen Dichters
Wolfram Brockmeier, von Hermann Burte,
dem Badenſer und Dichter des Wiltfeber, und
mit Joſeph von Eichendorff, dem Schleſier,
im erſten Teil ausgewählt. Rektor Linke, Leunag,
leitete den Abend mit einem Orgelvorſpiel, der
Fantaſie in gMoll von J. S. Bach, feierlich ein
und ſtimmte die Seelen ab auf dieſe Feierſtunde,
mit aller Ehrfurcht vor der Kunſt des großen
Meiſters der Töne, dem er in ſeinem Spiel ganz
zum treuen Diener ward.

Dienerin am Wort der Dichter durch ihre
Kunſt des Vortrags ſollte und wollte gewiß auch
Aſta Südhaus ſein. Leider war ihr nur für einen
kleinen Kreis Zuhörer Gelegenheit gegeben, ihrer
Vorrtragskunſt zu lauſchen. Um Heimat und
Landſchaft war der erſte Teil ihres Vortrages
gruppiert, in dem ſie mit eigenen Worten über den
Zweck des Abends und die Aufgabe der Sdunde
einführte. Deutſchen Geiſt ließ ſie aufklingen in
den Dichtungen von Walther von der Vogelweide,
Jakob Vogel, Ernſt Moritz Arndt und Theodor
Körner, deren aufrüttelnde Worte einſt wie heute
auch für unſere Zeit Gültigkeit haben. Nach einer
kurzen Pauſe ſetzte Aſta Südhaus ihre Vorleſung
die auf den Gedanken „Ewige Heimat der Deut-
ſchen“ einheitlich abgeſtimmt war, fort. Aus den
Kriegsbriefen gefallener Studenten las ſie Marius
Raons Brief Um das Thema waren
die Gedichte „Langemarck“ von Carl rig Holz
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änner ſind da-

bracht, von denen ein Teil dem WHW. über
wieſen wird.

Empfangt den Tag mit Liedern.
Ein Weihnachtskonzert in der Stadtkirche.
z Schkeunditz. Am Sonntagabend veranſtaltete

der Singverein Schkeuditz in der Stadtkirche ein
Weihnachtskonzert. Die Kirche war gut beſucht.
Der Höhepunkt war wohl zweifellos das Weih
nachtsoratorium von Bach. Es kamen ferner
von Tartini, Telemann, Corelli, Löwe, Grabner
u. a. Meiſtern Werke zu Gehör. Chor und
Wechſelgeſang zwiſchen Orgel, Orcheſter und
Soloſpiel wechſelten ab. Der Singverein be
wies, wie der Gemiſchte Chor zur Löſung be
ſtimmter Aufgaben unentbehrlich iſt. Die So-
liſten (Frau Thomas, Frl. Rackwitz und Fräul,
Berger) ſowie auch Meiſter Ziegner mit ſeiner
ſingenden Geige warteten mit erleſenen Gaben
auf. Auch Schkeuditzer Muſikfreunde beteiligten
ſich mit am Geſang und hatten am Gelingen der
Geſamtleiſtung Anteil. Die Orgel ſpielte Fritz
Wunderlich der ſich überall anzupaſſen wußte.

Betagtes Geburtstagskind.
S Schkenditz. Der Mühlenwerkführer a. D.

Guſtav Adolf Böhme, Uüußere Leipziger
Straße 16, feierte in körperlicher und geiſtiger
Geſundheit den 83. Geburtstag.

r
Swad Dürrenberg

Luftſchutſchute lommt nach Dresden

Anfang Jannar Abſchied von Dürrenberg.

z Bad Dürrenberg. Mit dem größten Teil des
Gaues Halle Merſeburg hatte Anfang dieſes Jahres
die Landesgruppe IV Sachſen die Landesgruppen-
Luftſchutzſchule in Bad Dürrenberg übernommen.
Da ſich infolge der großen Entfernung organi
ſatoriſche Schwierigkeiten ergaben, wird die Schule
Anfang Januar nach Dresden-Hoſterwitz in das
„Keppſchloß“ verlegt. Die Schule iſt für mehr-
tägige Lehrgänge aus dem geſamten Dienſtbereich
der Landesgruppe beſtimmt. Sie dient insbeſondere
der Ausbildung der führenden Amtsträger und
Luftſchutzlehrer, z. T. auch der Ausbildung von Be
triebsluftſchutzleitern. Die Einrichtung der Schule
ermöglicht Lehrgänge von jeweils etwa 60 Teil-
nehmern, die für die Lehrgangsdauer unmittelbar
im untergebracht werden. Beſonderer
Wert wurde auf die Schaffung geeigneter und viel
ſeitiger Übungsanlagen gelegt, die dem beſonderen
und weitverzweigten Aufgabengebiet des Reichs
luftſchutzbundes Rechnung tragen.

apfel und „Den Toten des großen Krieges“ von
Baldur von Schirach gruppiert. Der deutſchen Er-
neuerung galten ihre letzten Vorträge mit Ge-
dichten von Herbert Böhme, Heinrich Anacker,
Carl Maria Holzapfel, Wolfram Brockmeier und
dem halliſchen Curt Freiwald. Die
Künſtlerin fand ſo beſonders in der Jugend be-
geiſterte Zuhörer, denn ihr galten in erſter Linie
die immer aufrüttelnden Worte der deutſchen
Dichter. Hermann Albrecht.

Treue in der Arbeik.
x Leuna. Am 15. Dezember kann der Ober

meiſter Karl Drechſler l ESchloſſerei Hoch-
druck) auf 30 Jahre Arbeit bei der J. G. Farben-
indüſtrie zurückblicken. Jm Jahre 1907 als
Schloſſer eingetreten, wurde er Ende Oktober
1916 von Ludwigshafen nach dem Ammoniak-
werk Merſeburg verſetzt. Hier arbeitete er ſich
vom Vorarbeiter zum Meiſter und dann zum
Obermeiſter empor, als welcher er noch tätig iſt.
Dem Jubilar unſere beſten Wünſche für die Zu
kunft.

Freude durch das Lied
Liederabend des Geſangvereins Blöſien.

Blöſien. Daß das deutſche Lied auf dem
Lande eine gute Pflegeſtätte u bewies der Kon

S w des Geſangvereins Blöſien am Sonntag.
iele Einwohner waren erſchienen, ſo daß der

Saal des firi dicht gefüllt war.Chormeiſter Herm. Gellert (Merſeburg) hatte
ein vorzügliches Programm zuſammengeſtellt, das
viel Freude bereitete. Kantatenförmig wurde eine

1 Volks und Liebeslieder zu Gehör geb
Beſonders t gefiel das neckiſche „Hab' m
Wage vollgelade Die alten Volkslieder i
tief im Gemüt des Deutſchen verwurzelt, ſo da
ſie immer wieder gern gehört werden, wie z.
Silchers „Wohin mit der Freud“. Der Chor lei
ſtete unter der ſicheren Stabführung Ppe Diri
enten Vorzügliches, man konnte an ſchen
ortragsart e Freude

geſangverein Reipiſch war
trug ebenfalls einige Lieder vor, von denen be
ſonders die „Heilige Nacht“ gut gefallen konnte.

Geiſeltater Anetoote

en. Der Männer-

S Benndorf. Das war zur Zeit, als die
r und die Karbidfunzeln daseld räumen mußten Jn und Häuſern
und Ställen hatte das elektriſche Licht ſeinen
Einzug gehalten. Die Leitungen hatten die

erke legen laſſen und für die elektriſchen
Birnen müßte ein jeder ſelber ſorgen. Erſchien
da abends im Laden eine Bäuerin Für ihre
6 Brennſtellen erſtand ſie ebenſo viele Virnen.
Der r hait Kaufmann prüfte alle Birnen
auf ihre Brennfähigkeit Als er ſich dazu an
ſchickte, ſie ſorgfältig einzupacken, meinte die
Bäuerin: un, eine konnten ſie mir de
brennen laſſen. Jetzt muß ich im Dunkeln
Hauſe gehen.“

Gaſt erſchienen und

Aus 12 Meter Höhe abgeſtürzt.
Lützkendorf. Jn der Nacht zum Soſintag

er der aus Berneaſtle ſtammende aler
ernhard Wilmſen von einem 12 Meter

hohen Gerüſt ab, als er auf dem Werksgelände
mit Malerarbeiten beſchäftigt war. Mit einer
ſchweren Gehirnerſchütterung ugd inneren Ver
letzungen wurde er dem Merſeburger Kranken
haus zugeführt

Feierſtunde der NSDAP.Ortsgruppe,
Lütztendorf. Morgen, Mittwoch. 20 Uhr,

findet im Gaſthof Tyroff die Adventsfeier der
Hrisgruppe der RSDAP. ſtatt die vom weib
lichen Arbeitsdienſt, Lager Mücheln mit aus-

tet wird. Außer Liedvorträgen kommt dasStehen gen et AutfinntMit der Feier iſt die Verpflichtung neuer Par

genoſſen verbunden.

Dank für treue Dienſte.
S Lützkendorf. Eine nachahmenswerte An

erkennung für treue Dienſte im Betrieb wurde
den Gefolgſchaftsmitgliedern der Mühle Krumpa

teil Der Betriebsführer dankte allen ſeinenMnardettern und ehrte vor allem das la
jährige Gefolgſchaftsmitglied Bernhard Wal
iher, dem ein unkündbares Arbeitsverhältnis
und freie Wohnung bis an 2 Lebensende

riftlich zugeſichert wurde. Außerdem erhielten
ämtliche Gefolgſchafts mitglieder eine Weih
nachtsgratifikation die aus Naturalien. Bar

ſd, einem Kalender der DAF. und einem Unſauverhatungelalendet beſtand.

Nicht wieder auf die Beine zu bringen.
Mücheln. Am Montagvormitt rzteam Eptinger Platz ein Pferd ſo un n

es nicht wieder aufſtehen konnte Es mußte a
einem Schlitten zum Tierarzt gebracht werden.

Aus dem Unſtruttal s
Weihnachtliche Vorfreude.

Adventsfeier der NS.-Frauenſchaft.
O Freyburg. Jm „Schützenhaus“ beging

die NS.-Frauenſchaft und das Deutſche
Frauenwerk ihre Adventsfeier, an der über
200 Frauen teilnahmen. Recht weihnachtlich
war der Saal geſchmückt, ſo daß jede der
Frauen von der Vorweihnachtsfreude erfaßt
wurde. Frau Seume, Balgſtädt, eröffnete
den Abend und begrüßte u. a. die Rednerin
des Abends, Frau Tobien, Halle, die
Gaureferentin für Grenze und Ausland die
in längeren Ausführungen der Deutſchen
im Ausland gedachte und aus eigenen Er
fahrungen ihre Erlebniſſe aus ihrer ehe-
maligen Heimat, dem Baltikum, ſchilderte.
Das Programm des Abends geſtaltete die
Jugend aus. Das Märchenſpiel „Die zer
tanzten Schuhe“ fand viel Beifall. Wäh-
rend der Kaffeetafel erklangen Weihnachts-
lieder, ſo daß dieſe Feierſtunde noch allen in
beſter Erinnerung bleiben wird.

Für die Arbeitsopfer.
Eine frohe Stunde wurde ihnen beſchert.

O Freyburg. Jn der Gaſtſtätte „Zur
Neuenburg“ hielt die Deutſche Arbeitsopfer-
verſorgung in der DAF. ihre Adventsfeier
ab, die in Zuſammenarbeit mit der NSG.
„Kraft durch Freude“ einige genußreiche
Stunden für die alten Leute brachte. Der
Ortsobmann der DAF., Grob ſprach herz
liche Begrüßungsworte, während der Kreis-
wart der NSG. „Kraft durch Freude“,Purgold, Querfurt, in ſeinem Thema
das Schickſal der deutſchen Arbeiter früher
und jetzt behandelte. Der offizielle Teil
wurde mit dem Geſang der Nationalhymnen
beendet. Während der Kaffeepauſe wurden
große Teller mit Kuchen aufgetragen und
man ſah es den vielen Gäſten an, daß ſie
ſich wohlfühlten in der großen Runde. Es

Wer iſt geſchädigt worden?
Betrügeriſcher Möbelpacker feſtgenommen.

Naumburg. Vor S Wochen trat
hier ein Betrüger auf, der ſich als Möbelpacker
ausgab und unter Vorſpiegelung falſcher Tat-
r Mitleid erregte und auf dieſe Weiſe eine
Reihe von en an ihrem Vermögen ſchä-
digte. Der
findet ſich in

Diejenigen Perſonen, die auf dieſe Weiſe ge-ſchädigt wurden, werden, ſoweit Anzeige bisher

nicht erſtattet iſt, gebeten, ſich bei der Kriminal-
polizei, Rathaus, Zimmer 123, einzufinden

Vor den Kraftwagen gelaufen.
Unachtſamkeit führt zum Unfall eines Kindes.

Naumburg. Am Montagnachmittag lief
ein Kind in die Fahrhbahn eines Perſonen-
kraftwagens und wurde erheblich verlett, ſo daß
die Überführung in das Krankenhaus not-
wendig war

Er nutzte die günſtige Stunde.
Ein Schwindler zahlte mit Jnflationsgeld.

Raumburg. Bei Weihnachtseinkäufen be-
zahlte in einem hieſigen Geſchäft ein Mann mit
einem Jnflations-Hundertimarkſchein. Leider wurde
die Täuſchung nicht bemerkt und der Reſt in bar

Trüper iſt feſtgenommen und be-
u

herausgegeben. Als man dann den S windel er
kannte war der unerwünſchte Kund chon ver-
ſchwunden.

Das hat mit Sport nichts mehr zu tun
D Raumbug. Zu einer großen Ausſchreitung

kam es am letzten Sonntag anläßlich eines Fuß-
ballſpiels. Als der Schiedsrichter den Spieler
Engelhardt (Teuchern) wegen mehrfacher Beleidi

gungen vom Felde verwies, ſchlug dieſer auf den
Schiri ein und verfolgte ihn bis außerhalb des
Spielfeldes. Ehe andere Spieler zum Schutze des
Schiedsrichters herbeieilen konnten, hatte der un-
ſpotliche Spieler den Schiedsrichter übel zuge
richtet. Die grobe Entgleiſung des Engelhardt
dürfte für ihn ernſte Folgen haben.

Unangeſchloſſen fort das Rad
r Vor einem Kolonialwaren

ſchäft in der Weißenfelſer Straße wurde am
Spätnachmittag ein Hertenballonrad (Marke
Gritzner) geſtohlen. Die Warnung, Räder un-
angeſchloſſen abzuſtellen. wird immer wiederaußer acht gelaſſen Die Kriminalpolizei
bittet um ſachdienliche Mitteilungen zur Er-
mittlung des Diebes.

Zum Ortsbauernführer ernannt.
Schönburg. Der Bauer Kurt Hirſch-

feld wurde zum Ortsbauernführer ernannt
und beſtätigt.

Die Kette des Krans löſte ſich.
Ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt.

Bad Köſen. Jn einer hieſigen Fabrik löſte
ſich beim Heben von Holz eine Kette des Krans.
Die Kette traf den Arbeiter K. an Bruſt und
Körper und warf ihn in eine Grube. Mit
äußeren und inneren Verletzungen wurde der Be-
dauernswerte in ärztliche Behandlung gebracht.
Im Krankenhaus wurde Schädelbruch feſtgeſtellt.

Offentliche Gemeinderatsfitzung.
ſ. Bad Köſen. Morgen Mittwoch. findet

um 20 Uhr im Leſefaal des Kurmittelhauſes
eine öffentliche Gemeinderatsſitzung ſtatt.

en nun muſikaliſche Darbietungen und
neben ernſten Vorträgen kam auch der Hu-
mor zu ſeinem Recht. Auch der Orts-
gruppenleiter Sitz ſprach zu den Arbeits
opfern und wünſchte ihnen noch einige recht
frohe Stunden. Eine Verlofung brachte
manche UÜberraſchung.

Die Unſtrutſchleunſe wieder frei.
O Freyburg. Nach etwa drei Wochen

wurden die Arbeiten an der Unſtrutſchleuſe
beendet, ſo daß am Montag wieder der erſte
Kahn durchgeſchleuſt werden konnte. Auf
dem Schweinemarkt am Montag koſtete das
Paar 25 bis 35 RM.

Feierſtunde der SA.
O Freyburg. Der Sturm 11/7 4 veranſtal

tete im „Schützenhaus“ eine SA-Feierſtunde zu
der auch der Führer der Standarte. Pg Geske,
erſchienen war und über die Sendung der SA.
ſprach Trotz des ſchlechten Wetters waren auch
die SA. Männer aus Laucha und Eckartsberga
erſchienen.
Der Bauer und ſeine Gefolgſchaft.

Arbeitstagung der Bezirksbauernſchaft.

O Rebra, Der Bezirksbauernführer der Be
zirksbauernſchaft Nebra hatte die Ortsbauern-
führer, Hofberater und Ortsgefolgſchaftswarte
zu einer Arbeits tagung in die „Burg“ eingeladen.
Stellvertretender Kreisbauernführer Lauten-
ſchlä ger begrüßte die Erſchienenen und gab die
Tagesordnung bekannt. Als erſter ſprach Land
wirtſchaftsſchuldirettor Bauer über die Hoff
begehung im Januar 1938. Ein anderer Redner
ſprach über das Tätigkeitsgebiet des Ortsgeſolg
ſchaftswartes. Wie im Vorjahre, ſoll auch dies
mal wieder für die Gefolgſchaſtsleute der land
wirtſchaftlichen Betriebe eine Treuprämie verteilt
werden. Ein Vertreter des Arbeitsamtes ging
dann auf die Frage der Sicherſtellung der land
wirtſchaftlichen Arbeitskräfte und ren Be
ſchaffung ein. Nach Erledigung weiterer Fra
gen und dienſtlicher Anordnungen ſprach Bezirksbauernführer Fritſch, Reinsdorf, das u

wort.
In ſein Amt eingeführt

O Karsdorf. Pfarrer Lorleberg wurde
durch Superintendent Koch, Freyburg, als neuer

der Gemeinde in ſein Amt eingeführt.
Sein neuer Wirkungskreis ſind die Gemeinden
Karsdorf, Wetzendorf und Wennungen.

Die Flachsernte verladen.
O Rebra, Dieſer Tage wurde auf dem hi

Bahnhof die diesjährige Flachsernte aus den Orts
bauernſchaften Wippach, Groß und Kleinwangen,
Zingſt und Nebra verladen, die als zufrieden
ſtellend bezeichnet wird. Der Flachs kommt zur
Flachsröſterei in Annrode bei Mühlhauſen in

üringen.

SeRund umenerfurt

Wichtige Siedlunos ragen
Arbeitstagung der Heimſtättenwalter,

O Querfurt. Am Sonntagvormittag fand
im „Kleinen-Bär“-Saal eine Arbeitstagung der
Ortsgruppenleiter, Ortsobmänner und rts
e der DAF. unter Leitung desreisheimſtättenwalters, aurat Zſcheygeſtatt Als erſter Redner ſpra Regierungsrat
Hohn, Merſeburg, über die ſetzgebung für
die Siedlungsvorhaben und Siedlungsbauten.
Anſchließend befaßte ſich Gauheimſtättenwalter
Köhler mit der Finanzierungsfrage, mit der
Siedlerauswahl, der Grundſtücksbeſchaffung und
vielen anderen Fragen der ſiedleriſchen Praxis.
Nach der gä behandelte als letzterRedner der Gar enplaner des Gauheimſtätten-
amtes der DAF., Over, Halle, das Thema:
„Wirtſchaftsplanung in der Siedlung und
Siedlerbetreuung.“ Gegen 16 Uhr war die
arbeits- und lehrreiche Tagung beendet.

Jhr 85. Geburtstag.
Lodersleben. Die Witwe Berta Pfeffer

eb. Volk feierte am Montag, dem 13. Dezember,
i beſter Geſundheit den 86. Geburtstag
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Tagung des Kreiskriegerverbandes.
Der Kreisverband Weißenfels im Reichs

kriegerbund (Kyffhäuſer) hielt am Sonntagnach-
mittag im großen Saal von „Schumanns“Garten“
eine Arbeitstagung der Kameradſchaftsführer und
Kameradſchaftsbeiräte ab, die von alten Kriegern
aus Stadt und Land ſehr gut beſucht war. Jm
Rahmen der Tagung wurden durch die Gaumfilm-
ſtelle der NSDAP. zwei Filme gezeigt, die den
lebhaften Beifall der Tagungsteilnehmer erweckten.
Die Geſchehniſſe des Reichskriegertages 1937
brachte der eine Filmſtreifen, der eingeleitet wurde
durch aufrüttelnde Szenen aus dem großen Kriege,
der andere zeigte viele aus Wochenſchauen der
letzten Jahre ſeit Wiedereinführung der allge
meinen Wehrpflicht zuſammengeſtellte Abſchnitte
aus dem Leben unſerer neuen Wehrmacht, ſowie
dem großen militäriſchen Geſchehen ſeit 1935, wie
Rheinlandbeſetzung, Bückeberg, Wehrmachts
manöver u. a., darunter auch ſolche von der
Kriegsmarine.

Der tägliche Verkehrsunfall.
K Jn der Adolf-Hitler-Straße, in geße des

Hotels „Goldener Ring“, fuhren zwei Perſonen
kraftwagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
beſchädigt. Die Schuldfrage iſt nicht geklärt.

An der Ecke Beuditzſtraße Kleine Deichſtraße
wurde eine Radfahrerin von einem Lieferkraft
wagen angefahren und rigen Die Rad-
fahrerin wurde leicht verletzt. Die Schuldfrage
iſt auch hier nicht geklärt.

Wieder Zucht- und Milchviehverſteigerung
in Weißenfels.

Eine weitere Verſteigerung von Zucht- und
Milchvieh durch den Rindviehzuchtverband Sachſen
Anhalt wird am Mittwoch, dem 15. Dezember,
in Weißenfels, im früheren Opetzſchen Gute, g
geführt. Es ſind für den Auftrieb etwa 60 hoch
tragende Danziger Herdbuchfärſen und Kühe mit
herdbuchm. Abſtammung und Leiſtungsnachweiſen
gemeldet.

Keine Weihnachtsjagden.
A Angeſichts der geringen Haſenbeſtandes,

der in dieſem Jahre in den meiſten Fluren zu
verzeichnen war, haben die meiſten Jagdpächter
den Entſchluß gefaßt, keine Weihnachtsjagd ab-
zuhalten. Sonſt wurde in der Regel kurz vor
Weihnachten eine kleine Klepperjagd veran-
ſtaltet, bei der nicht nur Haſen für den eigenen
Bedarf geſchoſſen, ſondern einige auch an den
Wildhändler abgegeben wurden. An Weih-
nachtshaſen wird es aber trotzdem nicht fehlen,
da von den großen Treibjagden her noch einige
Reſerven vorhanden ſind.

Jubiläums-Geflügelſchau
in Zorbau war ein voller Erfolg.

A Zorbau,. Der Geflügelzüchterverein, Amts
bezirk Jorbau, der ſeit 25 Jahren in einer
engeren Zuſammenarbeit mit verſchiedenen
Zuchtkollegen aus dem ganzen Anmtsbezirk
Zorbau beſteht, beging ſeine 25 Geflügelſchau.
ie Ausſtellung, die gleichzeitig eine Jubi-

läumsſchau war, wurde vom Stabsleiter
der Kreisbauernſchaft, Pg. Luckow, mit einer
Anſprache und Gedenken des Führers eröffnet.
Jn ſeinen Ausführungen brachte er zum Aus-
druck, daß alle Geflügelhalter dahin ſtreben
müſſen, die Eierproduktion zu er-

öhen, um ſo die Eierzufuhr vom Auslande
fernzuhalten. Dann ſchloß ſich ein Rundgang
durch dae Ausſtellung an. Bei der Preisvertei-
lung wurde mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß
der Ehrenpreis in Zorbau verblieb. Die Schau
war ſehr gut beſucht.

Schulfeierſtunde in Jorbau.
A Zorbau. Jm Saale des Dorfgaſthauſes ver

anſtaltete die Schule ihren erſten Unterhaltungs-
abend im Winterhalbjahr, der gut beſucht war.
Schulleiter Kantor Finzel hielt eine kurze An
ſprache, die mit der Führerehrung ſchloß. Dann
führten Kinder der Oberſtufe zwei hübſche
Märchenſpiele auf, „Die verſtoßene Prinzeſſin“
und „Gänſemagd“, während die Kinder der Mittel-
ſtufe Weihnachtsgedichte anſagten. Der Mädchen-
chor der Schule prachte Volkslieder zu Gehör.
Zum Schluß wurde ein lebendes Bild „Arbeiten
vor Weihnachten“ gezeigt. Gemeinſam geſungene
Lieder beendeten die wohlgelungene Feierſtunde.

WLandkreis Weißenfels
e

Einen Fuchs erlegt.

J r irrt mee von demungjäger oigt ein gut ausgewach-ſenet glcherive erlegt. en 3
Schulungsabend,

K. Reichardtswerben Poſendorf. Am Mitt-
wochabend ſpri Kreisamtsleiter Pg Rektor
A e n s aus ißenfels in einem Schulungs-
a

Die Angſt vor den Koſaken.
A Neſſa. Eine kleine Epiſode aus dem

Jahre 1813, die ſich die alten Leute noch er
zählen, beweiſt, welche Angſt die Franzoſen vor
den Koſaken hatten. Reitet da an einem Sep-
tembertage ein Bauer aus Neſſa auf ſeinem
Roſſe friedlich der Stadt Weißenfels zu. Der
bei dem Schießhauſe aufgeſtellte franzöſiſche
Poſten hielt den Reitersmann für einen Ko-
ſaken, feuerte ſchnell ſein Gewehr ab und lief mit
dem Schreckensrufe: „Koſaki! Koſaki!“ der Stadt
zu. Sofort wurde die Trommel geſchlagen und
ahnend, welchen Schrecken er den franzöſiſchen

Schulz-Kampfhenkel in Zeitz.
z Jn einem Vortrag des Kaufmänniſchen

Vereins ſprach der Leiter der erſt kürzlich
zurückgekehrten Deutſchen Amazonas-Jary-Expe-
dition. Mit größtem Jntereſſe wurde ein Film
geſehen, der noch nie Geſehenes einer fernen,
bunten Welt vermittelte. Eine Tonapparatur
vermittelte weiter Geſänge, Sprachen und
Tänze der Ureinwohner. Der Vortragende gab
anſchauliche Berichte der Forſchung und breitete
das Reſultat der Forſcherarbeit aus. Der Vor-
trag mit ſeinen ſpannenden Berichten, Bildern
und Filmen war für die Zuhörer ein Erlebnis,
für das dem Veranſtalter und den mutigen
Männern der Amazonas-Jary- Expedition großer
Dank gebührt.

Vom Roten Kreuz.
z Bei einem Apvpell der Kreiskolonnen-

abteilung Zeitz des Deutſchen Roten Kreuzes
wurden an die aktiven Mannſchaften Aus-
rüſtungsgegenſtände ausgegeben. Nach einer
Anſprache des Kreiskolonnenführers wurden
auf dem Svportplatz an der Eiſernen Brücke
Ordnungsübungen durchgeführt. Der Ober-
bürgermeiſter als Vorſitzender des Kreis-
männervereins hielt dann noch eine Anſprache
und ein Vorbeimarſch beendete den Kreisappell.

Arbeitsjubiläum.
z. Der Modelltiſchler Karl Zeitz mann

kann heute auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
Zeitzer Maſchinenbau AG. zurückblicken. Die
Betriebsleitung ſowie Gefolgſchaft ehrten den
Jubilar in üblicher Weiſe.

Verſchobene Theaterfahrt.
z Die Theaterfahrt zu „Peterchens Mond-

fahrt“ am 18 Dezember nach Gera muß ver-
legt werden, weil an dieſem Tage die HJ. für
das WHW. tätig iſt.

BVogelberingung.
z Alle geſchützten, nicht jagdbaren Vögel müſſennach der Rokgrſchuordmmg vom 18. 3. 1936 bis

zum 1. Januar 1938 mit den amtlich vor-
geſchriebenen Fußringen verſehen werden. Ver-
ſtöße dagegen ſind ſtrafbar und führen zur Ein-
ziehung der Vögel. Der Vogelhändler Max
Hübner, Neumarkt 38, und der Vorſitzende des
Vogelſchutzvereins, Rob. Schröder Freiligrath-
ſtraße 16, ſind zur Beringung berechtigt.

Für Wehrpflichtige.
2 Die Wehrpflichtigen des Beurlaubten-

ſtandes, Jahrgänge 1893 bis 1900. müſſen ſich
demnächſt im Polizeidienſtgebäude, Adolf-Hitler-
Platz 16, Zimmer 12, in der Zeit von 8 bis
17 Uhr, melden. Wer in Aue, Aylsdorf, Grana

Beſatzung zu den Waffen gerufen. Nicht
ahdnen, welchen Schrecken er den franzöſiſchen
Helden eingejagt hatte, ritt der Bauer indeſſen
friedlich zum Tore herein. Einige Tage ſpäter
trafen die Koſaken wirklich in Weißenfels ein
und nach kurzem Kampfe zog ſich die franzöſiſche
Beſatzung über Burgwerben zurück.

Ergebnis der Viehzählung.
A Hohenmölſen. Die Viehzählung zeigte in

Hohenmölſen als erfreuliches Ergebnis auf, daß
hier die Viehzucht in beſter Blüte ſteht. Das
hat zum großen Teil ſeine Urſache darin, daß
drei Stadtgüter vorhanden ſind, wozu noch die
Bauerngüter und Wirtſchaften des eingemeinde-
ten Dorfes Zetzſch kommen. Nachſtehend feien
die Ergebniſſe der letzten Zählung genannt.
Die Zahlen des Vorjahres ſind in Klammern
beigefügt. Viehhaltende Haushaltungen: 379;
Pferde 62 (65), Rindvieh 157 (154), Schafe 36
(35), Ziegen 71 (72), Schweine 789 (6807).,
Hühner 2189, Gänſe 192, Enten 185, Trut- und
Perlhühner 11, Federvieh insgeſamt 2577 (2589).
Einen erfreulichen Aufſchwung hat die Bienen
zucht genommen, gezählt wurden 91 Bienen-
völker (66). Die Zahl der Kälbergeburten vom
1. September bis 30. November beträgt 24.

Dorfbild wird verſchönt.
K Döbris. Jn ſeiner letzten Sitzung beſchloß

der Gemeindekirchenrat, die alte Drahteinfriedi-
gung des Kirchhofes durch eine neue zu erſetzen.

und Rasberg ſeinen Wohnſitz hat, meldet ſich
bei der Meldebehörde ſeines Wohnortes.

Aus der Randſiedlung.
z Aue. Zum Zwecke der Auflaſſung am

1. Januar 1938 fand hier eine Beſichtigung der
30 Siedlerſtellen ſtatt. Allgemein war feſtzu
ſtellen, daß die Siedler ihr zukünftiges Eigen-
tum gut verwaltet haben. Der Deutſche Sied-
lerbund E. V., Kreisgruppe Zeitz, übernimmt
die weitere Betreuung der Siedler.

Viehzählung.
z Aylsdorf. Jn der Hauptviehzählung im

Dezember wurden in 66 Haushaltungen 13
Pferde, 55 Stück Rindvieh, 12 Schafe, 101
Schweine, 13 Ziegen 644 Hühner, 31 Gänſe,
37 Enten und 6 Truthühner feſtgeſtellt

Ergebnis der Treibjagd.
z Heuckewalde. Bei der Rittergutstreibjagd,

etwa 1000 Morgen groß, wurden 35 Haſen,
2 Faſanen und 1 Kaninchen zur Strecke ge-
bracht. Jm Vorjahre war das Ergebnis faſt
das doppelte.

Diphtherie,
z Trebnitz. Hier mehren ſich aufallend die

Diphtherie-Erkrankungen unter den Kindern.
Es bleibt zu wünſchen, daß die Erkrankung
keinen ernſthaften Charakter annimmt.

Viehzählungen.
z Reuden. Die Viehzählung ergab 29 Pferde,

130 Stück Rindvieh, 6 Schafe, 305 Schweine, 54
Ziegen, 805 Stück Federvieh und 30 Bienenſtöcke.

z Bröckau. Bei 71 Haushaltungen mit einer
bewirtſchafteten Fläche von 294,48 Hektar ergab
die Viehzählung folgendes Ergebnis: 47 Pferde,
248 Stück Rindvieh, 10 Schafe, 434 Schweine,
38 Ziegen, 717 Hühner, 55 Gänſe, 35 Enten, 2
Truthühner, 31 Bienenſtöcke. 29 Kälber wurden
im letzten Vierteljahr geboren.

Brückenzollhaus verſchwindet.
z Bornitz. Aus Anlaß der Elſterregulierung

wird das Wohngebäude neben der Elſterbrücke
abgetragen Jn früheren Zeiten diente es als
Brückengeldeinnahmeſtelle ſo daß damit ein
Zeuge alter, den Verkehr hemmender Einrich-
tungen verſchwindet

Es iſt verboten
z Luckenau. Es wird wiederholt darauf hin-

gewieſen, daß der Kommunikationsweg von
Luckenau nach Kretzſchau, die Wegeteilſtrecke nach
Groitzſchen--Kretzſchau, geſperrt iſt. Die Berg-
crbeiten haben an dieſem Wege begonnen, und
es iſt unverantworllich, daß das Verbot nicht
allerſeits beachtet wird. Ein jeder, der das Ge-
lände betritt, macht ſich ſtrafbar.

Mit der Ausführung derſelben wurde Baumeiſter
GeßnerReuden beauftragt. Die neue Einfriedi-

wird weſentlich zur Verſchönerung des
ganzen Dorfbildes beitragen.

Pferd fiel der Glätte zum Opfer.
A Mödnitz. Als ſich am Sonnabend die Wirt

ſchafterin des Altwarenhändlers Funke aus
Muſchwitz mit Pferd und Wagen nach Pegau
unterwegs war, ſtürzte in Domſen das Pferdinfolge ßer Straßenglätte. Das Tier konnte ſich
jedoch wieder erheben, es wurden Säcke um die
Hufe gewickelt und die Fahrt ging weiter. Als
das Geſpann an der Berlichſchen Mühle anlangte,
ſtürzte das Pferd abermals. Es hatte ſich wahr
ſcheinlich beim erſten Sturz innere Verletzungen
zugezogen, die den zweiten Fall verurſachten.
Gegen 14 Uhr verendete das Tier und mußte von
der Abdeckerei abgeholt werden.

Schulſammlung für das Auslandsdeutſchtum.

K Trebnitz. Jm vergangenen Jahre wurde
durch die Pfennigſammlung für den VDA in
der Schule der ſtattliche Betrag von 39,60 RM.
geſammelt. Dieſer Betrag wird für auslands-
deutſche Arbeit verwendet.

Smangsfelder Land
Heimkehr aus dem Landjahr.

Sie ſahen den Führer in Godesberg.
Oberröblingen am See. Auch aus dem

hieſigen Orte kehrten dieſer Tage einige Land
jahriungen und mädel aus dem Rheinlande
zurück. Die Jungen, die im Lager Rheinbreit-
bach, und die Mädel, die im Lager Winningen
an der Moſel ihre Landiahrdienſtzeit abgeleiſtet
hatten, konnten bei der Abſchiedsfeier wohl
behalten durch die Landjahrführer und -führe-
rinnen wieder in die Hände der Eltern gegeben
werden. Durch Oberbannführer Ludwig wurden
die Jungen und Mädel in die HJ. übernommen.
Die Landjahrführer berichteten den Erſchienenen
während der Feier die Erlebniſſe des ent-
laſſenen Jahrganges. Zweimal hatten die glück
lichen Jungen den Führer in Godesberg be-
grüßen können. Jedesmal unterhielt er ſich mit
den Jungen und ſchenkte ihnen eine größere
Geldſumme, wovon u. a. die Anſchaffungen von
Spaten und die Ausrüſtung eines Spielmanns-
zuges gemacht werden konnte. Die Jungen und
Mädel, welche eine ſehr gute Jugenderziehung
genoſſen haben, werden in der HJ. und im Be-
ruf ihren Mann ſtehen.

Ein Film vom Luftſchutz.
Oberröblingen am See. Der RLB., Ge-

meindegruppe Oberröblingen am See, veran-
ſtaltete eine gut beſuchte Filmveranſtaltung.
Der Film diente als Schulung der Bevölkerung,
welche ſich ſehr für dieſen Film intereſſierte.
Gemeindegruppenleiter Böttcher ſprach über
die zukünftige Ausbildung der Frauen. Eine
Ubung mit Handſpritzen beſchloß den Abend.
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Sammelt Papier!
Jhr nützt der deutſchen Volksgemeinſchaft!

Zeichnung: Ras-Preſſearchiv (Hueter).
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Gutes Weihnachtsgeschäft?
Die Kaufkraft der Bevölkerung iſt weitergeſtiegen.

h Jm deutſchen Einzelhandel nähert man ſich
allmählich dem Höhepunkt der geſchäftlichen Weih-
nachtsvorbereitungen. Die Werbung Anzeige,
Plakat, Schaufenſteraufſtellung iſt ganz auf das
Weihnachtsgeſchäft abgeſtellt. Auch das deutſche
Handwerk hat ſich in dieſe Weihnachtswerbung
unter Führung ſeines Reichsſtandes eingeſchaltet.
Ein großes Programm hat man ſich bereits zurecht-
gelegt, um mit der dritten gemeinſamen Weih-
nachtswerbung mit noch größerem Erfolg als in
den beiden letzten Jahren abzuſchneiden. So wett-
eifern Jnduſtrie, Handel und Handwerk immer
mehr miteinander, um noch preisweitere, zug-
kräftigere Geſchenkartikel herauszubringen. Es iſt
verſtändlich, wenn man ſich in allen Zweigen des
Geſchäftslebens die Frage nach den Ausſichten des
diesjährigen Weihnachtsgeſchäfts vorlegt. Das
Weihnachtsgeſchäft hat nicht nur eine beſondere
Bedeutung für das verfloſſene Jahr wegen der zum
Jahresende zu erwartenden ſtarken Umſayſteige
rung, ſondern es iſt auch die wichtigſte Grundlage
für die Geſamtplanung im nächſten Jahr und da-
mit weitgehend entſcheidend für die zukünftige
induſtrielle Beſchäftigung.

Welche Ausſichten ergeben ſich nun, Die Kauf
kraft der Bevölkerung iſt im letzten Jahr weiter
angeſtiegen. Für das Jahr 1937 ſchöätzt man das
geſamte Volkseinkommen auf mehr als 68 Mil
liarden Reichsmark gegenüber 62 Mill.arden RM
im Jahr 1936. Man nimmt an, daß de e Tat
ſache ſowie die geſteigerte Spartätigkeit auf allen
Gebieten eine Erhöhung der diesjährigen We'ih-
nachtsumſätze um 10 bis 15 Prozent bringen wird.
Und zwar nicht nur mengenmäßig, ſondern haupt-
ſächlich auch wertmäßig, denn im Gegenſatz zu
früheren Jahren, wo man in erſter Linie einen

notwendigen Bedarf decken mußte, können weite
Bevölkerungsſchichten erſtmalig zu qualitativ
höherwertigen Anſchaffungen ſchreiten.

So geht der deutſche Einzelhandel mit großer
Zuverſicht in das diesjährige Weihnachtsgeſchäft
hinein, er hat ſeine Aufträge nicht nur umfang-
reicher gehalten, ſondern auch zeitiger aufgegeben,
damit die Jnduſtrie dieſe auch noch rechtzeitig aus-
führen kann. Die Geſchäfte haben nun den be-
greiflichen Wunſch, daß nun auch ihrerſeits die
Kundſchaft frühzeitig mit den Weihnachtseinkäufen
beginnt, damit der Verkauf ohne Stockungen ab-
gewickelt werden kann und ſich nicht auf die letzten
Tage vor dem Feſt zuſammendrängt.

So ſieht alles dem kommenden Weihnachts
geſchäft mit frohen Erwartungen entgegen. Selten
aber wohl denkt dabei der Käufer, der durch die
weihnachtlichen Straßen wandert und ſich die
bunten Auslagen betrachtet, an einen Sektor des
Wirtſchaftslebens, der än dem Gelingen des Weih-
nachtsgeſchäfts auch einen erheblichen Anteil hat,
nämlich an denjenigen, der die Finanzierung über-
nimmt. Und doch iſt es ſo: Weihnachtsgeſchäft
und Banken gehören zuſammen, denn das lange
vor Weihnachten ne ge Planen und Disponieren
iſt ohne die Mit hfe r Kredit- und Finanzierungs-
nſtitute ſchlecht den. ar. Der anſchwellende Güter-

dedarf aller Art muß lange vor der Zeit. ehe er
über den Ladentiſch wandert und in den Kaſſen
ſeinen geldlichen Niederſchlag ſindet, frnanziert
werden. Da müſſen viele Firmen in erhöhtem
Maße Rohſtrffe einkarfen, neue Maſchinen be-
ſchaffen und Gefolgſchaftsmitglieder neu einſtellen.
Und das alles erfordert die Bereitſtellung von
Mitteln, über die die Unternehmungen in den
ſeltenſten Fällen während der geſchäftlichen An

laufszeit mehr verfügen. Hier ſpringen nun die
Banken durch Gewährung von Krediten ein. Mit
ihrer Hilfe werden die Rohſtoffeinkäufe getätigt,
wird die Erzeugung auf höchſte Touren gebracht.
Mit der Ablieferung der Waren an den Großhandel
oder direkt an den Kleinhandel kommen Gelder ein,
mit denen die aufgenommenen Beträge bei den
Banken wieder abgedeckt werden, womit das Kredit
geſchäft ſeine normale Abwicklung findet. Dafür
macht ſich dann bei den Kreditinſtituten ein leb-
hafteres Kaſſengeſchäft bemerkbar. Der Einzel-
handel kann mit jedem Tage vor dem Feſt ſeine
Läger immer mehr und mehr lichten; der Jnhalt
der Tageskaſſen wandert zu den Banken, um damit
Kredite zurückzuzahlen und Wechſel einzulöſen. Die
Mittel für Löhne und Gehälter, ſowie für Weih-
nachtsgratifikationen, die erfreulicherweiſe in immer
breiterem Umfange ausgeſchüttet werden, müſſen
bereitgeſtellt werden, und auch der einzelne Privat
kunde der Banken will ſeine Weihnachtskäufe
finanzieren. So iſt es erklärlich, daß die Zeit vor
dem Weihnachtsgeſchäft eine erhöhte Tätigkeit vor
den Bankſchaltern bringt. Gerade in der jetzigen
vorweihnachtlichen Zeit kann man an dieſen
Stellen die Beobachtung machen, wie eng gewerb-
liche Wirtſchaft und Bankwelt miteinander ver-
bunden ſind und wie ſehr ſie ſich gegenſeitig be-
fruchten.

Höchſtpreiſe für Karpfen.
h Der Reichsnährſtand hat Vorſorge getroffen,

daß auch in dieſem Jahr der Karpfen den Ver-
brauchern zu unveränderten Preiſen angeboten
wird, nachdem ſchon im vorigen Jahr ein Ver
braucherhöchſtpreis von 1 RM. je 34 Kilo
Karpfen feſtgeſetzt worden war. Jn Ergänzung zu
der vorerwähnten Regelung hat nunmehr der
Reichsnährſtand durch Anordnung der Hauptver-
einigung der deutſchen Fiſchwirtſchaft auch neben
dieſem Verbraucherhöchſtpreis Abgabehöchſt-
preiſe für die Karpfenerzeuger- alſo für die
Teichwirtſchaft, ſowie für den Großhandel feſtgeſetzt.
Durch die neue Regelung der Preisbildung vom
Erzeuger bis zur Hausfrau wird ſichergeſtellt, daß

dem Handel die notwendige Spanne verbleibt, um
den Abſatz der Karpfen reibungslos durchführen
zu können.

Ablöſung
mündelſicherer Forderungen

in abgeſchloſſenen Entſchuldungsverfahren.

b Bereits mehrfach iſt in letzter Zeit von be
rufener Stelle auf die Wichtigkeit des 31. Dez.
1937 für die Gläubiger mündelſicherer Forderungen
in abgeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Entſchul-
dungsverfahren aller Art hingewieſen worden.
Bis zu dieſem Tage müſſen die Gläubiger, wenn
ſie flüſſige Geldmittel an Stelle ihres feſt
geſchriebenen Kapitals in die Hand bekommen
wollen, den Ablöſungsantrag beim zuſtändigen
Entſchuldungsamt bzw. Oſthilfekommiſſar ſtellen.

Die Entſchuldungsſtellen ſowie die mit der
Durchführung von Entſchuldungsplänen und
Zwangsvergleichen beauftragten Kreditinſtitute ſind
zur Zeit damit befaßt, dieſe ſogenannte Nachtrags-
ablöſung vorzunehmen. Die Landſchaft der Pro
vinz Sachſen in Halle (Saale), Martinsberg 10,
verſendet auf Wunſch koſtenlos ein Merkblatt aus
dem alles Wiſſenswerte über die erwähnte Ab-
löſung zu erſehen iſt.

Neue Einheitsbewertung
erſt am 1. Januar 1939.

h Nach dem Reichsbewertungsgeſetz und dem
Vermögenſteuergeſetz hätte die nächſte Einhens-
bewertung für gewerbliche Betriebe und für
Vermögenſteuerveranlagung, durch die allgemein
die in der Zwiſchenzeit entſtandenen Mehrweri
erfaßt worden wären, am 1. Januar 1938 erfolgen
müſſen. Der Reichsfinanzminiſter gibt aber nun
mehr bekannt, daß dieſe Hauptfeſtſtellung der Ew-
heitswerte um ein Jahr verſchoben und
erſt auf den 1. Januar 1939 vorgenommen wird.
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Das veue Buch

„Der Nußkern.“
Erzählung von Marie Grengg. LeipzigHeſſe Becker Verlag. 100 Seiten in

der Verfaſſerin. Geb

Die neueſte Gabe der Dichterin Marie
Grengg, deren Romane zu den meiſtgeleſenen
zählen, offenbart wiederum die große Ge-
ſtaltungskraft dieſer Oſterreicherin. ie Er

3 chte vezieht fich vor allem auch auf ihre
Menſchen und ſo ergibt ſich eine feine,
ſichere Harmonie von Natur und Menſch
ſie iſt der beſondere Vorzug dieſes Buches
und ſie entſpricht der Wirklichkeir. Das hat
jeder zutiefſt empfunden der einmal längere
Zeit im Weſerbergland gelebt hat. So darf
man getroſt
kunſt in beſtem

dieſes Werk als Heimat-
Sinne werten und

darf es empfehlen. Durch Bücher ſolcher Art
wird unſer deutſches Schrifttum bereichert,
durch ſie werden ihm immer wieder neue
Freunde zugeführt und die Alten erhalten

S S
eiter und derb, juſt ſo, wie die Menſchen
es Egerlandes nun einmal in glücklicher

Miſchung vom Herrgott in die Welt geſtellt

worden ſind. mNr. 83 der Bücherreihe bringt nur eine
Erzählung: „Miesken und Riesken“
von Erwin Wittſtock. Sie klingt wie
eine innige Melodie der Geſchwiſterliebe.
Zwei ſchöne Mädel ſind dem Vater heran
gewachſen, hoch oben in den Bergen an der
alten Grenze zwiſchen Ungarn und Rumänien,
wo deutſches Volkstum ſich Jahrhunderte

bricht den

Bauernſchlag und doch ganz verſchieden ge-
artet. Jn Chriſtoph meldet ſich früh das
wilde Jägerblut; der Bub geht in die Jrre
und findet erſt durch die Liebe eines Mäd-

wieder zurück auf den rechten Weg.
em Robert aber ſitzt als Ahnenerbe ein

Hang zum Schnitzeln im Blut. Bildſchnitzer
wird er, hell und heiter liegt die Zukunft
vor ihm und nun droht er zu ſcheitern an
einer unerwiderten Liebe. Doch ein Tann-
r geht nicht verloren; ſo hart ihn
as Leben auch ſchüttelt, er findet doch S

rechten Zeit noch zurück in den Friedenindurch erhalten hat. Der Krin hen e beſten Gergerh S ſeither nie at rig wie der Wieeimat der Verfaſſerin. In einfacher, aber Wilhelm Steinbrecher. rafft den Vater hinweg. ein fremder Soldat der Berge iſt dieſer neue Roman des durchräftiger Sprache ſchildert die Dichterin die wird den Verwaiſten zum ickſal. Mit ſeinen „Toni Zaggler“ bekannt gewordenen
Schandtaten, die vier Soldaten Napoleons einer nur kann er leben, ſo muß die andere BVerfaſſers.im Hauſe eines Weinbauern verüben. Der ch beſcheiden, ſie ob aus der Heimat, ihre Hermann Albrecht.e e e e et re e trat es des Blgleht azu hinreißen, an den MiſſetäternSelbijnnig zu üben Um ihn zu retten S n 7 das wir nicht vergeſſen können. g Werbung für den Nundfunk.
re die nd ben S P Baud 80 Pf. a Nach einer Verfügung des Reichspoſtſtirbt für den Sohn und Erben. Die Er „Jch will mit meinem Geſchlecht und für miniſters können die Reichspoſtdirektionenzählung iſt ein reifes Kunſtwerk und wird
niemand enttäuſchen. das deutſche Volk dahin, wo es von der

Stoffwelt her keine Qual und vom Geiſte „Luſtiges Volk.“ J den Landesleitern der Reichsrundfunkkammer
bis auf weiteres die Genehmigung erteilen,

und der Seele her ein leuchtendes Glück Ein heileres r n von bei einzelnen Volksgenoſſen zur Werbung
das Hous am NRebenftein“ en gen ren t v h en e e en e h re ne en. Levon Hans Grimm möchten wir als Motto x en robebetrieb einzurichten.ür die Tradition des Münchener Verlages a Mark. C. Bertelsmann-Verlag, Gütersloh. Landesteiter oder ſein Beauftragter hat in

Roman ans den h von Bernhard
Flemes. Adolf Sponholtz Verlag, Hannover.
Vom Weſerbergland und ſeinen Menſchen

ſpricht dies Buch es ſpricht ſo klar und
vertraut von ihnen, wie es nur ein Schrift-
ſteller kann, der ganz in dieſer ſtillen, ſchönen
Landſchaft zu Hauſe iſt. Wer je dieſe ſanften
Waldhügel und grünen Täler, dieſe Acker-
breiten und Fachwerkdörſer ſah, der mußte
fie liebgewinnen und wird in dieſem Buch
alles wiederfinden vor allem die ruhigen,
kernigen Menſchen, treu, bieder, natürlich
das heißt, der Natur mit jener Selbſtver-
ſtändlichkeit verbunden, von der ſich der ſtadt-
gebundene Menſch keinen Begriff machen
kann, es ſei denn, er reiſt dorthin und fügt
ſich in dieſes Leben ein. So etwa, wie der
Maler Campen, der im Mittelpunkt dieſer
Welt um das Haus am Rebenſtein ſteht.

Wer es an ſich ſelbſt erlebt hat, daß er in

lbert Langen Georg Müller bei der Aus-
wahl ihrer Werke in der Kleinen Bücherei
etzen.

r deutſchen Seele.
Nr. 80 der Kleinen Bücherei bringt unter

dem Titel Glaube undSätze aus den Werken von Hans Grimm.
Maria Lorenz hat die wichtigſten Worte aus
einen e Arbeiten ausgewählt und
ringt

Was er damit leiſtet, iſt Dienſt an

rfahrung“

ſomit auch den Volksgenoſſen nahe,
die nicht im Beſitz ſeiner von glühender
Liebe c wie getragenen Werken
ſind. ein Quell kraftvermittelnden
Glaubens, der aus dieſen Sätzen ſpricht.

Nr. 81 bringt die Sammlung von Novellen
„Am Rande des Krieges“. K
hat ſie geſchrieben und den Namen der ſchön-

„Urlaub auf Ehren-ſten Erzählung
wort“ als Geſamttitel gewählt.

ilian Koll

Es ſpricht
ſo ein ſauberes und redliches Empfinden, er-

Mit dieſem Buch hat der als Herausgeber
ter und geſchmackvoller Volksbücher bekannte

erlag wieder einen guten Wurf getan. Jn 32
Geſchichten, kurz genug, um ſie in einer müßigen
Viertelſtunde zu leſen, läßt er altbekannte Autoren,
wie Ludwig a, Otto Ernſt, Müller (Parten-
kirchen), Peter Purzelbaum und andere, einen
Griff hinein ins volle Menſchenleben tun. Aber
auch bisher noch weniger genannte Schriftſteller
haben ſchöne Beiträge beigeſteuert, die uns auch
ihre Namen lieb und wert machen. Pon Kindern
und Käuzen, von Schelmen und Spitzbuben, von
Fürſten und Soldaten werden hier Schnurrpfeife
reien und Alfanzereien erzählt, daß die Tränen
der Freude über die Backen kullern, oder beim
Leſen der feinſinnig beobachteten Kinderfeligkeiten
ein Lächeln über das ſorgenzerfurchtelſte a
fährt, das auch den dunkelſten hell macht
alle Mieſepetrigkeit zum Teufel ſagt. Aber auch
von dem, was da kreucht und u wird von

einem ſolchen Falle dem Poſtamt, in deſſen

Bezirk er eine r füreinen vierzehntägigen Werbebetrieb ein-
richtet, mitzuteilen, wann wo und bei wem
die Anlage eingerichtet wird. Der Volks

enoſſe darf die Anlage während des Werbe-
etriebs ohne Rundfunkgenehmigung

nutzen. Er hat in dieſer Zeit auch keine
Rundfunkgebühr zu zahlen. Späteſtens 14
Tage nach der Jnbektriebnahme der Emp-
fangsanlage läßt der Landesleiter die An
lage wieder abbrechen, wovon er dem Poſt
amt Mitteilung macht.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsa

Seriagsietter: Kurt Vrandſtädter.
Hauptſchriitieiter Vilheim Steindtecher (Stellver
treter Franz Gomm) Schriftierter für vokates Gerichtstagl

dieſer niederdeutſchen Landſchaft und in ſchütternde Opferbereitſchaft und Charakter- Hermann Löns, Manfred Kyber, Roloff Holſt. Und tuſturpolnſchen Teint Franz G o mm für Kreisnach
mitten niederſächſiſchen Volkes zu ſich ſelbſt feſtigkeit aus den Kurzgeſchichten, daß wir Heinz Steguweit und anderen erzählt, und wer Wer n r e r ne
zurückfand der wird erfreut und tief be-
rührt das Erlebnis des Künſtlers verfolgén,
der, aus der Leere reiner Pflichtarbeit
kommend, in dieſer warmen Menſchlichkeit
und Natürlichkeit zu den Quellen des Lebens
hingeführt wird und nun ſeine wahre Be-
rufung zur Kunſt erlebt.

Wenn ich auch ſagte, daß dieſer Maler im

das Büchlein gern öfter zur Hand nehmen
werden.

Nr. 82: „Beſſeres als Liebe und Treue
hat keiner der Heimat zu geben.“ Mit dieſem

Wilhelm Pleyer ſeinen
Novellenband m Gaſthaus zur deut-
Worte widmet

ſchen Einigkeit“ der
Europas, Rabenſtein an der

kleinſten Stadt
Schnella im

die Geſchichte vom Wettlauf von Heinrich Lange
einmal geleſen hat, der kann ſie nicht für allein
behalten, wie ja immer geteilte Freude ihren Ge
nuß verdoppelt. Wer alſo dies B einem
Frenge? ſchenkt, wird damit nicht nur eine
Freude machen, ſondern einen ganzen Kreis
Menſchen beglücken, und ſei es nur, daß ſie ſich
an ſeinem Lachen mitfreuen.

Polittf und allgem RNachrichtendienft Fred M e Franke,
Halle für die Bildberichterſtatiung. die Abterlungsleiter;
Beriiner Schriftieitung Augu Köhler Berlin-Karlks-
horſt Gundelfinger Srag, is Ruf 500 247 Anzeigen
leiter Paul Kerſten erſeburg Für unverlangt em

gefſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA. TU37.
A be „Merfeburger Zetung“ Merfeburg (Pl H über 14 060m mit r Werßenjſelſet Rachrichten“

d Papdgupe ſest. muß Karl en u a Glück h w (Vi h aber wer uno etont werden, daß daneben nicht ver eute jenſe er Grenzen iſt darin feſt- Sonnadendabſäumt wurde. die anderen Menſchen in gehalten. Es iſt ein Stück fudentendeutſchen „Die Taunhoferbuben“, ein Wald- h i Tee Z. 15 rer 3
ihrer Weſensart echt und lebenswahr zu Volkslebens feſtgehalten von einem, der aus roman von Hans Ernſt, 250 Seiten, 29 ab
ſchildern. Sie ſpielen ja auch im Geſchehen ihm hervorgegangen iſt und feiner Heimat Ganzleinen 3 RM., Verlagsanſtalt Manz, „Nitieldeutfchland GeſomtDA über 60 000
dieſes Romans keine nebenſächliche Rolle. treu bleibt eben, weil er nicht anders kann. München. Sonnadends über 65 000
Nebenperſonen gibt es in dieſem Enſemble
nicht. Die ſchöne Ausgeglichenheit in dieſer

Pleyer hat die Form der Kalendergeſchichten
gewählt, beſchaulich und ernſt, dann wieder

Zwei Buben wachſen auf dem Tannhof
heran, Zwillingsbrüder von geſundem Die heukige Auflage amfaßt 12 Seiten

Kleine Anzeigen
„Kleise Anzeigeo“ vos Privet en Privet werdes aas etaspealtig (22 e dreit) veröttesthedt ad geh Wortes derechoet. Des teſtgedrackte Odersetriisweort vostet 15 P. das etatecte Wort o der Groodschrth 5 P. Alergedäbe 39 P. Nacatäsee ver
ateht gewährt. Für die gletchzeitige Actaabme einer „Kleioes Aageige' eos PFrivet an PFrivet to alles Aasgabes der Zeitung Mitteldeatschland“ almlich Mersedo ger Zeitung. Mersedarg; Saale-Zeituog Balle; Mitteldeutsche ZLeitang, Ertart, detreges

die Kosten 30 P. für des Oberschriitswort and 10 Pi. tn jedes wettere Wort e der Graodsedrüt. Zibergedöhr 40 P. Milliwete rpreis für Kleine Asgeigeo i dret Zeitogger 18 Pl.

e

2 z i

e Selbſtändiges Junger Wohnung Möbl. 3 merMädchen für Gelhienſührer 2 Zimm. Küche, m. Kochgelegen Slagener a e en e
Frau ſucht Wirt chaftg Bad u. Zubehör heit ſoſ. geſucht. Gr. Büfett für Gaſtwirtſchaft Lodenmänteſofort geſucht Naundorf Nr. in 1. Etage zum Ang. u. P 4617 oder Landwirtsküche, Waſchtiſch moder Fräulein Leirgie, CGeiſeltah). gehil e re kg a. d. Geſchäftsſt. n r re

l 5 u ennirich n Beethovenſtr. 9, Vertreter Se r 98 aar od. einzelne Zimmer ätte Pietichner, ar S n Doppelte Weihnachtsfrende
Zu erfragen 2 Tr. links. zum Beuche der W u Kame u möbl., heigbar, St. 2. part., links, Villa Rößner. Sie preiswert im

xDulandtſtr. Stadtkundſchaft r äſtsſt. ſof. geſucht. Ang. bringen Sie lieben Freunden und Begeg, hohe Pros. unter P 4811 an a. d. Geſchäftit. er P 16n1 an Mahagonitiſch/ Puppenwagen viwedrandt, snen gerege e Mieiſgeruche] e d. deſdeſie (ovaler) o S Mart zu Merſeburg. kannten, die fern der Heimat weilen,
u. eine Stutzuhr verkauf. Leung, Kleineditterſtr.

Geſchäſtshaush. bis 16 Jahre alt, geb. erd. unterſof. geſucht. g ſof. geſucht. Zu P 4618 an die Fräulein Wohnung n
eſch.

erfr. i. d. Geſch. erfr. i. d. Geſch. Geſchäſtsſtelle. Fhert. Zlante Möbl zimmer Lere Zimmer
für etwa acht m. Kochgeleg. b. Dittwoch nachm.

erf. i. Haush Tage geſ. Preis- 1. Zu erfrag. in d.ohne giösen i. Feſcheſtaſtelle.
niſſe

wenn Sie ihnen unſeren
Bayernring 28

Volks
empfänger

Kleine
Anzeigen

tüchtige u a. d. Geſchäftsſt. ſucht. Angeb. u. Würſtchenteſſel
Was geht heim Komm'ß vor en e Goſort Helene Dnnen l e e Ehogsbrnger

u erfrag. in d.Stell. z. 1. Jan, tuchmantel Geſchäftsſtelle. VerſuchenDas erfährt jeder ausführlich, wenn er
Wilhelm Steinbrechers neues Buch

Und ruft

an möbl. Zimmer Ält. Ehepaar 2Burſchenansüge Sie es einmal
i ſeriöf., von ält. Beamt. u. Schnürſchuhe Sefundenen en er She glever- t. Sapmef, hit. 9 vertauſ ermery

geordn. Haush. borſt geſucht. An Zubehör z. 1. 2 g. erfrag. in d. damenrinjs Zeugn. vorh. geb. u. V. 4620036, evtl, auch Geſchäftsſtelle g Suche Ruſſen
ng. u. A 4399 a. d. Geſchäftsſt. Tauſch Angeb. Freitag, 3, 12.,Horſt-Weſſel- oder Preußenäftsſt. 2 ia. d. Geſchäfts Möbl. Zimmer an Gebr. Klavier Straße gefunden (zugfeſte Pferde)

die tsſt. zSchriftliche e W (Gezeichnet). zu kaufen. Anvon jung. Herrn Horſt- untera ſr'enan In weder

kauft und liest. Ein jeder kann es be-
sitzen, denn der Preis für das auch mit
Bildern ausgestattete Werk beträgt nur

80 fennig-
Der unseren Lesern bekannte Verfasser
schildert als alter Frontsoldat in Wort
und Bild eine mehrwöchige Obung, die er

Neben
beſchäftigung

uch Adreſſen-
chreiben, für d.
bendſtund. geſ.

Ang. u. P 4613
a. d. Geſchäftsſt.

Schlafſtelle

ſaubere, frei. Zu

z. 1. 1. 38 geſucht.
Angeb. erb. unt.
P 4616 an die
Geſchäftsſtelle.

Wer inſeriert
verkauft!

ſichtigung Mitt
von 17 bis

20 Uhr.
utherſtr. 165.

lWeſſelStt 35. a. d. Geſchäftsſt.

ungewöhnlicher
Weg
war es früher, wenn man du

e olachen! Aber auch manches ernste Wort Zimmer e r ſchenken. Er bringt ein Stück Heimatdieſes alte Vorurtei jaſt reſtioist eingestreut. Wer Soldat war, wer möbl., z. 15. 12 veſeitigi. Vieien Menſchen jed und läßt alte Erinnerungen wieder
Soldat ist und wer Soldat werden will, 1937 od. 1. 1. 38 es an Gelegenhen, andere tenne lebendig werden.u verm. Lacke,

euſager Str. 21.

Möbl. Zimmer
mit zwei Betten

zu vermiet. Zu
erfr. i. d. Geſch.

S kimer
kinweichlauge
von ſtärkſter

s 3 S Ste elbſt einen Verſuch. Di De 5Mitteldeutschland Zwei ſchmut löſender ohne eine Uene Dre un er a am urteror 1„Merseburger Zeitung möbl Zimmer 5 n zeige ind ganz min Auch bei unſeren Trägerinnen zu beſtellen.

Vertriebsabteilung für e nen oder mal

zu ternen Für alle jurückhaltender
und einjamen Menſchen iſt ein
veiratsanzeige in der Zeitun
daber der veſte und müde
oſeſte Weg, um einen geeigneter
Ehbeparimner zu inden. Macher

muß dieses Buch lesen
er wird immer wieder danach greifen

Es ist durch die Merseburger Buchhandlungen,
durch unsere Geschäftsestelien u, die Zeitungs-
träger zu beziehen

Er koſtet ja m m r 50 Pfg.

Merfeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3 und

zwei Herren zu
vermieten.

Hirtenſtr. 11.

Wirkung
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Emilie Ruß
Familie Ernſt Ruß
Familie Hans Pieron
Familie Max Weniger
Jlſe Weniger

Merſeburg, Leung, den 14. Dezember 1937

Beerdigung Donnerstag, 14,30 Uhr, von der
Kapelle des Stadtfriedhofes

Ich lieſere
röbeerweinErtbeernen sonne

hie gute jüße Sorte

mon- Theater
Auch jüllen wir

Jhre Flaſchen.
WeinMeier

Mittwoch, nachmittags 3 Uhr

Weihnachts
Av morgen, Mittwoch, 6.20 u. 8.80 Uhr

i arry ielSchmale Gtr. 8 Märchenvorſtellung
Der &reßt Meiſter des
Kriminalfilms wieder
in großer Form

1. Frag volle
2. Rotkäppchen

Mehr als 50 Stöch
ständig zur Auswahl

3. vampelmanns Traumfahrt
Und der Weihnachtsmann

Voroerkauf 10--12 Uhr
Lichtſpielhaus Sonne

Ein Film von
außergewöhnlich

Spannungen,
in dem jede Szene

I feſſelt und jeder
Augenblick zum
Erlebnis wird Begeiſtert

wird Jhre Frau ſein,

Ein Volk zu
Plötzlich und unerwartet ging heute vor
mittag 11 Uhr mein lieber Mann. Varer,
Bruder, Schwager, Schwieger u. Großvater,

der Handelsmann
Hermann Neutzſch

im Alter von 63 Jahren von uns.
Jn tiefer Trauer
Anna Neutzſch geb. Klethe
und Kinder
zugleich im Namen aller Hinter

bliebenen
Großgräfendorf, den 13. Dezember 1937.
Beerdigung Donnerstag, den 16. Dezember,
nachmittags 16 3 Uhr.

Von Herzen danken wir
für die allfeitig reichen
Ehrungen, die uns aus

großer Saal

M
Möbel-Phiſſpo
le nen G Cohtgläuvige!
Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehen,

M

Religion unſerer Zeit
Darüber ſpricht Donnerstag, den

16. Dez. 20,15 Uhr im Kafſino,

Alphart Waerfel, München
Einladungen und Einlaßkatten er

den Mitgliedern der

Anlaß der
hältlich: Buchhandlgoldenen Hochzeit a z Mi

eutſchen Glaubensbewegunzuteil. geworden ſind. an m h ws
Peter Klos und Frau r m 5 e an der

einen SchleiflackNäh
ſtänder zu beſitzen. Jn
jeder Ecke Jhres Hei
mes arbeitet es ſich da
mit geradezu behaglich.

Mk. 5.50 6.75 8.50Die große Auswahl in jeder
Schleiflackfarbe bei

P
Gotthardstrabe 35, Fernruf 2593

ſein, iſt die

mit Dary Holm u. Walter Steinbeck
Myſteriöſe Abenteuer

des großen Senſationosdarſtelleis Harry Piel mit ſeinem
Wunderpferd „Europa“ und vPol zetihund „Greif“

Wagner Rennvahnſchieber auf internationalen Baynen, Famp
mit geriſſenen Verbrechern. Die Polizei greift ein
Eine ſchöne Frau iſt im Spiel.Ter im en re m en Terfremnd 2 iäbrise Frtahruns

ikers Kaesboch echul das bewährte

„Koote geges roraeitige SehwecghoJugendliche haben Zutritt ler Männer Ia all. dek. Aufklar. Schrifi m. Frobo
ceg- 24 P. ohne Abe d. Schsfers Apoth. Beeta W 62, 174

Magdalenag geb. Brunn

Merſeburg, d. 14. Dezbr. 1937
planos

billig
Pianohaus

MaercherMein Silber
mein Stolz

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle:

Minna Märker geb. Herrmann, 62 Jahre.
Ottilie Caeſar geb. Kuthe, 81 Jahre.

Kaufmann Wilhelm Schulze, 51 Jahre.
Eliſe Probſt geb. Liebold, 68 Jahre. Bruno
Oeſer, 45 J. Anna Etzold geb. Rader,

Drechſlermeiſter
Hülße, 89 Jahre. Chriſtian Winterfeld,
74 Jahre. Anna von Wolff geb. v. Preſ-
ſentin genannt von Ranter. Kaufmann
Albin Hornbogen. Gendarmerie-Haupt-
wachtmeiſter Otto Pfeiffer, 48 Jahre. Elſe
Klepzig geb. Nicolas, 32 Jahre. Schloſſermeiſter Karl Feuſtel, 73 Jahre.

63 Jahre.

Mücheln:
Bertha Eſche geb. Müller.

Querfurt:
Frau verw. Bertha Schmidt, 82 Jahre.

Halle Saalebestecke som- Woisenhausrisy 1 8
mein, der Weg

Silberschotz.
Werwolle

edle Muster föhrt

Schlaucklitx
T 7

Uhrmachermeister u. ſuwehe,
Merseburg

Kl. Ritterstr. 11. hernrut 2472

Anzeigen

bitte

deutlich

ſchreiben
h

das Ww n teilt mit:

Achtung! WHW.-Betreute!
„Am Mittwoch, dem 15. Dezember 1937,

findet in der WHW.-Geſchäftsſtelle, Merſeburg,
Leunger Straße 2, eine Ausgabe von Fiſchfilet-
Gutſcheinen ſtatt.

Hermann

Bekannkmachungen
der 1599

Dienstag, den 14. Dezember.
Ortsgruppe Merſeburg-Neumarkt.

Mitgliederverſammlung am heutigen Diens-
tag, dem 14. Dezember, 20.15 Uhr, im „Strand-
ſchlößchen“.

NS.-Frauenſchaft Benndorf (Geiſeltal).
Heute, Dienstag, um 19 Uhr, treffen ſich alle

Mitglieder im Gaſthaus Ködelpeter zu Naundorf.
Wir begeben uns dann gemeinſam in das
Märchenland. Alle Frauen mögen pünktlich er-
ſcheinen u. auch eine Kaffeetaſſe nicht vergeſſen.

Ortsgruppe Karsdorf.
Filmabend, Gaufilmſtelle, Gaſthof Hoffmann,

20 Uhr.
Ortsgruppe Krumpa-Lützkendorf.

NS. Frauenſchaft, Mitgliederverſammlung,
Gaſthof Tyroff, 20 Uhr.

Ortsgruppe Lodersleben:
NS. Frauenſchaft, Mitgliederverſammlung,

Gaſthof Bohne, 20 Uhr.
Mittwoch, den 15. Dezember.

Ortsgruppe Merſeburg-Sixti.
Am Mittwoch, 15. Dez., 20.15 Uhr, findet im

„Kaſino“ unſere Ortsgruppenverſammlung ſtatt.

S S

Hoffnungsvoll für alle! Für die vielen Käufer,
in denen die unmittelbare Nähe des Pestes
schon Kerzen der Freude entzündet für die
Geschäftsleute, die sich von diesem Tag zwar
schweres Schaffen, aber auch volle Kassen
ersehnen. An diesem Sonntag wird gekauft,
das steht fest! Was aber tun, damit in Ihrem
Geschäft gekauft wird? Krönen Sie Ihre

Markt 27

wird genove Zeit
gebraucht. Eine neue

S Küchenuhr für die
Hausfrau, eine grobe Freude

Wilhelm Schüler
Uhren Schmuck Bestecke

beachten:
Folgende Ausgabezeiten ſind unbedingt zu

Die Ausweis-Nr. 1—300 von 9--10 Uhr,

Bemühungen um ein gutes Weihnachtsgeschäft
dureb Anzeigen in der „Merseburger Zeitung“,
sie führen die Käufer zu Ihnen und machen den
Sonntag wahrhaftig golden!

Stützpunkt Spergau.
Mittwoch, 15. Dez., 20 Uhr, findet im Gaſthaus

Sieler die Jahresabſchluß Mitgliederverſamm-
301——600 von 10--11 Uhr,

lung ſtatt. Es ſpricht Ortsgruppenleiter Pg.
601 Schluß von 11--12 Uhr.

Papier zum Verpacken und Ausweiskarte
ſind unbedingt mitzubringen. Pro Perſon wird
zirka Kilogramm Fiſch ausgegeben. Hierfür
ſind je Kilogramm 5 Pfennig Anerkennungs-
gebühren bei dem zuſtändigen Fiſchhändler zu
bezahlen. Der Ortsbeauftragte.

Frederich aus Schkeuditz. Außerdem werden an
55 Parteianwärter die Mitgliedskarten aus-
gegeben. Erſcheinen aller Parteigenoſſen und
Parteianwärter wird erwartet.

Anzeigen
werbenneue Kunden

X

Wer Deren

III
X

Kundfunk am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Aus Halle Muſik am Morgen
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Des deutſchen Volkes Mär-

chenbuch.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Streu aus dem Walde?
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

aus den Köllermann- Werken
A.-G., Leipzig.

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.
15.10: Die Weihnachtspyramide.

Märchenſpiel aus dem Erzgebirge
15.40: Neue Wertſtoffe im Haushalt.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit. Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Paul Alverdes lieſt ſeine Er
zählung „Der Bräutigam“.

18.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
18.30: Rembrandt van Rijn.
18.50: Märchen werden lebendig
19.00: Abendnachrichten.
19.10: „Der Schokoladenkrieg.“

Ein Funkſpiel um den luſt'gen
Nikolaus.

20.00: Ant. Bruckner: Zweite Sin-
fonie, ec-moll

21.00: Stunde der jungen Nation:
Deutſche Jugend muſiziert.

21.30: Das Berliner Trio ſpielt.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel-

dungen, Sportfunk.
22.20: Kammermuſik.
23.20: Alte und neue Tanzmuſik.

Deutschſan dsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf.
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Siegfried. Rundfunkdichtung

nach einer alten Sage.
10.45: Fröhlicher Kindergzarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00* Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.15: Die iriſche Sängerin Eire

O'Reilly ſingt.
15.45: Das gute Kinderbuch.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Ceciliag Hanſen Willi Stech
18.40: Kleinkaliberſchießen wird

Volksſport.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten. Deutſchlandecho.
19.15: Tanzſtundenzauber.
21.00: Reichsſ. Stunde der jungen

Nation
21.30: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.20: Das Jnſtrumental-Quintett

von Paris ſpielt.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.,
23.00: Barnabac van Seezy ſpielt

n a 0.50
t. Feetkaffee

de

725 O. 60

Zofffein freie Raflee 100 e. O. 56

Herr Sauerbier, der arme Tropf,
Hat einen furchtbar ſchweren Kopf.
Er tat zuviel am Alkohol,
Drum iſt ihm heute auch nicht wohl.
Und wie's nach ſolchen Zügen iſt
Am andern Tag wird was vermißt.
„Wo blieb die Aktentaſche liegen
„Wie werde ich ſie wiederkriegen?“
Warum verzweifeln, Sauerbier?
Geh zur Merſeburger Zeitung, dort hilft man dir.
Die „Kleine“ ſucht ſtets mit Bedacht,
Wenn Heini ſie in Form gebracht.

Wird was vermißt, iſt was verloren, ſchnell eine
Kleinanzeige in die „Merſeburger Zeitung
und ſchon iſt alles in Ordnung.

UVeberschriftswort 15 Rpf.
—iecdes weitere Wort s Rpf.

es O.70
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